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Höllenmaschine explodierte in

einem dänischen Hasen
Sensationelles slttentat aus natlonalspanlsche Schiffe/ Kommunistische Mer verlzaftet

SSrlin sisken Äunclsn
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Icsmmunisliseksn Stimmsn in
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Luslanrl keim Königskssuek

Sitter Srßff in Kopenhagen
Kopenhagen . 30. Mai

Wie gemeldet wird, ist im Hafen Frederikshaon
von unbekannten Spionen eine Höllenmaschine
vor dem Bug zweier für eine Reederei in Sän
Sebastian erbauter Schiffe von je 9Ü0 Tonnen
angebracht worden. Die Höllenmaschine explo¬
dierte in wenigen Stunden und beschädigte
einen der beiden Dampfer über und unter der
Wasserlinie. Da die Schotten jedoch geschlossen
waren, wurde das Sinken des Schiffes verhindert.

Der dänischenPolizei ist es jetzt gelungen, das Atten¬
tat aufzuklären. Sie verhaftete vier Kommunisten in
Kopenhggen, von denen zwei den Anschlag zugaben.
Nachdem die Täter in der Nacht die Höllenmaschinevor
dem Bug der Schiffe befestigt hatten, find sie in einem
Mietsauto über Aalborg nach Kopenhagen geflüchtet.

Die Hintergründe des Anschlages find, wie einwand¬
frei festgestelltwurde, politischer Natur.

kln Zwischenruf
„Die Grenze zwischen Nord- und Siidirland wird eines

Tages verschwinden."
Dublin, 30. Mai.

Der irische Ministerpräsident de Valera hielt am
Sonntag seine erste Wahlrede in Clones. Das englisch-
irische Abkommenbezeichnete er als einen Sieg des ge¬
funden Menschenverstandes. Auf lange Sicht werde es
England ebenso viele Vorteile bringen wie Irland . Daß
die Grenze zwischen Nord- und Südirland eines Tages
verschwinden werde, sei so sicher wie der Sonnenauf¬
gang. AIs de Valera von der Notwendigkeit sprach, daß
Irland , das seine Selbständigkeit wieder erreicht habe,
sich jetzt auch selbst verteidigen müsse, wurde ein
Zwischenruf laut : „Es gibt nur einen Feind — das ist
England !" De Valera antwortete : „Vielleichtwissen wir
es nicht. 2n der Zukunft wird jedenfalls jede Nation,
die versucht, uns unseres Landes zu berauben, unser
Feind sein!"
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WellmamfestMwn des Handwerks
feierliche tröffmmg der standwerksfachKongresse— Neichswirtschastsminister funk,

profeffor Voronzo-Italien und pg. Walter sprachen
(Drabtbsricbt unserer Berliner Lobriktlsitnng)

rd. Berlin , 30. Mai
Im festlich geschmückten Gebäude der Krolloper in

Reichshauptstadt, vor dem die Fahnen der 27 an der
Weltschau des Handwerks beteiligten Nationen wehe»,
wurden am Montagvormittag in einer Festsitzungdie
Fachkongresseder Internationalen Handwerksausstel¬
lung Berlin 1S38 durch NeichswirtschastsministerFunk
feierlich eröffnet.

Dem Festakt, auf dem der Präsident der Inter¬
nationalen Handwerkszentrale Professor Boronzo-
Jtalien sowie Reichswirtschaftsminister Funk und der
Leiter des deutschen Handwerks in der DAF. Pg.
Walter das Wort ergriffen, wohnte zusammen mit den
Delegationen der 27 Nationen Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley sowie namhafte Vertreter aus Partei und
Staat bei. Am Nachmittag traten die 20 nationalen
Fachkongresfein die eigentliche Arbeit ein, bei der alle
einschlägigentechnischen, wirtschaftlichenund kulturellen
Fragen , die das Handwerksleben der Nationen betref¬fen, behandelt werden.

Mit den Klängen aus „Oberon", gespielt von dem
Landesorchester Berlin , nahm die Festsitzungihren An¬
fang. Der Leiter des deutschenHandwerks in der DAF.
Pg . Paul Walter  begrüßte die Delegationen der
Nationen und betonte, daß das deutscheHandwerk es
als Glück und besondereEhre empfinde, in diesen Tagen
die erste große Weltmanisestation des Handwerks durch¬führen zu können.

Professor Voronzo - Jtalien  überbrachte als Prä¬
sident den herzlichen und kameradschaftlichenErösf-
nungsgrutz der Internationalen Handwerkszentrale. In
längeren Ausführungen gab er einen ausführlichen
llsberblick über die bisherige Arbeit der Institution.
In ihr sei nur für Bolschewistenkein Platz, denn er
leugne es, daß mechanisierte Atheisten, die auf Hie
Persönlichkeit verzichtet haben, die weder Vaterland
noch Familie kennen, Handwerker seien und sich als
solche fühlen könnten.

Hiernach ergriff ReichswirtschastsminrsterFunk  das
Wort und eröffnete anschließchrddie Tagungen derFachkongresfe.

Henlein gegen jede Scheinlösung
kine Unterredung mit dem sichrer der Sudetendeutschen

Budapest,  30 . Mai.
Konrad Henlein gewährte einem Sonderbericht¬

erstatter des „Pesti Hirlap " eine Unterredung, in der
er noch einmal seine entschlossene und seste Haltung be¬
tonte. Auf eine Frage über seine Eindrücke aus seiner
Londoner Reise erklärte der Führer der Sudetendeut¬
schen, daß sich der Engländer darüber im klaren sei, was
eine künftige Lösung bedeuten könne, die den Nationali¬
täten die ihnen bisher vorenthaltenen Rechte geben
würde. „Wer in Mitteleuropa Ordnung und Frieden
will, muß vor allem jede Scheinlösung ablehnen r zd
alles ernstlichwollen."

Konrad Henlein beantwortete dann eine Frage nach
der Möglichkeitder Zusammenarbeit zwischen' den unga¬
rischen Parteien , den übrigen Nationalitäten und der
SudetendeutschenPartei mit der Feststellung, daß ein«

solche Zmammenarbeit durch die Identität der Inter¬
essen gegeben sei. Alle nichttschechischen Nationalitäten
haben heute in erster Linie ihre berechtigten Ansprüche
gegen das tschechische Volk. das faktisch im aus chließ-
lrchen Besitz der staatlichen Macht ist, durchzusetzen, sie
haben alle nn Sinne einer gerechten innerpol'itisch.m
Gestaltung ein System zu beseitigen, das den Stempel
eines Präger Zentralismus und einer tschechischen Vor¬herrschaft trägt.

Eingehend auf die Frage, aus welchem Grunde in
Prag die Bezeichnung Minderheit abgeschafftund das
Wort Volksgruppe eingeführt wurde, erklärt Henlein,
daß der Begriff „Minderheit" mit dem Zweck einer ge¬
wissen Diskrimierung in politischer und rechtlicher Be¬
ziehung gebraucht worden war. Der tschechoslowakische
Staat ist aber kein Nationalstaat mit "einigen unbe¬
deutenden Minderheiten, sondern ein Nationalitäten¬
staat, ür dem alle VolkstzrupoeuÄs gleichberechtigtan--
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zugehensind. Die'e Einstellung wär « die Voraussetzung
aller künftigen Lösungen . Meines Trachtens will man' ^ --- - — -- — L-^ k.—:—auf tschechischer Seit « die Unhaltbavkeit oer bisherigen
Diskrimierung zugeben und gebraucht daher zunächst ein¬
mal den Ausdruck Nationalität oder Volksgruppe und
spricht von Nationalirärenfchutz anstelle von Minder¬
heitenschutz . Es wird darauf ankommen , ob nicht wieder
«ine jener zahlreichen Gesten vorliegt , die sich praktisch
darin erschöpft , daß man ein Wort für das ander « ge¬
braucht . Damit wäre der Sache natürlich nicht gedient.

Neuer Mord der 6PU.
Das Rotterdamer Attentat aufgeklärt

Warschau , 30 . Mai.
Die Warschauer Zeitung Gazeta Polska " meldet , Latz

in Rotterdam der ukrainische Hetman Konowalec , der
Leiter der sich auch in Polen betätigenden illegalen
„Nationalen Ukrainischen Organisation " , uins Leben ge¬
kommen ist. Konowalec habe sich unter dem Namen
Nowak in Rotterdam aufgehalten und sei dort von einer
Bombe getötet worden . Unterdessen ist es der hollän¬
dischen Polizei gelungen , die Hintergründe dieses Atten¬
tat es völlig zu klären . Das Opfer dieses GPU .-An¬
schlages ist tatsächlich der Ukrainer Eugen Konowalec.
Als im Jahre 1928 in Paris der damalige
Führer der Ukrainer , Hetman Petljura ermordet
worden war , übernahm Konowalec dessen Auf¬
gaben . Konowalec war am 23 . Mai nach Rotterdam
gekommen , weil er dort von einem Landsmann namens
Waluch eine größere Geldsumme erhalten sollte . Um
die EPU .-Agenten zu täuschen , benutzte Konowalec bei
seiner Reise nach Holland einen Patz , der auf den Na¬
men Nowak ausgestellt war . Trotz dieser Vorsichtsmaß¬
nahme war er der GPU . in die Falle gegangen , denn
Waluch war selbst EPll .-Agent . Er übergab in einem
Kaffee Konowalec ein Paket , das angeblich Banknoten
enthalten sollte , tatsächlich aber eine Höllenmaschine
verbarg . Unmittelbar nach Empfang des verhängnis¬
vollen Paketes verließ Konowalec das Kaffee . Auf dem
Coolsingel , der Hauptstraße von Rotterdam , ereignete
sich dann wenig später die Explosion.

Die Polizeibehörden Hollands halben umfangreiche
Maßnahmen ergriffen , um den Mörder verhaften zu
lassen , der jedoch anscheinend unmittelbar nach dem
Mordanschlag Holland bereits verlassen hatte . Es wird
angenommen , daß Waluch sich schon in der Sowjetunion
befindet.

Ferner wird bekannt , daß zur Zeit des Mordes der
sowjetrussische Dampfer „ Menshinski " im Hafen von
Rotterdam lag . Der Dampfer war am 20 . Mai aus
Antwerpen mit einer Vallastladung eingetroffen und
hat am Tage nach der Mordtat Rotterdam mit Be¬
stimmung Leningrad verlassen.

Die Vermutung, daß der Mörder mit dem Dampfer
„Menshinski" nach Rotterdam gekommen ist und mit
Hilfe dieses Dampfers nach Sowjetrußland entfloh,
liegt auf der Hand. Der Agent des sowjetrussischen
Schiffes in Rotterdam spielt eine bedeutende Rolle in
der Vermittlung von Kriegsmaterialsendungen nach
Sowjetspanien.

wieder 50 Vluturtette
Warschau, SO. Mai.

Wie „ Expreß Poranny " aus Moskau meldet , wurden
am Fr « itag in Moskau wiederum 30 Bluturteile voll¬
streckt . Den „Angeklagten " , Angestellten der Zentral-
verwailtung des nördlichen Seeverkehrs , wurde vorge-
worf «n , der sowjetrussischen Nordpolexpedition vorsätz¬
lich falsche meteorologische Meldungen gegeben zu haben,
um so „die sowjetrussische Avktisflotte zu vernichten " !

Skagerrak-Wache zieht auf
sfOraktberielit unserer Berliner 8vdriktlvitunx)

rä. Berlin , 30. Mai
Wie alljährlich am Tage der Skagerrak -Schlacht stell¬

ten auch heute die blauen Jungens von der Kriegs¬
marine die Wache am Ehrenmal in Berlin . Unter klin¬
gendem Spiel , begleitet und umjubelt von Tausenden
von Volksgenossen , zogen die Angehörigen der dritten
Marine -Unteroffiziers -Lehrabteilung in den Mittags¬
stunden zur Wache auf . Der Rückmarsch führte durch
die Wilhelmstraße an den Ministerien und der Kanzlei
des Führers vorüber.

Moskau erntet in Prag
Vas Wahlergebnis oom 29. Mai in der tschechischen Hauptstadt— ZunaHme

der Kommunisten-Stimmen
Prag,  39 . Mai.

Das Ergebnis der Wahl in Prag oom 2g. Mai zeigt
rm tschechischen Lager das gleiche Bild wie am Sonntag
vorher . Zunahmen verzeichnen einerseits die tschechischen
Agrarier und — was man auf tschechischer Seite als
eine Vertrauenskundgebung zur Regierung erblickt —
die tschechischen Volkssozialisten . Besonders bedeutungs¬
voll aber für die Entwicklung in der tschechischen Haupt¬
stadt muß die starke Zunahm « der Linksparteien , beson¬
ders der Kommunisten erscheinen . Eine starke Einbuße
erlitten die rechtsoppofitionelle nationale Liga und die
tschechischen Faschisten , ebenso die tschechische Gewerbe-
partei wie andere kleine Mittelgruppeo.

Einen empfindlichen Verlust erlitten die demokratischen
Parteien , der nach tschechischer Meinung darauf zurückzu¬
führen ist , daß die Juden fast ausschließlich „tschechisch" -
national wählten . Bei den Wahlen für die Bezirksver¬
tretungen in Prag erhielten die tschechisch-nationale-
Bereinigung 67 903 (Ergebnis am 22 . Mai 64 784 ) ; die
kommunistische Partei 99 900 (90 373 ) ; die tschechischen
Sozialdemokraten 75 719 (77 530 ) ; die tschechischen Volks-
sozialisten 151569 (142 436 ) ; die tschechisch-nationale
Liga ( rechtsoppositionell ) 21264 (29L36 ) ; die Gewerbe-
partei 35 497 (35 740 ) ; die tschechisch-klerikale Partei
37 759 (37 542 ) ; die tschechische Agrarpartei 28 624
(29 174 ) und die Sudetendeutschen 19 879 (15 420 ) .

Eine Reihe von Splitterparteien und Jnteressenten-
gruppen erreichte zusammen wenig über 9090 Stimmen,
die aber bei der Auswertung praktisch ohne Erfolg
bleiben . Bemerkenswert ist , daß auch die Auslösung des
bedeutungslosen Restes des früheren deutschen demokra¬
tischen Wahlblockes sehr rasche Fortschritte macht . Diese
Gruppe kann heute als völlig einslußlos gelten.

Verfolgung sudetendeutscherVeamter
Reichenberg, 30. Mai.

Gegen alle Gerichtsbeamten ReichenLevgs , die an der
Feier des 1. Mai teilgenommen haben , wurde eine
Untersuchung eingeleitet . Sie wird vorn Gerichtsprä¬
sidenten des Präger Landgerichts , Dr . Dobias , geführt,
der am Freitag in Reichenbevg eingetroffen ist . Die
deutschen Beamten wurden gefragt , ob sie der Erklärung
zugestimmt haben , die von der Versammlung im Sinne
der Forderungen der SDP . angenommen worden ist.
Ebenso wie in Reichenberg finden ähnliche Vernehmun¬
gen auch bei anderen Gemeinden in sudetendeutschen
Gebieten statt.

Polnischer Wahlerfolg
Warschau, 30. Mai

Die polnische Presse feiert einmütig den Wahlerfolg,
den die Polen bei den Gemeindewahlen in der Tschecho¬
slowakei davongetragen haben . Gegenüber den Parla¬
mentswahlen im Jahre 1931 haben die Polen , so stellt
die polnische Telegrafenagentur fest , eine beträchtliche
Zahl von Stimmen gewonnen und das trotz des starken
tschechischen Wahlterrors und trotz der Einberufung
einer großen Zahl von Stimmberechtigten wenige Tage
vor der Wahl in das Heer.

Der Terror habe so große Ausmaße ailgeaomlaen,
daß im Kreise Freistadt die tschechischen Agitatoren in
einer ganzen Reihe von Ortschaftendie Ausstellungvon
polnischenListen überhaupt unmöglich machten. Ohne
ihre Existenzzu gefährden, hätten die Polen Nicht wagen
können, irgendwelche organisatorischenVorarbeiten zu
leisten. Polen , die die polnischeListe zu unterstreichen
oder für sie zu kandidieren wagten, seien von den
Tschechen mit dem Verlust ihrer Arbeitsplätze i» den
Gruben, mit finanziellen Zwangsmaßnahmen und mit
-er Schließung der einzigen polnischenSchule in MLH-
risch-Ostrau bedroht worden. „Gazetta Polska" stellt in
einer Meldung fest, daß eine ganze Reihe von Polen
schwer mißhandelt worden sei. Ein Pole namens Rusnok
sei mit Knüppeln und Steinen bis zur Bewußtlosigkeit
geschlagenworden.

,,Kurier Poranny " erklärt , die außerordentliche
Niederlage , die die Kommunisten in den polnischen Be¬
zirken davongetragen haben , sei ein vorzüglicher Be¬
weis für die moralische Haltung des polnischen Arbei¬
ters , der trotz der unaufhörlichen Bearbeitung von
feiten der roten Agitatoren den richtigen Weg finde.

Slowakische Autonomisten im Ansteigen
Prag , 39. Mai

In der Slowakei wählten am gestrigen Sonntag 22
Gemeinden . ' Nach den bisher vorliegenden Berichten

ist die Partei der slowakischen Autonomisten Pater
Hlinkas auch diesmal im Ansteigen ; die Kommunisten,
die bei den Parlamentswahlen noch große Erfolge er¬
zielen konnten , haben überall Verluste erlitten.

In Eroh -Lemnitz in der Zips fand zum erstenmal
seit dem Jahre 1918 eine Eegreindewahl statt , da vor¬
her stets eine Einheitsliste eingebracht wurde . Die
Kaipatendeutsche Partei Konrad Henleins erhielt erst¬
malig 191 Stimmen (vier Mandate ) , die Zipser Deutsche
Partei 352 Stimmen (acht Mandate ) . In Ratzersdorf
erhielt die Liste der Karpatendeutschen Partei 513 Stim¬
men (fünf Mandate ) .

Verlin- Vukarest in sieben Stunden
Eine neue Flughansa -Strecke eröffnet.

Berlin,  30 . Mal.
Am Montag , 9.10 Uhr, wurde mit dem Bbslug de»

ersten Flugzeuges von Tempelhos nach Budapest- Bu¬
karest die neue Lusthansa -Strecke Berlin —Budapest-
Bukarest eröffne!. Damit ist Bukarest auch in das Lust.
Verkehrsnetzder deutschenLufthansa «iobezagen wordwi.
Das Flugzeug überwindet die Entfernung von mehr
als 1500 Kilometer in sieben Stunden.

Perps gefährliche Aktivität
Paris , 30 . Mai

In seiner Betrachtung zur Lage in der Tschechoslowakei
stellt der außenpolitische Leitartikler der „ Liberia " fest,
jedesmal , wenn von einer Bereinigung die Rede sei,
würden starke Druckmanöver versucht , um alles wieder
in Frage zu stellen ^ um gefährliche Unduldsamkeiten,
wenn nicht gar Zvnschensälle zu provozieren . Zurzeit
hätte die Tätigkeit gewisser Agitatoren in Prag viel
zu freien Spielraum , und diese Agitatoren seien noch
nicht einmal immer tschechslowakischer Staatsangehörig¬
keit . Das Blatt weist in diesem Zusammenhang auf die
riesige Aktivität hin , die der französische kommunistische
Abgeordnete Gabriel Pery teils in seiner Eigenschaft
als Sonderberichterstatter seiner Zeitung der „ Hu-
manits " , teils als Vizepräsident des Auswärtigen Aus-
schusses der französischen Kammer zurzeit in Prag ent¬
falte . Pery treibe bewußt die Tschechoslowakei zu
schärfster Unduldsamkeit an , und er scheue sich sogar
nicht , seine eigene Regierung zu kritisieren.

Vormarsch an der leruel-sront
Offensive der nationaspanischenTruppen

Bilbao,  30 . Mai
Die nationalspanischenTruppei» setztenam Sonntag

ihren Vormarschan der Teruel-Front in einer Breite
von 80 Kilometer mit gutem Erfolg fort.

Südwestlich von Teruel konnten die nationalspanischen
Truppen wieder einige Höhen erobern , durch die sie das
Vorrücken der motorisierten Kolonnen auf der Straße
nach Sagunt deckten . 2m Abschnitt von Villafranca del
Eid eroberten die nationaspanischen Truppen die
Schlüsselstellung von Ares . die für den Angriff auf die
Stadt Albocacer eine wichtige Rolle spielt.

Die Tiefe des Vormarsches betrug durchschnittlich sechs
Kilometer . Nach der Besetzung der Eepirgsstellugsstellungen
bietet das Gelände jetzt weniger Schwierigkeiten . Bei
dieser Gelegenheit wird an eine Erklärung des bolsche¬
wistischen Anführers Maja erinnert , der im Februar
in einer französischen Zeitung behauptet hatte , datz der
Paß von Escandon , der sich bekanntlich seit Sonnabend
im Besitz der nationalspanischen Truppen befindet , die
wichtigste Verteidigungsstellung für Valencia ist . Es
werde , so hatte Maja behauptet , den Nationalen nie¬
mals gelingen , diesen Paß zu überschreiten.

sing eine ganze Welt in Trümmer.
Die protestantische Bewegung ist zur Hälfte steckenge-
Llieben öder durch Gegenkräfte überwunden worden,
und der Versuch , auf Grund einer neuen Konfession das
Volk zu einigen , mißlang . Die Einheit Deutschlands
wurde damit auf 400 Jahre hinausgeschoben.

UmfangreicheSichersteitsvorkekrungen für bey pariser königsbesuch
fürchten Mental

(Liesuer Ssriobt cksr „Lrsmsr risltuux ")
Paris , 30 . Mai

2n vier Wochen erwartet die französische Hauptstadt
den Staatsbesuch des englischen Königspaarbs . Die
englischen und französischen Polizeibehörden haben be¬
reits Kontakt miteinander aufgenommen , um alle not¬
wendigen Sicherheitsmaßnahmen zu treffen , denen man
in Erinnerung an die tragische Ermordung des Königs
Alexander von Jugoslawien außerordentliche Bedeu¬
tung beimißt . Es ist verständlich , datz die Pariser
Polizei auf Grund der damaligen traurigen Erfah¬
rungen alles daran setzt , ähnliche Vorfälle auf jeden
Fall zu vermeiden , um so mehr , als schon seit geraumer
Zeit Warnungen ausgesprochen wurden , daß die Ge¬
fahr verbrecherischer Anschläge nicht von der Hand zu
weisen sei . Vor allem die „ Action Francaise " hat sich

Palästina aller Madagaskar?
Vas Märchen asm Mischen Skaatsvolk/ Frechheit und Anmaßung ver Hebräer

Das Gesamt )' übenchum der Welt wird mit 38 bis
40 Millionen veranschlagt . In Palästina leben gegen¬
wärtig aber nur 1171000 Menschen , und die Araber,
denen unter englischem Protektorat ihre Heimat stück¬
weise genommen wird , versichern glaubhaft , daß jede
Ansiedln » « weiterer Fremder automatisch eine unerträg¬
liche Verschlechterung der allgemeinem Lebenshaltung
nrit sich bringen müsse . Auch wenn man schließlich den
letzten Araber beseitigte , reichte der Platz im „ Gelobten
Lawd " weder Mr zwei , noch für fünf oder gar für 40
Millionen Juden aus . Das wüßte man aber bereits , als
noch kein Jude in Tel Aviv gelandet war . Die Juden
sagten sich indessen , man müsse an einer Stelle zunächst
einmal festsitzen . Mit um so größerem „Recht " könne
man später , auf die „kolonialen Erfolge " hinweisend,
weiteres Land beanspruchen.

Charakteristisch bleibt nun , daß diese „Landnahme"
im Gegensatz zu allen bisherigen Landnahmen nicht
durch eigenen kämpferischen Einsatz erfolgen sollte . Man
hat Palästina erhandelt , bekam also Land für Ver
sprechnngen und auf Fürsprache von ' einflußreichen Po¬
litikern . Land und Land ist freilich zweierlei . Pa¬
lästina liegt in einem handelspolitisch günstigen , wenn
nicht gar vorteilhaften geographischen Bereich ; Mada¬
gaskar dagegen , das den polnischen Juden von Frank¬
reich angeboten worden war , wäre nicht nur zu kulti¬
vieren , sondern müßte auch erst an die Handelszonen
angeschlossen werden . So kann es nicht weiter verwun¬
dern , daß die polnischen Juden die Insel rundweg ab¬
lehnte » . Land will das Judentum schon. Aber es muß
zentral gelegen sein , reiche Bodenschätze und fruchtbares
Ackerland ausweisen.

Weil nun von alters her um solches Land mit der
Waffe in der Hand gekämpft wurde und die Erde im
großem und ganzen ausgeteilt ist , beeilt sich naturgemäß
aum ein Volk , den Juden einen Raum zu schenken , den

es vielleicht vor kurzer Zeit selbst erst unter dem Einsatz
oft schwerster Opfer an Gut und Blut erkämpft hat.
Liest man immer wieder jüdische Zweckmeldungen , nach
denen dieser oder jener Staat angeblich bereit sein soll,
durch Landabgabe dem Judentum „entgegenzukommen " ,
dann braucht nicht weiter betont zu werden , daß in
solchen Fällen zunächst durchweg der Wunsch der Vater
des Gedankens ist . Am deutlichsten spiegelte sich das in
einer Aeußerung des römischen Korrespondenten des
„Temps " , nach der die italienische Regierung den Vor¬
schlag gemacht habe , außerhalb von Palästina einen Ju¬
denstaat zu schatten . Wörtlich fährt der o

Italien daran denken , den vom Antisemitismus verfolg¬
ten , in der Welt umherirrenden Juden in einem Teil
feines Landes Gastfreundschaft zu geben ? Sollte der
Duce den Gedanken haben , dadurch « inen jüdischen
Staat zu schaffen , daß er dem Judentum vollkommen
souverän «inen Teil Abesstniens überläßt ? Wie man
weiß , ist Jtalienisch -Ostaftika so groß wie Deutschland,
Frankreich , Italien und Spanien zusammen . Es ist sehr
schwach bevölkert und enthält viele , noch nicht ausge¬
beutete Naturschätze . Es könnte also mühelos Millionen
von Juden aufnehmen . . . Sicher wäre die Schaffung
eines jüdischen Staates in Ostafrika ein sehr harter
Schlag für die englische Politik . Italien könnte hiervon
großen materiellen und moralischen Vorteil haben . Ma¬
teriellen Gewinn in dem Sinne , baß , falls ein jüdischer
Staat in den italienischen Besitzungen des schwarzen
Kontinents entsteht , spontan Bande zwischen diesem
neuen Zion und den großen Konzentrationspunkten des
jüdischen Besitzes in der Welt , der City und Wallstreet,
geknüpft würden wovon dann ganz Ostasrika profitieren
Würde . Wenn Italien Millionen Juden hilft , «in Va¬
terland zu gründen , wird es sich die Sympathien des
jüdischen Volkes erwerben . Sogar das internationale
antifaschistische Judentum könnte dazu gebracht werden,
mit der Politik Mussolinis zu paktieren . Der Duce wäre
dann nicht nur der Beschützer des Islams , sondern auch
der Beschützer Judas ."

Der jüdische „ Präger Mittag " brachte diese famose
Darlegung , und es war an der Aufmachung klar er¬
kenntlich , daß sich hinter ihr die Absicht verbarg,
italienische Regierungsstellen zu einer Stellungnahme
„anzuregen " . Nun ist kaum anzunehmen , daß der Führer
des italienischen Volkes einen Teil jenen Landes , das
eben erst unter dem Einsatz des Blutes der besten
Italiener erobert wurde , „vollkommen souverän " ver¬
schenken will . Schließlich hat die Judenpresse der ganzen
Welt Italien im Kamps um Ostasrika boykottiert , und
es wäre immerhin politisch ein ungewöhnlicher Vor¬
gang , wollte das Imperium ausgerechnet die gleichen
Juden rufen , damit sie die reichen Bodenschätze sich zu¬
nutze machten.

richtende Mitarbeiter fort:
aus Rom be-

Sollte das faschistische

In der skizzierten jüdischen Meinungsäußerung prägt
sich eine Anmaßung aus , die nirgendwo anders bei
einem Volk zu finden ist . Sie steht in einem umgekehr¬
ten Verhältnis zu der staatspolitischcn „Begabung " des
Judentums . Bereits im Jahre 1903 („ Geschlecht und
Charakter " ) stellte der Jude Otto Weininger „das völlige
Unverständnis der Juden für den Staatsgedanken " fest
und folgerte daraus , daß es dem Judentum an jeder

Art von staatsschöpferischer Begabung fehle . Selbst
wenn sie einmal Land hätten , könnten sie damit nichts
anfangen , da nicht das formelle Anrecht auf Landbesitz,
sondern die Fähigkeit , einen Raum zu kultivieren und
zu organisieren , entscheidend für jede Staats¬
verwaltung sei.

Gerade das aber bleibt die schwache Stelle des Juden¬
tums . Läßt sich überhaupt ein in seinem Wesen wurzel¬
loses Rassengemifch seßhaft machen ? Noch dazu , wenn es
Neigungen zeigt , die jedem Staatsaufbau zuwiderlau¬
fen ? Wir denken hier nur , an die jüdische Abneigung
gegen jede Art von Land - und Handarbeit , an seine
Vorliebe für ein Leben in der Großstadt , die einseitige
Bevorzugung des Handels , und die . Sucht , auf leichte
Art und Weise Geld zu verdienen , die nachschaffende,
betont zersetzende , aber niemals schöpferische Tätigkeit
in den Künsten ; das alles sind Faktoren einer charakter-
lichen Minderwertigkeit , die noch niemals auf die Dauer
einen Staat zu erhalten oder gar zu schassen vermochten.
Die Juden verstehen zwar die Vorzüge und Gegeben¬
heiten ihrer Wirtsvölker auszunutzen und sie für sich
dienstbar zu machen , sie sind aber niemals in der Lage,
von sich aus eigene und wirklich neue Grundlagen zu
errichten.

Das beweist in wahrhaft eindeutiger Klarheit der
bisherige Gang des Judentums durch die Geschichte der
Völker . Wo immer Juden in einer mehr oder minder
großen Anzahl auftraten , verursachten sie einen heil¬
losen Wirrwarr im staatlichen Leben der jeweiligen
Wirtsvölker . Die letzten Beispiele dafür , daß dem Ju¬
dentum jede Fähigkeit zu einer wirklich schöpferischen
Leistung fehlt , sind Deutschland und Oesterreich gewesen.
Wie in Berlin , so haben sich auch in Wien die Juden
ausschließlich aus der Kritik entwickelt und negative
Wirkungen ausgelöst . Da indessen staatliches Leben,
Wirken und Wachsen abhängig ist von lebensbejahenden
Kräften , wird es dem Judentum auch in aller Zukunft
versagt sein , aus eigener Kraft einen Staat zu gestalten.

Wo auch , und zwar im Judentum selbst heftig um¬
stritten , die Pläne eines Judenstaates auftauchen , kann
man sicher sein , daß sie in jedem Fall , der aus Zustim-
mung des Judentums trifft , nur die Ausgangsstellung
zu weiteren Manipulationen darstellen , die Juda auf
dem Rücken arbeitender Völker auszuführen gedenkt.
Welcher frivolen Mittel der Politik und des Geschäfts
das internationale Judentum sich dabei bedient , ist
an dem Fall Jlalienisch -Ostafrikas deutlich genug ge¬
worden . x;, L.
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Segen konjunkrurbefliffene
Mchterlinge

Weimar , 30 . Mai.

Im Rahmen des Reichssührerlagers der HJ . sand
am Sonntagvormittag im Deutschen Nationaltheater
in Weimar eine ungewöhnlich eindrucksvolle Morgen¬
feier statt , die über alle deutschen Sender ging . Nach
Verlesung einiger Proben aus dem mit dem Nationa¬
len Buchpreis ausgezeichneten Eedichtband : „Das Lied
der Getreuen " sprach der Reichsjugendsührer Valdur
v . Schirach . Zunächst stehe das eine fest , daß keiner
der Jungen und Mädel , die an dem Geduhtband mit¬
geschrieben haben , auch nur im entferntesten an die
Möglichkeit einer solchen Veröffentlichung gedacht hat.
Wenn jemals Verse aus der Einfalt ehrlicher Herzen
heraus ohne den geringsten Gedanken an Ruhm und
Herkunft geschrieben wurden , dann diese . Aber gerade
diese Einfalt des Herzens und diese Einfachheit der
künstlerischen Gestaltung scheint mir das zu sein , was
unsere zeitgenössische Lyrik so ost vermissen laßt . Er¬
griffen von der Sucht nach großen Worten Hammern
unsere konjunkturbeflissenen Reimschmiede so lange auf
dem Metall unserer Sprache herum , bis sie blechern zu
tönen beginnt . ,

Das ist der tiefere Grund , warum ich dieses kleine
Gedichtbuch „Das Lied der Getreuen " nannte und die
Verse meiner Kameradinnen und Kameraden drucken
ließ : Es geschah , damit , wer Ohren hat zu hören . höre.
So dichten Deutsche , die den Kampf um die Freiheit
nicht nachträglich vom Schreibtisch her betrachten , son¬
dern selbst durchlitten haben . Welche Erlösung , nach
den äußerlich gewaltigen Worten der Blechschmiede die
keusche Sprache dieser Jugend zu vernehmen ! Welche
Gnade , einer Dichtung begegnen zu dürfen , die wieder
ersüllt ist von Ehrfurcht vor Sprache und Volk!
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Ulrich von Kutten
Frankfurt a . M ., 30 . Mai.

Auf der Steckelburg bei Schüchtern fand am Sonntag
eine Feierstunde statt , die dem Gedenken Ulrich von
Huttens geweiht war und bei der Reichsleiter Rosen-
bevg über den Geist und das Wollen Huttens sprach.
Der Reichsleiter schilderte eingehend das Leben Ulrich
vop Huttens . „Die Steckelburg, " so sagte er , „ ist für
die deutsche Geschichte ein Stück heiliges Land . Denn
von hier aus zog vor 450 Jahren ein Mann aus ^ —
allein auf sich gestellt — und sagte ^ iner ganzen Welt
Fehde an . Damals ' '

Verven die pariser vas Königspaar selten?
veHörden

mit wiederholten Aufrufen an die Öffentlichkeit ge¬
wandt und strengste Vorbeugungsmaßnahmen geforden,
verbunden mit Angriffen gegen Innenminister Sarraut,
der schon während des Marseille : Attentats dieses Amt
bekleidete und schweren Vorwürfen wegen der unge¬
nügenden Sicherheitsmaßnahmen der Polizei ausgesetzt
war . Diesmal sollen nun die Sicherheitsmaßnahmen
so vervollkommnet werden , daß ein Zwischenfall prak¬
tisch ausgeschlossen erscheint . Einer der höchsten Be¬
amten von Scotland Pard ist bereits in Paris ein¬
getroffen , um zusammen mit dem Pariser Polizei-
präfekten die notwendigen Vorbereitungen einzuleiten.

Ein enormes Aufgebot von Polizei und Militär wird
das englische Königspaar auf seiner Fahrt durch Nord-
frankreich und während des Einzugs in Paris schützen.
Von Boulogne bis Paris soll alle fünf Meter der
Eisenbahnstrecke ein Soldat Wache stehen , so daß der
Zug zwischen einem Spalier von schußbereitem Militär
hindurchfahren wird , während sämtliche berührten
Bahnhöfe und Haltestellen bereits eine Stunde vor
Durchfahrt für jeden Publikumsverkehr systematisch ge¬
sperrt werden.

Bei seinem Einzug in die französische Hauptstadt wird
das Königspaar wahrscheinlich ebensowenig von den
Parisern zu sehen bekommen wie diese von ihren eng¬
lischen Gästen . Die Kraftwagen sollen das Truppen-
spalier in beschleunigtem Tempo durchführen . Damit
aber noch nicht genug : hinter dem dichten Truppen-
kordon werden noch zwei Reihen Polizisten aufgebaut,
die Front zum Publikum zu nehmen und dieses nicht
aus den Augen zu lassen haben . Man rechnet anschei¬
nend mit kommunistischen Störungsversuchen , da die
französischen Bolschewiken bereits seit langem eine
systematische Hetze gegen England treiben und es nicht
ausgeschlossen ist , daß sie den Staatsbesuch zu Kund¬
gebungen englandfeindlicher Art ausnützen werden.

Die an den Durchfahrtstraßen liegenden Häuser wer¬
den einer ganz besonders scharfen Ueberwachung unter¬
zogen werden . Die Pförtner dieser Gebäude sollen durch
Polizisten ersetzt werden , alle Bewohner einen Ausweis
erhalten , ohne den niemand das Haus betreten noch
verlassen darf . Bemerkenswert ist . daß die öffentliche
Meinung die Ankündigung dieser scharfen Sicherheits¬
maßnahmen bisher ohne Reaktion hingenommen hat,
während anläßlich des Duce -Besuches in Berlin und der
Führer -Reise nach Italien die Pariser Blätter sich nicht
lustig genug machen konnten über die deutschen und
italienischen Ordnungsmaßnahmen , die von den fran¬
zösischen Sicherheitsbehörden jetzt bei weitem übel¬
troffen werden.
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Umzug der braunen Llücksmänner
Bremen , 3g. Mai

Am kommoniden Mittwoch findet anläßlich- es Beginns
der 11. Reichslotterie für Arbeitsbe¬
schaffung  ein Umzug der für die Lotterie tätigen
„Braunen Glücksmänner" statt, der unter Vorantritt
des Musikzuges des Reichsarbeitsdienstes um 9.15 Uhr
von der Langenstraße 118, der Bremer Geschäftsstelleder
Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung, aus vorsichgehen
wird. Von dort aus nehmen die Glücksmänner. die wie¬
derum braune Blusen, braune Mützen und bei Regen
einen braunen Umgang tragen werden, den Weg über
die 2. Schlachtpforte, Schlachte, Eeneral -Ludsndorf-
Straße , Vreitenweg, Bochnhofstrage nach dem Bahnhofs¬
platz. Nach Schluß des Umzuges, um 10 Uhr, verteilen
sich die Glücksmänner auf die ihnen zugeteilten Ver-
kaufsplätzs, wo hoffentlich aus ihrem roten Bauchladen
bald ein Los nach dem anderen verschwinden wird. —
Unter der bewährten Leitung von Obermusikzugführer
Bahrs  veranstaltet der Mufikzug des Reichsarbeites
von 10 bis 11 Uhr auf dem Bahnhossplatz ein Platz¬
konzert.

Kleine Spriherchen. . .
In ziemlicher Aufregung kam am Sonntagnach¬

mittag ein auswärtiger Gast zur Auskunftsstelle des
Verkehrsvereins und setzt die hier gerade anwesenden
Volksgenossennicht wenig durch seine Frage in Er¬
staunen: „Können Sie mir nicht sagen, wo ich eigent¬
lich wohne?"

„Wie meinen Sie denn das", heißt darauf die ver¬
ständliche Rückfrage, „sind Sie denn noch gar nicht in
Ihrem Quartier gewesen?"

„Doch. ich habe aber in all dem Durcheinander heute
vollständig vergessen, wo mein Quartier ist." „Na,
das ist ja nicht so schlimm, geben Sie mal Ihren
Quartierschein her."

„Das kann ich ja nicht, den habe ich doch in meinem
Mantel !"

„So, wo ist denn Ihr Mantel ?"
„Das ist ja das Dumme bei der Geschichte, den Mantel

habe ich ja in meinem Quartier gelassen. . ." — Nach
dieser ergötzlichen Unterhaltung beginnt dann eine
umfangreiche Suchaktion nach der Wohnung dieses
Gastes, und nach einigen Telephongesprächenkann dem
Mann feierlich verkündet werden: „Sie wohnen im
Fesenfeld . . . .!"

Diese Geschichte zeigt sehr anschaulich, daß in Bre¬
men augenblicklich— wiewohl doch so „allerlei los ist"
— eben trotz dieses ungeheuren Fremdenbesuchs eine
tadelloseOrganisation geschaffen wurde, um allen Gästen
hilf- und erfolgreich zur Seite zu stehen.

Und noch ein anderer Gast wandte sich am Sonntag
an diese Stelle , um seinem Kummer darüber Ausdruck
zu verleihen, daß er ein schlechtesQuartier erhalten
habe. Auf die Frage nach den näheren Umständen dieses
Falles berichtet der Mann , daß da vor seinem Fenster
die Straßenbahn vorbeifahre — und das störe ihn, in
seiner Heimatstadt gebe es keine Straßenbahn , dort
wäre er Ruhe gewöhnt. Nach dieser sehr drastischvor¬
getragenen Anklage geht jedoch bei dem Mann ein
sichtlicher Wechsel seiner Gemütsverfassung vor sich,
leutselig berichtet er dann, daß sein Quartier glück¬
licherweise auch seine guten Seiten hätte.

„Da ist nebenan eine tadellose Gastwirtschaft", meint
er darauf, „da gibt es für dreißig Pfennig einen herr¬lichen halben Liter, gestern abend zum Beispiel habe
ich dort gesessen bis es Polizeistunde war . . ." — Nun
platzte es aber doch dem Mann hinter dem Tresen
heraus : „Wenn Sie so lange in der Gastwirtschaft ge¬
sessen haden, dann kann Sie doch unsere Straßenbahn
gar nicht mehr gestört haben, denn dann fahren ja
gar keine Bahnen mehr!" — „Na, ja", meint darauf
der andere, „wegen der Straßenbahn ist das ja auch
nicht, ich wollte ja nur mal sagen, daß hier das Bier
ganz gut schmeckt." Sagt 's und verließ den Raum.

„Sieh mal, da hängt ja ein Mantel !" ruft am
Sonntagnachmittag ein Mann seiner Frau zu, die
beide zum Ausstellungsgelände gehen. Sie haben ,ge¬
rade die Kreuzung an der Eustav-Deetjen-Allee und
Schlachthofstraße überschritten. Richtig, da hängt einMantel am Baum, eine nach Tausenden zählende
Menge schiebt sich unaufhaltsam daran vorbei, alle
sehen den Baum, aber keiner findet etwas Außer¬
gewöhnliches dabei, daß hier ein Mantel hängt. Des
Rätsels Lösung ist sehr einfach: Es handelt sich nämlich
nicht um einen gewöhnlichen Mantel , den jeder an¬
ziehen könnte, nckin, hier hängt ein schneeweißer
Mantel , der zudem einen Kragen besitzt, so groß wie
ein Wagenrad.

Und dieser Mantel gehört dem Verkehrspolizisten,
der auf dieser Straßenkreuzung seinen Dienst versieht.
Während der Regenschauerhat er ihn anziehen müssen,
nun ist der Regen vorbei — und so kann er seinen
Mantel unbesorgt an den Baum hängen. Er hängt hier
so sicher wie in einem Schrank.

Wer diese weiße Gummimantel-Konstruktion gesehen
hat , hat sich darüber gefreut, daß unser« Verkehrs¬
polizisten mit derartig bester und zweckmäßigerKlei¬
dung ausgerüstet sind'. Man fühlt es aber auch dem
Beamten nach, daß er seinen Mantel sofort ausgezogen
hat , als der Regen nachließ, denn ohne besonderes
Fachstudium kann man sich denken, daß dieser willkom¬
mene Regenschutzseinem Träger bet freundlicherem
Maiwetter auch zu einem Schwitzbadverhelfen kann . . .

Das Eesetzblat der Freien Hansestadt Bremen. Aus¬
gegeben am 30. Mai 1938 enthält eine „Verordnung zur
Aenderung der Verordnung, betreffend Ausnahmen von
der Sonntagsruhe in Gewerbebetrieben und im Han¬
delsgewerbe", eine „Verordnung zur Aenderung des
Gesetzes, betreffend die amtliche Schätzungsdes Kapital¬
werts von Grundstückenund des Versicherungswerts der
Gebäude", eine Bekanntmachung der neuen Fassung des
Gesetzes, betreffend die amtliche Schätzungdes Kapital-
werts von Grundstückenund des Versicherungswerts derGebäude.

„Lettow-Vorbeck-Kaserne" von der
Beobachtungsabteilung 22 bezogen

kkeneralleutnant Strauß begrüßt den neuen bremischen Truppenteil—Feierliche Schlüsselübergabe und Namensgebung
Heute vormittag erfolgte die feierliche Uevergabe des

Schlüssels zu den neuerbauten Kasernen an der Bahr,
denen der Name des Generals v. Lettow - Vorbeck
verliehen wurde, an den Kommandeur der Beobach¬
tungsabteilung 22 Oberstleutnant Ries.

Auf der feierlichen Handlung, zu der die Beob¬
achtungsabteilung 22 vor dem' Eingangstor der Ka¬
serne angetreten war, wies

NegierungsbauratHennings
in seiner Ansprüchedarauf hin, daß die Beobachtungs¬
abteilung bei ihrer Aufstellung Notquartiere Habs be¬
ziehen müssen. Wohl sei der Neubau einer Kasernen-
anlage sofort in Angriff genommen, jedoch hätten sich
dem Bau wegen der Üeberlastung des Baugewerbes
große Schwierigkeiten in den Weg' gestellt. Bauleitung
und Bauhandwerker aber seien unermüdlich tätig ge¬
wesen, um die Kasernenanlage schnellzu erbauen und
sie zu gestalten, daß sie würdig sei, eine Kaserne der
deutschen Wehrmacht zu sein. Nunmehr sei die
Aufgabe beendet.  Alle die an diesem Werk ge¬
schaffenhätten , seien stolz darauf, damit einen Anteil
an der Erstarkung der Wehrmacht geleistet zu haben.
Mit dem Wunsche, daß mit der Truppe gleichzeitigder
Geist der Kameradschaft Einzug halte in die Kaserne
übergab Regierungsbauiat Hennings den Schlüssel der
Kaserne an den Abteilungskommaudeur.

ÄbteMungskommandeur
Oberstleutnant Nies

übernahm den Schlüsselund sprach seinen Dank aus für
die der Truppe entgegengebrachten guten Wünscheund
fuhr dann fort:

Vor unseren Augen erhebt sich ein Kasernen neubau,
der in seiner baulichen Schönheit und Zweckmäßigkeit
das Herz jedes Soldaten und Beschauers erfreuen mutz.
Sich wohlgefällig in das Bild dieser reizvollen Land¬
schaft einfügend, wird diese Kaserne eine bauliche Be¬
reicherung dieser Gegend und der Stadt Bremen sein.

Mit diesemKasernenneUbauäußerlich einen würdigen
schönen Rahmen und mit dem inneren Ausbau alle
militärischen Voraussetzungen für die hohe und schöne
Ausgabe der Truppe geschaffenzu haben, ist das be¬sondere und bleibende Verdienst all der Männer , die an
diesem Bauwerk mitgewirkt Halben.

Der Abteilungskommandeur sprach dann allen die an
der Erstellung der Kasernen mitgearbeitet haben, seinen
Dank aus und öffnete das Tor mit dem Wunsche:
Mögen zu jeder Zeit und in aller Zukunft nur deutsche
Männer und Menschendiese Schwelle überschreiten, die
wie wir stets bereit sind, alles einzusetzensür unseren
Führer , für die Größe unseres deutschen Volkes und Va¬terlandes.

Nach dem Aufziehen der ersten Wache, der Vergatterung
und dem Beziehen der Wache mit einem Doppelposten
erfolgte die feierlicheFlaggenhissung und dann der Ein¬
marsch der Abteilung in die Kaserne. Auf dem Ka¬
sernenhof, wo sich zahlreiche Gäste u. a . der Vertreter
des Kreisleiters Pg . Tretow,  Senator Pg . Halter¬
mann  ferner Abordnungen sämtlicher Truppenteiledes Standortes Bremen und Mitarbeiter aller am Ka-
sernennenlbaubeteiligten Firmen versammelt hatten , er¬
folgte dann die feierliche Namengebung dieser Kaserne.
Zu Beginn dieses Taufaktes schritt Generalleutnant
Strauß,  in dessen Begleitung sich General v. Let¬
tow - Vorbeck  befand , die Front der Truppe ab. 2n
seiner Anspracheam die Truppen begrüßte

läeneralleutnantStrauß
die Beobachtungsabteilung 22 in Bremen und in der
neuen Kaserne.

Der Divisionskommandeurmeldete dann dem General
Lettow-Vorbeck, daß der Oberbefehlshaber des Heeres
für diese Kaserne den Namen Lettow - Vorbeck  be¬
stimmt habe. Der Oberbefehlshaber des Heeres habe da¬
mit dem soldatischenHeim der Beobachtungsabteilung
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den Namen eines Soldaten und Führers gegeben, der
hier in Bremen seinen Wohnsitzhabe, dessen Soldaten-
und Führertum aber im ganzen deutschen Volke und
besonders im Heere lebendig empfunden und unvergeß¬
lich für alle Zeiten bleiben werde, dessen ritterliche Per¬
sönlichkeit und dessen Taten auch vom ehemaligen Feind
nur mit., Achtung >und Bewunderung hervorgehobenwerden.

Die Abteilung werde stets eingedenk sein der
Ehre, die ihr mit der Namensgebung ihrer Kaserne
zuteil geworden sei. Sie werde das Vorbild dieses
Mannes in ihren Reihen lebendig erhalten . Sie
werde das Band soldatischerKameradschaftzwischen
dem großen Führer der alten Armee und der jun¬
gen Truppe fest schließen.

General Lettow-Vorbeck dankte dem Divisionskom¬
mandeur für 'die Taufe der Kasernen auf feinen Namen.
Es sei ihm eine besondere Freude, denn diese
Namensgebung sei ein Zeichen dafür , daß auch die
junge Wehrmacht mit den alten Solda¬

tengeschlechtern aufs engste verbunden
sei. Der General schilderte dann den opfervollen Kampf
in den Kolonien und sprach dann die Erwartung aus,
daß in der jungen Wehrmacht stets der Geist der Ge¬
fallenen lebendig sein möge.

Abteilungskommandeur Oberstleutnant Ries sprach
seinen Dank aus , daß der Unterkunft seiner Abteilung
der Name Lettow-Vorbeck-Kaserne verliehen worden ser.
Die deutsche Jugend , die durch die Schule der Wehrmacht
in der Lettow-Vorbeck-Kaserne gehe, solle in Ehrfurcht
aus den gewaltigen kriegerischenLeistungen in Deutsch-
Ostafrika den Heldengeist erkennen lernen, von dem
Lettow-Vorbeck und seine unbesiegte Truppe beseelt ge¬
wesen sei. — Mit einer Führerehrung und dem Vorbei¬
marsch der Standartenbatterie fand diese militärische
Handlung ihr Ende. Am 1. Juni mittags 12 Uhr, wird,
wie schon gemeldet, die Beobachtungsabteilung ihren
feierlichen Einmarsch in Bremen halten und auf dem
Domshof vom Regierenden Bürgermeister begrüßtwerden.

Windhose raste über Vremen
Seschwindigkeit 90 Stundenkilometer—Zwei Schwerverletzte— Serüst eingestürzt— Zatzlreiche Säume entwurzelt

Eine Windhose ging heute vormittag über das bre¬
mische Stadtgebiet hinweg. Schon in den letzten Tagen
setztenwiederholt Regen- und Hagelschauer, verbunden
mit Gewittern , ein, die mehr öder weniger großen
Schaden an Gebäuden und Einrichtungen anrichteten,
jedoch die Schauer am Montagoormittag gegen 11 Uhr
verursachten den bisher größten  Schaden.

Leider wurden dabei auch zwei Volksgenossensehr
schwer verletzt. In einem Fall fuhr ein älterer Rad¬
fahrer während des Sturmwindes , dessen Spitzenböen
eine Geschwindigkeit von 8V Stunden - Ki-
lometern  erreichten, aus der Fahrbahn der Schlachte
neben einem ebenfalls in gleicher Richtung unterwegs
befindlichen Lastzug nebenher. Plötzlich erfaßte ein
Windstoß den Radfahrer und drückte ihn gegen den
Lastzug. Unglücklicherweisefiel der Mann dabei vor die
Räder des Anhängers, so daß diese über ihn hinweg¬
gingen. Wenn es sich auch um einen unbeladenen An¬
hänger handelte, so erlitt der Bedauernswerte doch so
schwere innere Verletzungen, daß er sofort ins Kranken¬
haus gebracht werden mußte.

Im Verlauf der Sturmbö wurde auch an einem Neu¬
bau in der Erasbergerstraßc ein ganzes Baugerüst
umgerissen,  so daß die Balken und Bretter plötz¬
lich in sich zusammenstürzten. Ein Bauhandwerker, der

Die Ausgaben des Hauswartes
Neuer einheitlicher Hauswart-Vienstvertrag

Der in großstädtischenMietwohngrundstücksn unent¬
behrliche Hauswart ist ein wesentlicherFaktor zur Ver¬
wirklichung der Haus- und Wohngemeinschaft. An ihn
werden täglich die kleinen und großen Wöhnungssorgen
der Hausbewohner herangetragen, und er steht so in
dauernder , unmittelbarer Verbindung mit jedem ein¬
zelnen von ihnen. Die Ausübung dieses Berufs darf
daher nur solchen Volksgenossenübertragen werden, de¬
ren persönlicheQualitäten einen reibungslosen Verkehr
der Hausbewohner mit dem Hauswart und im Zusam¬
menhang damit auch der Hausbewohner untereinander
gewährleisten. Diese oftmals schwierige Stellung des
Hauswarts in einem Hause mit einer großen Anzahl von
Mietern kann allerdings nur dann behauptet werden,
wenn neben den in der Person des Hauswarts liegenden
Voraussetzungenauch die Arbeitsbedingungen, wie über¬
haupt das gesamte Arbeitsverhältnis des Hauswarts in
jeder Hinsichtgeordnet sind.

Das Amt „H a u s u nd H e i m" in der Deutschen Ar-,
beitsfront hat daher zunächstsämtliche auf diesem Ge¬
biet im Umlauf befindlichen Dienstverträge, Werkver¬

träge und sonstigen Formularverträge einer genauen
Ueberpriifung unterzogen; dabei stellte sich die Notwen¬
digkeit ihrer Beseitigung heraus , da sie den heutigen so¬
zialen Erfordernissen keineswegs gerecht wurden. Das
Amt „Haus und Heim" hat demgegenübereinen einheit¬
lichen Hauswart -Dienstvertrag geschaffen, der in klarer
und übersichtlicherForm alle auf das Arbeitsgebiet des
Hauswarts entfallenden Arbeitoorgänge sowie Pflichten
besonderer Art , z. V. die Wartung der Warmwasserver¬
sorgungsanlagen, die Schneebeseitigungusw. aufzählt
und gleichzeitig die Soziallasten klärt. Durch diesen
Hausroart -Dienstvertrag ist das Arbeitsverhältnis zwi¬
schen Hauseigentümer und Hauswart auf eine klare
Grundlage gestelltworden. Der besondereVorzug dieses
Dienstoertrages beruht darin , daß er durch seine zweck¬
mäßige Abfassungund Formunlierung einheitlich im ge¬
samten Reichsgebiet Verwendung finden kann. Auch
durch die Schaffung einer Tarifordnung — .zunächstfür
das Gebiet der Reichshauptstadt konnte eine gesetz¬
liche Grundlage hinsichtlichder Einzelarbeitsbedingun¬
gen des Hauswarts geschaffen werden.

gerade auf dem Gerüst stand, wurde mit in die Tiefe
gerissen und erlitt dabei auch schwereQuetschverletzun-
gen, so daß er sofort zum Krankenhaus gebracht werden
mutzte.

Eine regelrechte Windhose  entwurzelte fast zur
gleichenZeit im Bürgerpark  beim Marcusbrunnen
eine der dort stehenden etwa 60 bis 80 Jahre alten
Ulmen.  Der fast 28 Meter höhe Baum wurde mitsamt
seinem viele Meter im Umfang messendenWurzölwerk
aus dem Erdboden herausgerissen und umgelegt. —
Ein anderer Baum wurde ebenfalls während der ver¬
hältnismäßig kurzen Bö in der Lothringer st raße
umgerissen, so daß er quer über die Fahrbahn
fiel. Die Feuerlöschpolizei mußte gerufen werden, um
dieses Verkehrshindernis zn beseitigen.

Die mancherlei Ausschmückungen  in unserem
Straßenbild wurden ebenfalls mehr öder weniger stark
in Mitleidenschaft gezogen, so daß überall sofort nach
Abflauen der Gewitter- und Regenschauer die Helfer
aus Werk gehen mußten, um die zersetztenFlaggen und
die heruntergerissenen Wappen und anderes wieder
neu zu befestigen. Schwer beschädigtwurden leider auch
die schönenSchmncktürme  rechts und links am Ein¬
gang zur Unterführung an der Gustav-
D e etj .en - A l l e e. Doch auch hier waren bereits nach
kurzer Zeit die Helfer eingetroffen, um den angerichte¬
ten Sturmschaden sofort wieder zu beseitigen.

In Gärten und öffentlichen Anlagen wurde mancher
Ast zu Boden gerissen und dieser öder jener wird erst
morgen oder in den nächsten Tagen feststellen, welchen
Schäden ihm durch diese Bö zugefügt wurde, die dabei
gar nicht einmal allzu überraschend kam. Denn der¬
artige atmosphärische Störungen treten zur jetzigen
Jahreszeit allgemein auf, jedoch war die Heftigkeitdieser
Schauer doch unerwartet.

Erinnert sei in diesem Zusammenharrgi,daran, daß ein
weiterer schöner großer Baum unseres Bürgerparks
während des letzten Sonnäbendnachmittag-Eewitters
vom Blitz getroffen und gespalten  wurde.
Auch hierbei handelt es sich um eine stattliche, etwa
38 Meter hohe Ulme, die einen Stammdurchmesservon
60 bis 80 Zentimeter besitzt.

Der Blitz schlug mit derartiger Heftigkeit m diesen
Baum ein, daß selbst starke Aeste bis zu 15 Meter weit
geschleudertwurden. Diese Ulme, die beim Franzosen¬
berg in der Nähe der Park -Allee steht (etwa zwischen
Schweizcrhaus und Stern ), blieb jedoch stehen, es ist
aber noch nicht abzusehen, wie groß der Blitzschadenist,
so daß noch keine Entscheidungdarüber gefallen ist, ob
auch dieser schöne Baum weggenommen werden muß
oder nicht. Glücklicherweisebefand sich während dieses
Blitzschlagesniemand in der Nähe, so daß hierbei kein
Volksgenosse dabei zu Schaden gekommenist.

Seltsamerweise wurde der Fall erst einige Zeit nach¬
dem das Gewitter schon vorübergezogen war , bemerkt.
— Sturm , Hagel- und Regenschauer hielten noch wäh¬
rend des ganzen Montagnachmittags an, so daß der Tag
nicht dazu verlockte, sich im Freien aufzuhalten. !X,

2er werbe- und kameradschastsabend
der Sfl.-Stürme 21/75 und 22/75

Zur Werbung für den SA.-Eedanken und zur Pflege
der Verbundenheit der Bevölkerung der Neustadt mit
ihrer SA. veranstalten die SA.-Stürme k 21/75 und
22/75 am morgigen Dienstag einen Kameradschafts¬
und Werbeabend in Sielers Festsälen, Eingang Pappel¬
straße, bei denen der Bevölkerung von Vreinen-Neustadt
ein Einblick in die vielfältige Arbeit der SA.-Stürme
gegeben werden soll; insbesondere soll gezeigt werden,
daß der Dienst in den SA .-Einheiten der weltanschau¬
lichen Schulung, der wehrsportlichen Ertüchtigung und
der echten Kameradschaft dient. Vorgeführt werden an
dem Abend: der Film von dem Aufmarsch derSA . - Gruppe Nordsee im Juni  1936 und der
Bildstreifen von dem Ausmarsch des Sturmbanns
111/75 nach Farge -Rekum im September 1937, der ins¬
besondere Aufnahmen von den wehrsportlichen Wett-
lämpfen der Einheiten des Sturmbanns enthält.

Der weitere unterhaltende Teil des Abends dient
der Kameradschaftspslege. Die Ausgestaltung des
Abends ist so recht geschaffen, den Volksgenosseneinen
Ausschnitt aus der Erziehungs- und Schulungsarbeit
der SA. für den Nationalsozialismus zu geben, so daß
der Besuch dieses Abends als Werbung für die SA.
besonders geeignet ist.

Lröffnung der„Königin"
Nach rund viorwöchiger Unterbrechung wurde kürzlich die

neue Vergnügungsstätte „Königin " (Bahnhofstraße und Hcr-
dcntorsiteinweg ) wiedererüfsnet . Ta die Gaststätte (ehemals
„Allotria ) vor wenigen Monaten grundlegend umgebaut
worden war , konnte deren neuer Pächter „Ferd . Hundert-
mark  der unseren Lesern vom Kanipsbahn -Restäurant , von
der „Union und der „Weserlust " bekannt sein wird von
neuerlichen Bauarbeiten abgesehen , da alle Voraussetzungen
eines ausgesprochenen Nachtbetriebe ? gegeben sind. Wenn der
Untevhaltiingsteil auch in erster Linie aus den allgemeinen
AM abgestimmt ist. so werden doch allmonatlich einige
Künstler und Künstlerinnen verpflichtet , die eine willkommen
umgenommene Abwechslung bieten . In diesem Monat tritt das
^.anzpaar Murret und Harald Marsen  aus , das
u . a. einen Walzer , Tango und verschiedene andere Vor¬
führungen zeigt und einstimmige Anerkennung findet . Neben
der Tanzkapelle Kurt Bock wirkt der Stimmungspianist
Joach . Erich von Kachelski  mit , der die kurzen Pausen
mit Geschick und Humor ausfüllt . Z.
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Wir setren unseren k?unctgsng fo t̂r

von den Kraftwagen bis zum Walfang-
vorschiff Vie umfassende flutomobilschau und die wirtschastsschaubremischer und auswärtiger Lrzeugnisse

Walfang und Fischerei— Neuzeitliche krnrchrungs- und verbrauchslenkung

kjalle XI
Eine alle Gebiete des Kraft sah rzeughandels, des

Automobil , Karosserie-, Motoren - und Kraftradbaues
umfasseickeSchau bietet die Halle  11 . Alle Stände
der bremischen Vertretungen bilden in ihrer verschie¬
denen Eigenart ein harmonisches Gesamtbild, das jeden
Besucher in seinen Bann ziehen mutz. Beim Rundgang
durch die Halle sieht man zuerst die beiden Stünde der
Anhängersabrikcn von C. H. Bunge,  He-meliwgen, und
Fritz Drettmann,  Lesum, die verschiedenartige Auf¬
bauten zeigen. 2n neuer Form präsentiert der
Hanomag-Dertreter Friedrich Eh leb rächt einen
Wagen der mittelstarken Klasse für Sport und Reise,
Sturm -Cabriolet 55 PS ., Sturm -Limousine 55 PS .,
sowie Kurier 23 PS ., mit Schiebedachund der Rekord-
Chassis im Querschnitt. Einen Stand für sich haben die
drei Motorradhandlungen Gebrüder Lindenbauer
mit DiKW.-Motorräder , Alexander Peltzer  mit
Zundapp-Motorrädern , sowie Bundgaard L Sohn
mit Viktoria -, BMW .- und Horex-Motorrädern , die
gleichfalls geätztem Interesse begegnen

Die Generalvertretung der Fiat - und NSU .-Werke,
Franz Vöhm,  Bremen , hat auf ihrem Stand ein tech¬
nisches Meisterwerk einfachster Konstruktion von größter
Wirtschaftlichkeit, den Fiat 500 in Stromlinienform , der
einen 85-Stdkm.-Durchschnitt hat und weniger als 6 Li¬
ter auf 100 Kilometer verbraucht. Ferner den Fiat 508 o,
der bequem, geräumig, breit und lang ist. Der vier¬
türige Jnnenlenker ohne Mittelpfosten hat vier bequeme
Sitze, die in der Mitte des Wagens zwischen den Achsen
angeordnet sind, so daß Schwingungen infolge Stratzen-
unebenheiten sehr gering sind. Die Stromlinienform des
Wagens gibt die beste Sicht. Die breiten seitlichen Schei¬
ben sind Herabkurbelbar. Außerdem der NSU .-Fiat 1500,
der Sechszylinder mit modernster Linienführung , har¬
monischewindschnittige Form , beste Sicht und technische
Vollkommenheit als Limousine, viertürig , pfostenlos,
vier- bis fünfsitzig, großer Gepäckraum, Windschutz¬
scheibe aus Sicherheitsglas , alle Seitenfenster sind zu
offnen, von innen verschließbare Motorhaube und als
Cabriolet zweitürig , vierfenstrig , vier - bis fünfsitzig, mit
„Glaser-Aufbau", Lederpolsterung, großem Eepäckraum,
vollautomatischem Verdeck, Windschutzscheibe aus Sicher¬
heitsglas und alle Seitentiiren sind zu öffnen.

Die Opel - Automobil-Zentrale Veckmwnn, Tiefer-
-mann, Smi -dt, Bremen, zeigt eine Admiral -Limousine in
vollendeter Schönheit in Form und Linie . Neben der
Schönheit der Form stehen ebenbürtig die erlesene Aus¬
stattung des großen, eleganten Jnnenraum -es und die
hohe Leistungsfähigkeit eines starken Motors . Ferner
zeigt der Stand den Super 6 mit der zweisitzigenSport-
karosserie und zwei Notsitzen, sowie Schnittmodelle eines
75-PS .-Motors , einer 3-Tomnen-Hinterachjse und einer
Lenkung im Schnitt. — Die Automobilhandlung Her¬
mann Müller - Nielsen,  Bremen , wartet mit
Fabrikaten von Horch und BMW . auf. Mit zwei Typen,
dem 3,5-Liter -Horch-V-Achiizylinder und dem 5-Liter-
Horch-Reihen-Achtzylinder bringt ' Horch von der Auto
Union Serien von herrlichen Fahrzeugen, die groß und
bequem und mit so viel Komfort ausgestattet sind, daß
sie den verwöhntesten Ansprüchengerecht werden. Außer¬
dem vertritt MAller-Niekfen BLUing und NAG.-
Erzeugmissewie Lastwagen und Omnibusse und nicht
zuletzt die BMW .-Motorräder 350 ccm.

Das Fahrzeughaus Schmidt  L Koch,  Bremen,
zeigt DKW - Modelle von der Auto Union, die sich
bereits lOOOOOfach bewährt haben wie Reichsklasse
Zweisitzer Cabrio , Meisterklasse Zweisitzer Cabrio,
ReichsklasseJnnenlenker , ReichsklasseCabrio „Spezial ",
Meisterklass« Jnnenlenker , Meisterklasse Cabrio , Front-
Luxus-Zweisitzer-Cabriolet und Front -Luxus-Viepsitzer-
Cabriolet sowie die bekannten DKW.-Motorräüer-
Erzeugnisse. Außerdem ist das Modell der neuesten
Eroßreparaturwerk -Anlage in der Schlageterstraße in
Augenschein zu nehmen. — Das Automobilhaus Her¬
mann Wiegman  n, Bremen, hat für die Vertretungen
der Austra-Daimler -Steyr -Vertriebsgesellschäft m. b. H.,
Verlin -Halense«, verschiedene Fabrikate ausgestellt.
Besonders hiervon hervorzuheben sind Steyr 50 mit dem
Vierzylinder -Motor in Eumnrilagerung für Reise,
Sport und Gesundheit, der Typ 630 mit Gläser-
Labriolet fünfsitzignnd der Typ 200, der Stromliuien-
Jnnenlenker , betont mit der neuen Kühl er maske
noch mehr als bisher die harmonische Stromlinie als
Kennzeichen eines schnellenWagens von geringen Aus¬
maßen und doch bequemen Abmessungen des Jnnen-
raumes . Magirus , Standard und Bob sind weitere
Erzeugnisse, die von der Firma Hermann Wiegmanm
geführt und gezeigt werden.

Der Luxus-Reise-Omnibus
Das Autamobilhaus Lütgert  L Co ., Bremen , als

der Generalvertreter der Adler - Werke,  hat auf
seinem Stand .ebenfalls schnittigeErzeugnisse, dieser welt¬
bekannten Autoinobilfabrik wie den 2 Liter 45 PS , den
2,5 Liter für die Autobahn und den Trumpf-Junior,
die große Anziehungskraft besitzen. — Auch das
Persouenwagen-Bauprogramm der Daimler -Benz-Werke,
vertreten durch die Fabrikniederlage in Bremen, stellt
eine geschlosseneFront technischund künstlerisch voll¬
endeter Spitzem-Erzeugnisse dar . Aufgebaut auf den
bewährten Mercedes-Benz-Konstruktionen sind die
einzelnen Modelle so vervollkommnet, daß sie voll und
ganz den Anforderungen einer verkehrstechnischimmer
anspruchsvolleren Zeit gerecht werden. Ausgeteilt sind
Typ 170 V, 230 und 170 II, deren Erfahrungsschatz
gleichzeitig die Gewißheit gibt , daß alle Erzeugnisse mit
dem Mercedes-Benz-Stern die tatkräftige , erfolgreiche
Pioniertätigkeit der Daimler -Benz-Werke auch weiterhin
richtungweisend fortsetzen. Kein Wunder , daß auch dieser
Staub sich eines großen Zuspruchs erfreut , wie auch der
im Vorgelände der Ausstellungshallen bei dem Post¬
amtswagen aufgestellte Mercedes-Luxus-Reise-Omnibus
der Deutschen Reichspost größte Aufmerksamkeit erregt.

Wir würden die Auto-Leistungsschaunicht vollständig
beschrieben haben, wenn wir nicht auch den in der
anschließendem Ausstellungshalle 12, Wirtschaftsschau,
befindlichen Stand der Ford -Motor  Company A.-G.,
Köln, einer verdienten Betrachtung unterziehen würden.
Ein besonders interessantes Schnittmodell  des
großen 8-Zylinder -Wagens zeigt das Kölner Werk.
Interessant deshalb , weil es sich gewissermaßen um seine
eigene Längsachse dreht , so daß man einen ausge¬
zeichneten Einblick in alle Teile des Trieb - und Fuhr¬
werks hat . So kann man sich leicht einen Begriff davon
machen, mit welcher Präzision die deutschen Arbeits-
kameraden in Köln am Werke sind, um eiü so leistungs¬
fähiges Fahrzeug zu schaffen. Sehr anschaulich ist auch
das neue zeitsparende Reparatur -Prinzip dargestellt;
Ford tauscht verschiedene Teil«, bei denen «ine
Reparatur notwendig geworden ist, einfach gegen bereits
überholte oder neue aus . So kann z. B. der ganze
Motor in wenigen Stunden gewechselt werden — die
gefürchtete, früher so langwierige und kostspielige
„Generalüberholung " fällt damit fort . Wenn man
morgens seinen Wagen bringt , kann man nachmittags
mit einem direkt vom Kätner Werk gelieferten Motor
wieder fortfahren . Daß damit auch die Ueberhoiüngs-
tosten auf ein Mindestmaß zusammenschrumpfen, ist
selbstverständlich. Außerdem werden auf dem Stand die
neuesten Wagen-Modelle, die ja schon seit Monaten
«ufere Straßen bevölkern, gezeigt.

Einen großen Stand hat die Firma W. Tiemann
L Co ., Bremsn, mit den Erzeugnissen der MAN .-,
BiMng -, Lindner -, NAG.- und Lanz-Erzeu Wisse wie
Schwerlastwagen, zweiachsige Zweiseiten-Rollkipper,
Cilschlepper, Bauern - und Eik-Bulldog, ferner die
5ö-PS .-Lanz-Vulldog-Raupe und nicht zuletzt die ganz
seltene, besonders für Norddeutschland zugeschnittene
Anbau-Bulldog-Bodenfräise, die fortschrittlichste Univer-
sal-Lanbbau -Maschm« für die Anwendungsgebiete:
Urbarmachung und Umbruch von Hoch- Und Niederungs¬
moor, Zerkleinerung zäher Wildpflanzen und Wurzel¬
schichten, Unterbringung von Kalk, Mergel usw., Ab¬
flüssen von Heide statt Abbrennen , Dampfpflugfolge¬
arbeit . Grün-landwirtschaft und Kultivierung aller
Wiesen und Weiden, durchgreifendes Schnellverfahren
für Neuensaat oder Getreideanbau . Ackerbau und
Stoppelschälen, bequeme Herstellung des Zwischenfrucht-
saatbeetes, gründlicher BodenauMluß durch garten-
mäßige Verarbeitung , Unterbringung von Stallbung
usw., Unkrautbekämpfung. Forstkultur und Vodenver-
wundung, Ziehen von Pflanzstreifen , Herstellung von
Brandstreifen im Forstrevier und an Bahndämmen
u. a . m.

Einem,sehr wertvollen Stand hat die Sparkasse
in Bremen  in Halle 11 aufgemacht, in dem neben
dem ersten Hauptbuch der Kasse dem großen Folio-
Kontokarten die 1845 durch den derzeitigen Kassenführer
Johann Caspar Jmhorst eingeführten und hent« noch
gebrauchten Konto-Karten gezeigt werden . Die
Leistungen der neu eingeführten Alterssparkasss werden
an anschaulichen Beispielen erwiesen.

Die Dacht- und Bootswerft Burmester,  Bremen-
Burg , zeigt das Modell eines Patent -Rettungsbootes,
wie sie auf den großen Ueberseedampfern wie „Europa"
und „Bremsn " Anwendung finden. Ferner Modelle der
Ozeanjacht „Aschanti II " und „Roland von Bremen"
sowie Rettungsgerät « und Abbildungen der neuesten
modernen Segellfahrzeuge.

halle Xll
Eine durch die Großaufbauten der meisten Stände

vollkommen bedeckte Mittelfläche gewaltigen Ausmaßes,
umkränzt von der Vielzahl übersichtlich angeordneter
Kojen gibt dieser mächtigen Halle im Hintergrund des
Ausstellungsgeländes zunächst das Gepräge einer ver¬
wirrenden Vielseitigkeit ; zahlreich sind die Wirtschafts¬
zweige, deren namhafte Erzeugnisse  sich hier
zusammenfinden, außerordentlich verschiedenartig die ein¬
zelnen Faktoren einer Produktionssumme , die sich hier in
Schau st ücken wie durch die Zurschaustellungmannig¬
facher Arbeitsvorgänge  als eindrucksvolle Wer¬
bung für Deutschlands wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
dem Betrachter darbietet . 2m Gegensatzzu den meisten
übrigen Ausstellungshallen finden sich hier bremischeUnd
außerbremischeFirmen zusammen. Hat man die Halle 11
des Kraftfahrzeughandels durchschritten, so wendet man
sich am Eingang der Wirtschaftsschau zweckmäßigwieder
zunächstnach rechts,  um erst die seitlichen Stände zu
betrachten.

Den Beginn macht die Möbelfirma Thäte  mit acht
sehr anheimelnd eingerichteten Wohnrämnen ; es folgt
die Firma August Lamp,  die ihre Spezialeinrich-

tungen für das Hotel- und Eastwirtsgewerbe zeigt, der
Doppelstand der Conrad - Kellner - Betriebe,  der
für elektrische Eebrauchsgegenstände, insbesondere
Küchenherde, wirbt , in der Koje Carl Eebhardt-
Hamburg wird das „Messer der Zukunft" praktisch vor¬
geführt , die Firma Elektrolux  stellt ihre welt¬
bekannten elektrischen Geräte aus , dann kommt der
Deutsche Ring  mit einer Bildwerbung für seine
verschiedenenVersicherungszweige, Fr . Warncke  stellt
in zwei Kojen die

Spitzenerzeugnisse der Nundsunkgeriite-Jndustrie
aus , eine neuartig « Hochglanzpolitur zeigen Ließ  L
C o.-Kiel ; daneben ist ein reichhaltiger Süßwaren-
stand  aufgebaut . Eine Doppelkoje nehmen die verschie¬
denartigen Verkaussstückeder Defaka  ein , ein gleicher
Raum gehört den m der EckoausgelegtenSteppdeckender
Firma Mühldorfer  aus der Bayrischen Ostmark,
wirkungsvoll ist daneben die Werbung der Bausparkasse
Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot  und
des Buchhandels, vertreten durch Otto Lindner-
Magdeburg.

Eine Reihe auswärtiger Firmen : Julius Vogel-
Heldenbergen, CarlSchuster-  Dresden, I . Frevel  «
L C o.-Beklin , die Olymp ia - Büromaschinen-
werke - Erfurt  schließen sich mit ihren wirkungsvoll
ausgelegten Spitzenerzeugnissenan ; hier findet man auch
die Auslagen der TölIner - Betriebe , der E u sta v -
Schild - Werke - Breslau,  der Firma Fritz Wit«
tenberg , der Bayrischen Hüttenwerke,
des Betriebes Heinrich Franck Söhne - Verlin
und der Musikinstrumente-Firma A. E. Fischer-
Bremen. Den vorderen Abschluß des Mittelganges bildet
der exotischverkleidete Stand der Kaffeefirma Carl
Ronning  mitder

mächtigen Patetiermaschine,
die zu bestimmten Zeiten während der Ausstellung in
Betrieb gesetzt wird . Natürlich stehen auch Kaffee-
Hag und die Kaffeefirma Jacobs  mit ihren
reich ausgestatteten Ständen nicht zurück. Die Koje
Hans Feuß  bringt eine stattliche Auswahl ihrer be¬
kannten Spiritussen , Diedrich Messerknecht  Quali¬
tätsmöbel für Vüroeinrichtungen , die Möbelfirma Hein¬
rich Bremer  eine Reihe sehr geschmackvoll zusammen¬
gestellter Zimmereinrichtungen.

Das Ambulante Gewerbe  bringt in einer in
Berlin zusammengestellten Schau einen lleberblick über
die vielseitig verzweigte wirtschaftliche Einreihung sei¬
ner Organisation , ebenso hat sich der Nahrungs¬
und Eenutzmittelhandel  als Fachgruppe des
Einzelhandels zu einer eindrucksvollen GemeiNschafts-
werbung zusammengetan. Großzügige und sehr werbe¬
wirksame Ausgestaltung weiß der Stand der Henkel-
Werke-Düsseldorf auf , Coca - Cola,  Essen, wirbt für
das bekannte Getränk. Vüromwschinenund Büromöbel
zeigen Martin Naupel und Erich Jsen 'berg  im
Auftrag der Mercedes-Werke, das WestfälischeStein-
kohlen - Syndikat  Deutsche Kohlenhandelsgesell-
fchaft zeigt ein kunstvoll angefertigtes Modell eines
Steinkohlenbergwerks . Die Firmen Wilhelms  L
Co . , Daniet Schad und Scharenhorst Nachf.
werben zugkräftig für ihre anerkannten Leistungen.
Großen Raum nimmt der Stand des NS .-Muster-
bstriebes Oetker - Bielefeld ein, ebenso die Werkschau

des Rheinischen Braunkohlen - Syndikats
und der National - Krupp - Registrierkassenwerke,

Eine' bremische Ecke zeigt die Erzeugnisse der Geschäfte
GebrüderLeffers,  Elisabeth S o t h . KarlSchnitt.
ker  und Emil Meier,  wiederum eine Schau der
Wohnkultur die Firma P a n h o r st - Hemelingen.

Handwebereien aus der bayrischen Ostmark.
darunter WickeMeider für Eingeborene , steht man am
Stand von I . A. Schmutier,  Hermann Böge,  tech¬
nischer Väckereibedarf, der Holzladen Thiem  und die
Nähmafchinenabteilung Erich Sievert  sind an der
linken SeitenwaNd wirkungsvoll vertreten . Haushalts¬
maschinen lernt man am Stand der Vergisch - Mär-
kischen Eisenwerke  kennen, Spezialwr-tikel für die
Bauwirtschaft bei Karhs'  Koje . wiederum Nähmaschi.
nenmodelle bei Emil Mater und dann etwas ganz
anderes am Käsewarenstand von F . Kruse.  Schreib¬
maschinen und Stahlmöbel zeigt die Firma Herr-
mann L Eckert,  Möbel und Teppiche Louis
Schlüter - Wesermünde , modern« Wäschereimaschinen
Walter Hillebrandt-  Osnabrück, Bremer Andenken
C. A. Sch wally,  und endlich gibt die Speditions¬
firma Friedrich Bohne  durch «in anschauliches Karten-
blld einen Einblick in die Ausdehnung ihrer Tätigkeit
über das ganze Reich.

halle Xlll
Der Halle Wirtschaftsschau rückwärtig angegliedert

steht die Halle 13 als eine dem Laien wie dem Fach¬
mann gleich wertvolle Aufschlüssebietende Stätte des
ältesten und des jüngsten Fanggewerbes : der Fischerei
und des Walfanges . Das Walfang - Kontor-
Bremen,  verschiedene bremische Reedereien und die
Bremer Museen haben zu der Ausstattung der trotz des
verhältnismäßig kleinem Raumes außerordentlich viel¬
seitigen Walfangschau wertvolle Schaustücke beige¬
steuert, unter denen besonders das große

Modell eines Walsangvorschisfes
interessant und unterrichtend M. An diesem in verklei¬
nertem Maßstab angefertigten Schaustück, das mit einem
Eismeer - Panorama  umgeben ist, erhält der Be-
Veschauer eine anschaulicheVorstellung von der Methode
des Walfangs . Modelle der schwimmenden Walkoche-
reien und Fangschiffe, wie „Walter Rau"  und das
in Bremen graute Mutterschiff „Terje Viken ",
viele bildliche Darstellungen , Statistiken und anderes
Material führen in die Fanggebiete des Eismeeres,
durch anschauliche Darstellung wird man in die Ge¬
schichte wie in die verarbeitungstechnische Seite des
deutschen Walfanges eingeführt . Wer sich ein umfassen¬
des Bild dieses bedeutenden, vom Reich wie von Vre »
men im Rahmen des Merjahresplanes neu aufgenom¬
menen und intensiv betriebenen Wirtschaftszweiges
machen will , versäume nicht, die Auslagen dieser Halle
eingehend zn studieren.

Nebenan vereinigen sich die ReichsfischwerbuwgBer¬
lin und die Marktverwaltung des Seefischmarktes
Wesermünde zu einer großangelegten , in der Haupt¬
sache durch Schaubilder und Modelle anziehenden Wer¬
bung für die Erzeugnisse der deutschen Fischerei. Im
gleichen Raum befindet sich

die geräumige Fisch-Gaststätte.
Hier fühlt die Abteilung Volkswirtschaft —>
Hauswirtschaft im Deutschen Frauen-
werk  die Umstellung anf eine neuzeitliche Ernährungs-
und Verbrauchslenkung, Lei der der Fisch heute im
Vordergrund steht, praktisch vor. 2n Zusammenarbeit
mit der Reichsfifchwerbung werden unter Mitarbeit
geschulter Frauenwerks -Mitgli -eder hier täglich etwa
dreitausend Portionen Fischgerichte zubereitet und aus¬
gegeben. Die Rezepte sind für jeden Interessenten im
der Halle erhältlich.

Vukduk-Tkänner auf dem laraiu
Seltsames von einem Setieimdund in Neupommern— LebensvolleKruppen im kolonialmuseum

Allen denjenigen , die „draußen " waren , hat von dem
mit viel Geheimnisvollem umgebenen religiösen Leben
der Eingeborenen unserer Kolonien wohl die meisten
Rätsel das Geheimbundwesen  aufgegeben . Vor
ihrem Ohr erklingen oftmals noch die dumpfen Tön«
der Trommeln , das Stampfen der Tanzschritte, das oom
Urwald her durch die Vollmondnacht zu ihrem Lager
drang . Besonders lebendig mag das allen Kolonial-
pionieren wieder vor Augen stehen, wenn sie im Ko-
lonial - Museum  die lebensvollen Gruppen vor sich
sehen, die diesem Museum einen besonderen Ruf ein¬
getragen haben. Als ein Beispiel für das so geheim¬
nisvolle und zugleich machtvolle Geheimbundwesen sei
uns der so bekannt gewordene Dukdukbund  Neupom-
merns im Bismara -Archipel vor Augen geführt, aus
dessen Tänzen -und Zeremonien unsere im Bild dar¬
gestellte Gruppe einen Ausschnitt gibt . Wir könnten
für alle „Westafrikaner" auch den Juju - Tänzer
aus Kamerun  nennen . Doch greifen wir den Dukduk-
Bund heraus , well er von allen Geheimbünden, mit
deren Vorhandensein und Wesen unsere Kolonial»
Verwaltung rechnen mußte, am bekanntesten geworden
ist. —

Im nordöstlichen Teil Neupommerns , auf der Gazelle-
Halbinsel, wohnen tief in den Bergen die Vaining,
ein Volksstamm, den wir zu den dunkelhäutigen und
kraushaarigen Papua , den „Negern des Ostens" — wie
man sie auch genannt hat —, rechnen. Ihr Eoheimbund,
eben der genannte Dukduk-Bund , verdankt seine Be¬
rühmtheit wohl der Tatsache, daß seine Maskenträger
bisweilen auch in der Oeffentlichkeit auftraten , so daß
verhältnismäßig viel Weiße ihn zu Gesicht bekamen.
Schließlich hat er sich gar zu einer Art Erpresser-
Gesellschaft,  möchte man sagen, entwickelt, der
von allen ihm nicht Angehörenden unter Androhung
von bösem Zauber und Strafen Zahlungen von Taro,
von anderen Lebensmitteln und Muschelgeld erhob. Da¬
her mußte die deutsche Kolonialverwaltung in gewisser
Weise eingreifen , um dieses Treiben nicht zu sehr aus¬
arten zu lassen.

Was hatte es mit diesem Geheimbund auf sich, wie
kommt er zu solcher Macht, andere tyrannisieren zu
können? Die Zeremonien werden, wie der Name be¬
sagt . auf einem Platz tief im Walde vorgenommen,
der vor den Augen der „Laien" ängstlich verborgen
gehalten wird . Der Taraiu — so heißt der Platz
der Dukduk— ist eine Waldlichtung , umgeben von einem
dichten Zaun von Stangen und Blättern . Doppelt
ist der Eingang gesichert, damit auch kein Uneingeweihter
Zutritt und Einblick in die geheimnisvollen Mysterien
erhält.

Nur Männer und Knaben werden in den Bund auf¬
genommen, niemals aber Frauen . Die Aufnahme ist von
einer entsprechenden Zahlung an Muschelgeld abhän¬
gig. Muschslgeld nämlich spielt hier nicht nur die Rolle
von Geld, sondern es besitzt zugleich ein« Zauber¬
kraft,  die seinem Besitzer Ueberlegenheit über andere
verschafft. Doch das tut Geld ja schließlich auch in seiner
Bedeutung als — „Geld" !

Damit der Dukduk-Mann nicht zu erkennen sei, damit
man nicht weiß, daß er ebenfalls «in gewöhnlicherSterb¬
licher ist, trägt er eine Verkleidung, eine Maske,
die nur seine Beine znm Vorschein kommen läßt . Diese
Maske ist ein kegelförmiges Gebilde mit einem Palm-
blättermantsl darunter . Die dünnen Faserstreifen des
über den Kopf gestülpten Kegels erlauben dem Masken-
trager , alles zu sehen; er selbst aber ist den Blicken
der Umstehenden verborgen.

Viv maskierte» vnkckukmänaer dei ilrren gelieimiiisvollvn Täurva, au Leuen kein vneiaaeweikter
Zutritt bat

Unser Bild führt uns Masken-Arten des Dukduk-
Dundes während des Tanzes der Männer vor Augen:
die Tubuan - Maske,  den weiblichen Geist, zu¬
gleich als Mutter aller Masken am wichtigsten bei den
Mysterienspielen. Sie ist zugleichdie seltenere und wirb
nur von wenigen reichen und einflußreichen Männern
getragen . Ihr steht dieDukdukmaske,  der männliche
Geist, gegenüber. Vei ihr ist der Kegel noch von einem
Stab mit Federbüscheln und anderem Zierrat geschmückt.

Die Novizen werden zur Ausnahme in den Bund auf
den Taraiu , den Festplatz eingeladen. Mehrere Masken
tanzen vor ihnen zu dein Getön von sanduhrförmigen
Trommeln, die für dieses Gebiet charakteristisch sind.
Plötzlich bricht der Tanz ab. Einer der Tänzer ent¬
kleidet sich vollständig vor den Novizen, um ihnen zu
zeigen, was es mit der Verkleidung guif sich hat . Sie
sehen nun , daß er weiter nichts ist als einer ihres Stam¬
mes. Unter Androhung von furchtbaren Strafen wird
ihnen eingebläut , daß sie nichts von dem Gesehenen
verraten dürfen . Die Maskentänzer der Dukduk treten
dann eine Prozession  an . Nahen sie sich dem Torf
oder den Feldern , so muß sich jede Frau , jeder Un¬
eingeweihte schnellstens verstecken. Sonst muß er ein
hohes Lösegeld zahlen, wenn er nicht gar , wie in ur¬
sprünglichen Zeiten üblich, Gefahr laufen will , getötet
zu werden.

Noch mancherleiGeheimnisvolles umgibt den Dukduk-

Bund . Ist das nicht teilw« se nur Mummenschanz, um
die Nichtwissenden einzuschüchtern? Nein , es ist weit
mehr, das Treiben der Dukduk ist ihnen Ernst und hat
einen tieferen Sinn . Für den Maskenträger ist die
Maske keine „Maske" in unserem Sinne . In ihr wohnt
der Ahne, der verehrt wird oder der Geist, ohne deren
Wohlwollen nichts in Feld und Flnr , in Haus und
Hof gedeiht. In ihr wohi.t die Lebenskraft eines über¬
irdischen Wesens, das der Maskenträger nicht etwa nur
darstellt . Nein , er ist dieses Wesen, solange er die
Maske tragt . Daher die unglaubliche Macht der Ee-
Heimbund-Mitglieder und die Furcht der Uneingeweih¬
ten vor ihnen.

Ahnen- und Dämonenglaube erfüllen das ganze
Leben des Eingeborenen , guter und böser Zauber um¬
gibt ihn auf Schritt und Tritt . Daraus , daß er sich
überall , wo er auch sei, mit den ihm umgebenden über¬
sinnlichen, außerirdischen Mächten auseinandersetzen
"sA , erhellt , daß er snn ganzes Verhalten danach ein¬
richtet. Uns ist es manchmal oder meist unverständlich.
Jeder Kolonialpionier , auf welchem Posten er auch
gestanden haben mag, weiß, daß die Kolonialverwal¬
tung mit Verständnis auf diese Einstellung der farbi-

eingehen mußte. Darum seien sie an
die Wirkung und an das Wesen der Dukduk-Leute Neu¬
pommerns als eines typischen Geheimbundes erinnert.

vr. O. L.
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Die frühere Schauspielerin Belle Elmare , die in Lon¬

don mit dem kaufmännischen Agenten Dr . Krippen
verheiratet ist, teilt der Music-Hall -Ladies -Guild in
einem merkwürdig kurz gehaltenen Schreiben mit , dah
sie wegen einer dringenden Amcrikareise ihren Posten
als Schatzmeister dieser Wohltätigkeitsgescllschast nieder¬
legen müßte . Der über 50jährige Dr . Crippen , der sich
schon seit mehreren Jahren zu seiner jungen Sekre¬
tärin Ethel le Nebe hingezogen fühlt , streift die ehe¬
mals vorhandenen ehelichen Bande ab und beginnt mit
seiner jungen Geliebten ein neues Leben, das aber schon
aus der ersten gesellschaftlichen Veranstaltung wegen des
plötzlichen Berschwindens seiner ersten Iran die stärksten
Verdachtsmomente hinterläßt . Durch die unermüd¬
lichen Nachforschungen eines jungen Verehrers der
so Plötzlich und unter eigenartigen Umständen angeblich
nach Amerika abgereisten Belle Elmare , die inzwischen
in Sän Franzisko einer Lungenentzündung erlegen sein
soll, kommt allmählich Licht in das mysteriöse Dunkel.
In Frisco ist nichts vom Tod einer Belle Elmare be¬
kannt , auch die verschiedenen Schiffahrtsgesellschaften
führen nicht den Namen der . Verschollenen in ihren
Listen. Der junge Mann , nennen wir ihn Mr . Smith,
beauftragte zwei Beamte , im Scotland Uard vorstellig
zu werden und den Beamten das gesammelte Material
zur B -rsügung zu stellen. Inspektor Tew greift den
Fall auf und nimmt ein Verhör Dr . Crippens vor , der
sich bereits bei den ersten Fragen in Widersprüche ver¬
wickelt, die dem Inspektor jedoch keine festen Anhalts-
punktc gaben , ein festes Bewcismaterial zur Ucber-
sührung des Dr . Crippen herbeizuschaffen . Wenn auch
die Vernehmung Ethel le Nevcs keine Verdachtsmomente
ergaben , so sielen jedoch dem geübten Auge des Kri¬
minalisten sofort die gefüllten Kleiderschränke der ver¬
schollenen Belle Elmare aus, denn es würde ja der weib¬
lichen Natur widersprechen , daß eine Frau ihre Kleider
zurückläßt , wenn sie sich von ihrem Mann trennt . Das
zweite Ergebnis der Haussuchung bildeten einige Liebes¬
briefe des Amerikaners Bruce Miller an Belle Elmare.
Eines Tages betrat Kommissar Dew das Geschäftshaus
Dr . Crippens , um. ihn in feinem Kontor zu besuchen.
Wer beschreibt aber die Verwunderung Dcws , als er
die Tür verschlossen fand und vom Liftboy erfuhr , daß
Dr . Crippen das Haus bereits vor einigen Tagen ver¬
lassen hatte.

(3. Fortsetzung)
Aber auch der älteste Droschkengaul kann für das

Stückchen von Oxford Street bis Camden Town nicht
länger als eine halbe Stunde brauchen. Inspektor Dew
sprang aus dem Wagen und setzte die Klingel zum
Hauseingang Hilldrop Crescent 39 in Bewegung. Hin¬
ter den herabgelassenen Fensterläden rührte sich nichts.
Der Inspektor hatte es auch nicht erwartet.

Er verfluchte seine Vedenklichkeit, die ihn daran ge¬
hindert hatte, seinem Gefühl zu folgen und den Mann
einzusperren. Er sollte sie noch oft verfluchen . . .

Zunächst hieß es zum Tsard zurückzufahrenund einen
DurchsuchupgSb.efchl. ausstellen zu lassen- Ohne besondere
Ermächtigungdurfte er auch jetzt noch nicht in das Haus
eindringen.

Es wurde Abend, bis er mit den nötigen Vollmachten,
seinem Sergeanten Mitchell und einem Schlosserwieder
zur Stelle war.

Frau Roberts sah drei Männer an der verschlossenen
Tür hantieren — drei Männer , denen jedes Londoner
Kind auf den ersten Blick die Zugehörigkeit zu Scotland
§>ard ansah; — sie beobachtete, wie die Tür aufging und
die drei Männer hinter thr verschwanden.

Sie postierte sich vor der Gartentür , um den weiteren
Verlauf der Aktion abzuwarten.

Drinnen flammten die Lichter auf ; erst in der Halle,
dann in dem einen Zimmer, darauf in dem nächsten.
Bald war das ganze Haus erleuchtet. Frau Roberts
wartete geduldig auf den Fortgang der Ereignisse; sie
wartete eine Stunde, zwei Stunden — noch immer wa¬
ren die Männer im Haus.

Frau Roberts überlegte gerade, ob sie sich einen Stuhl
herbeiholen solle, als ein schwarzes, geschlossenes Auto
vorgefahren kam. Zwei Männer entstiegen dem Wagen,
gingen hinein. In den Händen trugen sie schwere Koffer.

Draußen war es inzwischen dunkel geworden. In dem.
Hause aber begann ein Rumoren, ein Klopfen, Häm¬
mern, Splittern und Krachen, äls sei die Hölle losgelas¬
sen. In wenigen Minuten war die gesamte Bewohner¬
schaft der Straße vor dem Haus versammelt. Der Lärm
hätte Tote aufgeweckt.

Flüsternd und diskutierend standen die Gruppen bei¬
sammen. Aus den beiden Bobbies, die lang und stumm
die Gartentür flankierten, war kein Wort herauszube¬
kommen. Um so üppiger wucherten die Gerüchte.

„Falschmllnzerwerkstatt. . . nein, Rauschgiftschmugg-
ker . . . Unsinn, es ist doch wegen der Frau . . . wieso
Frau ? — ja, er hat sie in ein Zimmer eingemauert, weil
sie ihn verlassen wollte, jetzt wird sie herausgeholt . . .
Was sagen Sie — Mord . . . Natürlich, er war ein
Frauenmörder. . . . Mädchenhat er nachts ins Haus ge¬
lockt und abgeschlachtet. . ."

Hilldrop Crescent hatte ihre große Sensation.
Der Lärm wuchs von Minute zu Minute . Man hörte

das Splittern von Brettern und Balken, ein Dröhnen
und Krachen, als stürzten ganze Wände ein. Neue
Wagen fuhren vor, schweigsameMänner entstiegest
ihnen, verschwandendurch die Gartentür.

Hatten die Leute die Absicht, in einer Nacht das
ganze Haus niederzulegen? Es hörte sich so an, Stunde
um Stunde verging, ohne daß das Pochen und Brechen
verstummt«. Einig« der Zuschauer wurden müde und
gingen schlafen, die meisten aber warteten in der
warmen Sommernacht auf das Ende des unheimlichen
Spuks.

Gegen Morgen ertönten aus dem Keller dumpfe Ge¬
räusche. Noch einmal fuhr ein Auto vor. Wieder ver¬
mehrte sich die Zahl der Männer , die nun schon im
Hause versammelt waren, um zwei graue , unauffällige
Gestalten. Die Neuankömmlinge hatten Photoapparate,
Stative und andere geheimnisvolle Instrumente mit¬
gebracht.

Durch die trüben Kellerfenster war das Aufflammen
von Kalziumlichtern zu erkennen. Dann verstummten die
Geräusche. Die Männer kamen heraus, bedeckt mit Staub
und Mörtel , mit finsteren Gesichtern, ein ganzer Zug.
Zwei von ihnen trugen in Deckengehüllt einen un¬
kenntlichenGegenstand.

Noch einmal wurde die Still « des heraufdämmernden
Morgen^ zerrissenvon dem wütenden Knattern der ab¬
fahrenden Automobile. Dann breitete sich wieder die
gewohnte Ruhe über Hilldrop Crescent.

Bor Nummer 39 standen zwei Bobbies, blau, groß
und stumm.

Da) k/ättM av/
Während des ganzen folgenden Tages blieb Hilldrop

Crescent 39 bewacht. Niemand durft« den Schauplatz

des nächtlichen Spektakels betreten ; niemand erhielt
Auskunft. Presseleute ebensowenigwie neugierige Nach¬
barn . Wie ein böses Geheimnis lastete es über dem
freundlichenHäuschen. Hinter der versiegelten Tür, den
verschlossenenFensterläden war die Ruhe des Todes.

Die Schar der Neugierigen wurde nicht kleiner. Einige
gingen, andere kamen. Unter ihnen stand, vielköpfig
und geschwätzig, das Gerücht. Es wuchs im hellen Schein
der Julisonne , es geisterte in grotesken Gestalten durch
Camden Town, es kroch breit und unaufhaltsam über
die Brückender Themse, verbreitete sich Aber die City.
Bis Mittag hatt« es sein« gespenstischenArme über
ganz London ausgestreckt. Es kletterte in die Büros
der Hochhäuser, quoll durch die Fenster der Kellerläden.
Am Abend wußte jeder zweite Menschin London, daß
in Camden Town etwas Entsetzlichesgeschehen war.

Am Morgen des 14 Juli endlich löste Scotland Pard
den Bann des Schweigens. Die hellen Stimmen der
Zeitungsjungen schrien es durch die Straßen , schleuder¬
ten die Schlagzeilen zwischen die Menschenströmeder er¬
wachendenStadt:

„EntsetzlicherFrauenmord in London N !"
„Furchtbares Verbrechen eines Arztes !"
„Grauenhafte Funde im Keller!"
„Steckbrief gegen Dr. Crippen !"
„250 Pfund Belohnung!"
Endlich hatte das stille Haus in Camden Town sein

Geheimnis preisgegeben.
„Der Kriminalpolizei", so stand es zu lesen, „ist es

gelungen, einem der scheußlichsten Verbrechen unserer

«

Die bellen Stimmen Leu Leitnngsjuiigen sokrisn es

Zeit auf die Spur zu kommen. Oberinspektor Dew und
Sergeant Mitchellvon Scotland Pard entdeckten im Kel¬
ler des Hauses Hilldrop Crescent 39, das von einem
Dr. Crippen und seiner Frau bewohnt wurde, die Reste
eines furchtbar verstümmelten Körpers. Es wird mit
Sicherheit angenommen, daß die gefundenen Körper¬
teile die sterblichenUeberreste der seit Anfang Februar
aus Lonoon verschwundenen Frau Cora Crippen (in
.Viihnenkreisenbekannt als Belle Elmore) sind.

Inspektor Dew und Sergeant Mitchell hatten auf
Grund einer von Freunden Mrs . Crippens erstatteten
Anzeige am 8. ds Mts . Doktor Crippen und seine Ge¬
liebte, die Stenotypistin Ethel le Neve, einem eingehen¬
den Verhör unterzogen. Das Verhör ergab ebensowenig
wie die anschließende Durchsuchung wesentliche Ve-
lastungsmümente. Entgegen seiner Zusicherung, London
nicht ohne Benachrichtigung der Behörden zu verlassen,
ist Crippen am Tage nach der Untersuchung mit seiner
Geliebten entflohen.

Oberinspektor Dew und Sergeant Mitchell begaben
sich daraufhin zu einer zweiten Untersuchung in die
Wohnung Crippens. Nach mehrstündigen vergeblichen
Nachforschungenmachte Sergeant Mitchell die Feststel¬
lung, daß im Kohlenkeller an einer Stelle die Briketts
loser geschichtet lagen. Die Kohlen wurden weggeräumt
und der Kellerbooen aufgegraben. In mehreren Fuß
Tiefe fanden die Beamten in gelöschtemKalk verpackt
eine Anzahl von größeren und kleineren Fleischstücken.
Der noch in der Nacht herbeigerufene Sachverständige
des Innenministeriums , Pros . Pepper und Dr. Marshall
von Scotland Pard , nahmen die Untersuchung der
Funde vor.

Pros . Pepper stellte fest,
daß die Leichsnteile vor
einem Zeitraum von nicht
weniger-als vier und nicht
mehr als sechs Monaten
vergraben wurden. Alle
Knochen, der ganze Schädel
und sämtliche Organe, die
zur GsschlechtsfeststeÜung
dienen könnten, sind vorher
entfernt worden. Professor
Pepper erklärt , daß es
nicht möglich sei, festzu¬
stellen, ob die Ueberreste
von einem männlichen oder
weiblichenKörper stammen.
Die Sezierung der Leiche
müßte mit größter Sach¬
kenntnis und Sorgfalt vor¬
genommen worden sein.
Das Fleisch fei vollkommen
von den Knochen geschält,
alle wichtigen Organe her¬
ausgeschält worden. Die
Schlächterei müsse viele
Stunden gedauert haben,und nur ein Mann mit
genauer Kenntnis der
menschlichenAnatomie sei
imstande gewesen, sie aus¬
zuführen.

Ueber die Todesursache
und den Hergang des Mor¬
des könne nichts gesagt
werden. Ob die genauere
Untersuchung noch weitere
Anhaltspunkte -ergeben
werde, sei abzuwarten."

Soweit der Bericht des
medizinischen Sachverstän¬
digen.

Für Angaben aus dem
Publikum , die zur Ergrei¬
fung des Mörders bei¬
tragen würden, hatte Scot¬
land Darb vorläufig eine
Belohnung von 250 Pfund
ausgesetzt.

ilureb üie KirnLe» . .
Lsleiinung: UiöZs.L

Der EttAettkötttA
Li>. Detroit , 30. Mai.

Im amerikanischenVundesstaat Illinois wurde vor
kurzem der diesjährige „König der Lügner" gewählt.
Sieger in dieser' merkwürdigen Konkurrenz wurde der¬
jenige, der das beste Jägerlatein erzählen konnte. George
Brühn heißt der moderne Mllnchhausen, dem es gelang,
den heißumstrittenen Titel und die damit verbundene
Geldprämie zu erringen. Seine Geschichte lautete
folgendermaßen: „Als wir einst auf einer Jagdreise in
Afrika durch den Dschungel pirschten, sah ich einen
hinkenden Elefanten. Bei . meinem Erscheinen lief er
nicht weg, sondern setzte sich und streckte das lahme Bein
empor. Eine Untersuchungergab, daß er den Fuß voller
Dornen hatte. Wir gingen schnell ans Werk: die Dornen
herausgezogen, ein bigryen Jod auf die Wunden
gepinselt, und der Elefant trottete vondannen. 35 Jahre
später besuchte ich einen Zirkus in einer Prooinzstadt
von Illinois . Ein Sitz für 50 Cents war alles, was ich
mir leisten konnte. Zu meinem Staunen erblickte ich in
der Parade denselben Elefanten, den ich einst im afrika¬
nischen Dschungel getroffen hatte. Ich winkte, er kam
auf mich zu. Die Zuschauer flüchteten, sie dachten, das
Tier sei wild geworden; jedoch der Elefant schlang seinen
Rüssel um mich, hob mich empor und ließ mich auf einem
Logenplatzzu drei Dollar nieder als Dank für die dama¬
lige Hilfe. Dann kehrte er schnell wieder an seinen Platz
zurück."

D/e/ agü begr/ml/
Steckbrief

Gesucht wegen Ermordung und Zerstückelungeiner FrauHawiey Harvey Crippen,  amerikanischer
Doktor. Alter 50. Größe 5 Fuß 3 Zoll, Gesichtsfarbe
frisch. Haare hellbraun, oben dünn, langer rötlicher
Schnnrrbart , vielleicht jetzt glattrasiert , Augen grau,
kleine Narbe auf dem Nasenrücken, falsche Zähne,
goldgeränderte Brille . Wird beschrieben als ange¬
nehm und freundlich im Wesen, zeigt beim Lachendie
Zähne, beherrscht die französischeSprache,

und "
Ethel le Reve,  Stenotypistin , wird vermutlich
ausgegeben als Crippens Frau . Alter 27, Größe
5 Fuß 5 Zoll, Gesichtsfarbe blaß. Haare hellbraun,
graue, auffallend große Augen, gute Zähne, schlank.
Wird beschriebenals sehr hübsche Erscheinung, zurück¬
haltendes Wesen, geht langsam. Sie dürfte dem Mör¬
der bei der Beseitigung der Leiche und der Ver¬
tuschung des Mordes behilflich gewesen sein. Sie hat
die von Crippen erdichteten Angaben über den Ver¬
bleib von Cora Crippen bestätigt und ist zur selben
Zeit wie er geflohen. Das Paar wird wahrscheinlich
versuchen, das Land zu verlassen, oder befindet sich
bereits im Ausland. Reifen vielleicht getrennt.
Mit diesem Steckbrief, der in allen großen Zeitungen

Europas abgedruckt wurde, der in vielen Tausenden
von Exemplaren an sämtliche Erenzbehörden Englands
und des Kontinents , an die Einwanderungsbehörden
Amerikas, an Schiffsbüros und Hafenpolizeistellenhin¬
ausging, begann die größte Fahndungsaktion, die je¬
mals wegen eines einzelnen Verbrechers durchgeführtworden war.

Scotland Prrd machtemobil.
Sir Melville Macnaghton, der Chef des Criminal

Jnvestigation Department , übernahm persönlich die
Durchführung des Mobilmachungsbefehls. Er bot auf,
was die Riesenorganisation der Londoner Polizei an
Beamten an technischenund finanziellen Hilfsmitteln
zur Verfügung stellen konnte. Die stärkste' Polizeim-acht
der Welt sammelte ihre Kräfte zur Jagd auf den ame¬rikanischenDoktor.

Sir Melville wußte, warum er seine Beamten Tag
und, Nacht zu fieberhafter Tätigkeit anspornte, warum
er hetzte, trieb drängte, als sei der Teufel hinter
ihm her.

Er wußte, was bevorstand. Er wußte, daß er binnen
wenigen Tagen die Flüchtigen gefaßt haben mußte,
sollte der Fall Crippen nicht zu einem der schwärze¬
sten Blätter in den Annalen Scotland Pards werden.

Noch schrieben die Zeitungen im Ton der Anerken¬
nung über die Arbeit und Findigkeit seiner Detektive.
Sir Melville ahnte, daß die Sympathie schnell genugin ihr Gegenteil umschlagen würde. Er kannte den
Moloch „Oeffentliche Meinung" ; er wußte, daß man
ihm täglich mit neuen Erfolgen aufwarten mußte,
wollte man nicht selbst vpn ihm verschlungen werden.
Er war sich klar darüber , daß die Vorgeschichteder
Flucht Crippens genügend Gelegenheit zu gehässigen
Angriffen bot, schwache Stellen der Polizeiarbeit , die
nicht mehr zu retouchieren waren. Er hatte die Zei¬
tungsmeute kennengelernt, mehr als einmal in seiner
Laufbahn, und er hatte das Gefühl dafür , daß sie die
Nase nicht so schnell von der Spur nehmen würde.

(Fortsetzung folgt)

MlknMWe tnkckeckll/MN bei cken So,o-7nck'imem/ „teirco"tie?Tta/MbaieMnr
8b. Rio de Janeiro , 30. Mai.

Im allgemeinen ist man der Ansicht, daß die Indianer
keine Menschenfressersind, noch jemals welche waren.
Bis heute ist diese Frage jedoch nicht überzeugend ge¬
klärt worden. Um so interessanter erscheint in diesem
Zusammenhang der Bericht, den Professor Robert de
Wavrin , ein bekannter belgischer Forscher, über seine
Spedition ins flldamerikanischeOrinoco-Gebiet erstattet,
von der er unlängst zurückkehrte. Professor de Wavrin
hat dieser Frage sein besonderes Augenmerk geschenkt,
und auf Grund seiner Beobachtungen neigt er zu der
Ansicht, daß es im Gebiet des Orinoco und seiner Neben¬
flüsse in den Dschungeln Südamerikas heute noch in¬
dianische Menschenfressergibt, wenn auch nur kn sehr
geringer und sich ständig vermindernder Zahl.

Dem Forscher ist es allerdings nicht gelungen, tat¬
sächliche Beweise für diese Annahme zu erhalten . Er
mußte sich auf die Berichte zivilisierter Indianer stützen,
die er zu Papier brachte. Zum ersten Male erfuhr er
Näheres über menschenfressendeJndianerstämme im
Gebiet der Euaharibos am Oberlauf des Orinoco. Man
erzählte ihm, daß vor einiger Zeit ein Lager von zivi¬
lisierten indianischen Arbeitern von einer Truppe
Euaharibos überfallen worden sei. Angesichts der Ueber-
macht des Feindes maßten die Arbeiter fliehen, wobei
eine ihrer Frauen in die Hände der Euaharibos fiel
Die indianischen Arbeiter sandten Späher aus , die sich
ziemlichnahe an das Lager der Feinde heranschleichen
konnten. Die ganze Nacht hin urch hörten sie schreckliches,
von Trommelschlagbegleitetes Singen und Tanzen. Am
nächsten Morgen untersuchte man den verlassenen La¬
gerplatz und fand die Ueberresteeiner scheußlichen Mahl¬
zeit: menschliche, vom Feuer versengte Knochen.
Die Tragödie des Kautschukpflanzers

Ist das ein sicherer Beweis für Kanibalismus ? Der
belgische Forscher verneint das, denn es ist bekannt, daß
die Indianer am Orinoco ihre Toten verbrennen und
eine Prise von ihrer Asche in die Kruge werfen, aus
denen sie trinken, um dadurch anzudeuten, daß der Tote

in allen Stammesgenossen fortlebt. Es ist also denkbar,
daß die Guaharibos nur eine Totenfeier für einen Ge¬
fallenen veranstalteten und daß daher die versengten
Knochen rührten . Allerdings hat man die entführte
Indianerin nie -mehr wiedergesehen Sie kann freilich
ebensogut in das Innere des Urwaldes verschlepptworden sein. Auch ein fast ausgestorbener Stamm , deßen
letzte Ueberbleibselauf der Savanne der Llanos zwischen
den Flüssen Meta und Vichada leben, soll dem Kanni¬
balismus huldigen. Man hat des öfteren an ihren ver¬
lassenen Lagerplätzen menschliche Knochengefunden, die
wie Speiseüberresteum den Feuerplatz herumlagen. Doch
auch für diese Angaben konnte Professor de Wavrin keine
sicherenBeweise finden.

Als ziemlich sicher und fast erwiesen darf jedoch nach
dem Bericht des Forschers die Menschenfressereibei den
Voro-Jndianern gelten, die in den unzugänglichenWäl¬
dern zwischen den Flüssen Putumayo und Cäqueta leben
und überhaupt keine Beziehung zur Zivilisation haben.
Ueber sie hörte de Wavrin von einem seiner indianischen
Begleiter eine wahrhaft haarsträubende Geschichte. Vor
Jahresfrist überfielen die Boros ein Arbeitslager , wo¬
bei sie zwei Gefangene machten, einen Kautschuksucher
und seine Frau . Bei einem Fest wurde der unglückliche
Mann vor den Augen seiner Frau mit einer Keule
niedergeschlagenund aufgefressen. Man legte den Kör¬
per unter einen gefällten Baumstamm, um ihn unter
scheußlichen Gesängen und Tanzschritten völlig zu zer¬
quetschen. Dann wurde der Kopf abgeschnitten, um als
Trophäe aufbewahrt zu werden. Der Körper wurde
zerstückelt und in einem Kessel zubereitet. An der Mahl¬
zeit nahmen auch die Frauen teil, während das oben
geschilderte Zerquetschen des Körpers, in der Sprache
der Boros „Cetico" genannt, nur von den Kriegern
ausgeführt werden durfte.

Der Frau des unglücklichen Kautschukpflanzersgelang
es, kurz darauf durch Hilfe einer Boro-Indianerin zü
entfliehen. Nach unsäglich mühseligen und gefahrvollen
Wanderungen soll sie den Putumayo -Fluß erreicht und
sich ein Floß gebaut haben, auf dem sie den Fluß hin¬

unterfuhr , bis sie menschliche Siedlungen erreichte. <
weit der Bericht, den der Forscher von seinem ein-
borenen Begleiter erhielt. Ob er in allen Einzelheit
wahr ist, kann man natürlich nicht feststellen.
Ein Forscher erlebt den „Cetico"

Professor de Wavrin versäumte es nicht, auf diese <zählung hin die Boro-Jndianer zu besuchen. Er koni
die Boros, die ihn durchaus friedfertig aufnahm
sogar bei ihrem „Letico"-Tanz fotografieren, natllrl
ohne daß ein Mensch unter dem gefällten Baumstau
lag. Die Frage , ob sie Mewschenfleisch äßen, ließen
wild bemalten Boros unbeantwortet . Immerhin schi
jener Baumstammtanz ein Vorkommnis zu symbolisier!
wie es Professor de Wavrins indianischer Beglei
geschildert hatte. Schließlich gelang es dem Forst
doch, mit einer alten Indianerin ins Gespräch
kommen, die sich rühmte, früher häufig Menschenflei
gegessen zu haben. Sie bezeichneteses als wohlschmeck.
der als alle anderen Fleischsorten, die sie kenne. 2
Muskelteile des Körpers seien besonders schmackho
die Wangen, das Gehirn und die Fingerknöchel wiirt
als Delikatessen gelten. Dagegen esse man niemi
eigene Stammesgenossen, sondern stets nur Angehöreines feindlichen Stammes.

Dieses überraschende Geständnis ist eigentlich t
einzige Positive, was für die Tatsache des Kanibal
mus bei Indianern spricht, wenn man die Augenzeug,
berichte für unglaubhaft hält . Es könnte freilich v
der belgischeForscher selbst zugibt, auch eine „gruf
freudige Aufschneiderei" gewesen sein, der er hier z,Opfer fiel. Immerhin hatte er den Eindruck als ob !
alte Indianerin der Boros ihre Angaben durcha
ernsthaft gemacht habe. Sie schien ihm noch nicht i
telligent genug, um ihn bewußt zum Narren halten
wollen. Zusammenfassend vertritt der Forscher die A
ftcht, daß es im Orinoco-Gebiet allen bisherigen A
nahmen zum Trotz tatsächlichnoch vereinzelt Kanibal
qrbt, nur sei es bis heute keinem Weißen gelungcdie vorsichtigenEingeborenen dabei auf frischer Tatertappen.
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In einer alten deutschen Hasenstadt an der Ostsee
lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die
Vater und Mutter srüh verloren hat und sich durch
Ltundengebcn schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Stellungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzliche Gastfreundschaft und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat . Gregorio Ugarte , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Pridatsekretärin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briefen,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen -soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchclbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Dieffenbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht.

(3. Fortsetzung)
Am Abend als Schwester Johanna das Essen ge¬

bracht hatte , klopfte es. Dieffenbach. Lore erschrak.
„Es ist über Sie Klage geführt worden."
„Ueber mich?"
„Jawohl , Verehrteste, tun Sie nicht so unschuldig!"
„Aber ich . . ."
„Sind Sie wohl still, Sie haben noch gar nichts zu

sagen! Also Schwester Johanna hat sich beklagt, daß
Sre schlecht essen, behaupteten, keinen Hunger zu
haben."

In feinen Augen sah der Schalk, um seinen Mund
lag ein vergnügtes Lachen.

„Besehen wir uns das Corpus delicti , Fräulein
Büchter. Schwerer Johanna hat recht, Sie haben
vom Abendbrot ja kaum genippt. Jetzt machen wir
aber ernst."

Er schob ihr einen Bissen Reisbrei in den Mund,
„so, ein Löfselchen für die Frau Mama ."

Sie schluckte gehorsam.
„Bravo . Das zweite für den Herrn Papa . Der

wird sich freuen, dah sein Fräulein Tochter so artig
für ihn iht."

Sie bemühte sich zu essen. Es ging nicht recht, die
Tränen kamen — Vater — Mutter —

Bestürzt hielt er inne.
„Ja , was ist — Fräulein Büchter, was haben Sie

nur ? Es ist doch bloß ein harmloser Scherz."
Sie nickte, ritz sich zusammen, suchte nach ihrem

Taschentuch. „Entschuldigen Sie , Herr Doktor. Es ist
Nur — es ist nur . . ."

„Was denn, wollen Sie es mir nicht sagen?"
Sie tupfte die Augen, sah ihn entschlossenant
„Ich habe nämlich keine Eltern mehr."
Röte heißer Verlegenheit überflutete sein Gesicht.
„Ich Esel. Können Sie mir verzeihen, Fräulein

Büchter?"
Sie lächelte schon wieder, sie war wirklich ein

tapferer Kerl, Dieffenbach war erleichtert.
„Aber auf meiner Forderung muh ich doch be¬
en. Im deutschen Hospital haben die Patienten

KLEK von pkvckr
>re machte ihre rasche, energische Handbeweaung,
Eberhard Dieffenbach nun schon kannte. Erledigt

zu fügen, und das heiht : essen, radikal aufessen,
was die Küchenschwesterheraufschickt. Sie wollen hier
doch nicht als Rebellin auftreten ?"

„Ich hab' es nicht vor."
„Na, also. Schlucken Sie brav ein Löfselchen, für

den Chefarzt."
„Gut ."
„Eins für Schwester Johanna ."
„Gut ."
„Na, wen haben Sie denn daheim, der dieser Ehre

würdig wäre ?"
„Die Großmutter und unsere alte Elise." Sie sagte

es kindlich gehorsam.
„Ausgezeichnet. Essen Sie, essen Sie , die Herr¬

schaften sind hungrig ."
Sie lachten beide um die Wette.
„Aber der Teller Reis ist noch lange nicht leer.

Wen haben Sie denn hier, den wir beglückenkönnen?"
„Meinen Chef, Herrn Ugarte", entgegnete sie heiter

unbefangen, „ein prachtvoller Mensch."
„So , so." Dieffenbach ärgerte sich plötzlich. Ein

prachtvoller Mensch also, meinte sie, dieser Zudring¬
liche, der einem mit dem Telefon keine Ruhe lieh.
Dah sie an dem Gefallen fand ! Sie gehörte doch
zur Jugend , und er — ihr Vater könnte er sein,
alt und abgeklärt erschien er. Freilich — er verwöhnte
sie maßlos. Vielleicht ging er darauf aus , ihr den
Kops zu verdrehen, und war anscheinend nicht mehr
weit vom Ziel.

Erstaunt betrachtet Lore 'den Verstummenden.
„Woran denken Sie , Doktor?"
„Denken." Er rührte mit dem Löffel ärgerlich im

Reisbrei herum. „Denken sollte man überhaupt nicht."
„Ich weiß was viel Besseres", lächelte Lore. „Ein

Löfselchenfür Herrn Dr. Dieffenbach."
Seine Stirn glättete sich, seine Augen strahlten auf.
„Großartig , Fräulein Büchter."
„Und noch ein zweites für Herrn Dr . Dieffenbach.

Das Mittel bekommt Ihnen ausgezeichnet, die schlechte
Laune ist weggepustet."

„An Ihnen ist ein Arzt verlorengegangen." Sie
lachten jetzt beide. Lore aß gehorsam ihren Teller
leer. Schwester Johanna erschien, räumte auf, tat ein
bißchen erstaunt. „Dienst am Kunden", erklärte Dief¬
fenbach heiter . „Sie sehen, was alles der ärztliche
Einfluß fertigkriegt ."

Es wurde von nun an Regel, wortlose Verabredung,
dah Dr. Dieffenbach nach dem Dienst in Lores Zimmer
kam und seine Freizeit dort verbrachte. Die Schwestern
wußten es nun , und man tuschelte schon, war auch
ein bißchen neidisch. Glücklicherweisewar Schwester
Johanna verschwiegen und dämpfte in ihrer ruhigen,
sachlichen Art das Feuer . Sie war eine Pfarrers¬
tochter aus dem Badischen und hatt« ihren Verlobten
im früheren Deutsch-Siidwestafrik» ; dieser bräutliche
Zustand, die Aussicht auf die baldige Vereinigung
mit dem Geliebten waren ihre Kraftquellen , trugen
sie über Neid und Mißgunst weg und befähigten sie,
an Glück und Hoffnungen anderer freudig teilzu¬
nehmen.

„Sie haben keine Eltern mehr — verzeihen Sie , ich
war neulich plump und ungeschickt."

Lore
die
und vergessen.

„Und Sie ? Vater und Mutter leben noch?"
„Nur die Mutter ."
Er erzählte von der alternden Frau , von Geschwi¬

stern, von dem hellen, gartenumgebenen Haus am
Neckar, von den engen, gewundenen, bergaufführende»
Gassen der alten Universitätsstadt , er vergaß sich,
Barcelona und das Hospital, verfiel ins Schwäbische,
sein Gesicht glänzte. Er war glücklich.

Bis er auffuhr , sich an den Kopf schlug.
„Ich Esel. Erzähle hier stundenlang begeistert von

meinen kleinen persönlichen Angelegenheiten, die Sie
unmöglich interessieren können."

„Doch, es hat mich wirklich interessiert."
Jäh verstummte sie.
„Fräulein Büchter!"
Er beugte sich über Sie , sah in ihr jetzt herb ver¬

schlossenesGesicht, das sich langsam mit dunkler Nöte
überzog. Er sprang auf, ging mit ruhelosen Schritten
auf und ab, trat ans Fenster, starrte hinaus , wandte
sich zurück. „Gute Nacht, gnädiges Fräulein . Ich habe
noch zu arbeiten ." Seine Stimme klang heiser. Er ging,
ohne ihr wie sonst die Hand zu geben.

„Nanu ", wunderte sich Schwester Johanna , die ein
paar Minuten später hereinkam, um alles zur Nacht
zu richten, „Tränen ? Sie sind ein bißchen runter,
der Fall und die Gehirnerschütterung haben an Ihren
Nerven gezerrt."

Seit diesem Abend war die heitere Unbefangenheit,
dah Glück freundschaftlichen Beieinanderseins dahin.
Dieffenbach hatte jetzt plötzlich „sehr viel zu arbeiten ",
kniete sich hinter ein wissenschaftliches Thema ; aber
wenn er am Mikroskop saß, Blutkörperchen zählte,
konnte es vorkommen, dah die vielgestaltigen , buntge¬
färbten Zellen einen verwirrenden Reigen aufführ¬
ten, dah die Zahlen durcheinanderschwirrten, sich keines¬
falls , wie es ihre Pflicht gewesen wäre , zu langen Ko¬
lonnen aufreihen liehen. Ja , es ereignete sich zuwei¬
len, dah seine Augen vom medizinischen Bild auf der
runden , von unten grell beleuchteten Fläche abirrten,
ins Leere starrten , dah da von irgendwoher Lore er¬
schien, Lore im Streckverband, Lore ein LöfselchenReis
für Herrn Dr . Dieffenbach essend, Lore.

Wie lange solche Träumereien ins Leere dauerten,
vermochte er nicht zu erkennen. Minuten , Viertsl-
stunden? Aergerlich steckte Dieffenbach sich eine Ziga¬
rette an, rauchte hastig. Er hatte schließlich nur sein
schmales Assistentengehalt, von dem er die Mutter
noch unterstützte, dem Bruder einen Zuschuß zum Stu¬
dium gab, er hatte nicht die kleinste Möglichkeit, eine
Frau zu ernähren . Und Lore hatte auch nichts. War
vier Jahre mit Mühe am Wohlfahrtsamt vorbeige-
steuert, und die Stelle bei Ugarte war sozusagen das
Große Los für sie gewesen.

Ueberdies meinte es ja dieser Ugarte allem Anschein
nach ernst und war auf eine Mitgift seiner Zukünf¬
tigen keineswegs angewiesen. Schwamm drüber,
dachte Eberhard Dieffenbach, man hat zuerst an seine
Pflichten Mutter und Bruder gegenüber zu denken,
Privatgefühle sind noch lange nicht an der Reihe!

So verschanzte er sich hinter den Begriff „Pflicht"
und bemühte sich um eine freundlich-unpersönliche
Haltung der Patientin Büchter gegenüber. Eine Ge¬
hirnerschütterung , deren Folgen bald beseitigt sein
würden , ein bald verheilter Knöchelbruch — alles in
allem ein Fall ohne medizinische Besonderheiten, der
ein gesteigertes ärztliches Interesse keinesfalls recht¬
fertigte . 2n acht oder zehn Tagen muhte man sie
entlassen, um einen anderen Patienten in ZimMer
vierzehn aufzunehmen. Schluß, Schluß, es war am
besten so.

Tlebrigens schien Lore seine veränderte Haltung
gar nicht zu bemerken. Sie war sehr vergnügt , äußerst
vergnügt , stellte er gereizt fest, freute sich, wie sie
sagte, unbändig auf die Arbeit , konnte ihr Entlassung
aus dem Hospital nicht mehr abwarten . Sie lag jetzt,
nachdem er den Streckverband abgenommen und einen
kleinen Eipsverband angelegt hatte , im Garten , machte
strahlend ihre ersten Gehversuche, ertrug mit heiterer
Miene die schmerzhaften Massagen und Bewegungs¬
übungen. Immer standen Blumen , Früchte, Süßig¬
keiten auf ihrem Tisch, dieser Kerl , dieser Buchfritze,
brauchte mit den Peseten ja nicht zu rechnen. Und
Bücher hatte sie, die schönsten Neuerscheinungen, die
man selber nur verlangend im Schaufenster betrachten
durste. Und Besuch. Jeden Tag erschien dieser Mensch.

„Fräulein Büchter ißt wieder schlecht", klagte
Schwester Johanna , wagte einen flüchtigen Blick zum
Oberarzt hinüber . Der entgegnete nur : „Geben Sie
Chinatropfen " ; seine Miene blieb unbewegt.

„Sie schläft auch schlecht."
„So ?" Ungeduld in seiner Stimme . „Ein junges

Mädel hat nicht schlecht zu schlafen. Ich kann ihr un¬
möglich ein Schlafmittel geben, dafür ist sie zu jung.
Sie hat zu viel Besuch, das ist es."

Schwester Johanna sah ihn forschend an, aber er
fingerte schon hastig nach einer Zigarette . Unmöglich
konnte sie ihm sagen: „Ich finde Fräulein Büchters
Kopfkissen morgens naßgeweint , ihre Taschentücher
tränenfeucht." Nein, sie hatte kein Recht dazu, wenn
er sich dermaßen gleichgültig zeigte.

*

In diesen Tagen kam tatsächlich mancherlei Besuch.
Mutter Böntgen brachte ein rheinisches Gericht.

„Lassen Se sich's nur schmecken, Fräulein ! So wat
kricht man im Krankenhaus doch nit ."

Lore hatte keinen Hunger, aber sie aß mit dem Mut
der Verzweiflung, Mutter Böntgen sah ihr glücklich zu.
Sie war am Morgen eine Stunde früher aufgestanden,
um die Zeit für diesen Besuch herauszuwirtschaften,
und schien ganz froh, dem Haushalt entrückt, ihr
eigener Herr zu sein. Dennoch gingen ihre Sorgen
und kleinen Kümmernisse auch hier mit.

„Unsere Jerda hat immer so viel zu tun ", klagte sie.
„Ueberstunden oder Turnen oder 'n Fortbildungskursus
in Stenographie und kaufmännisch Rechnen, und
Pflichtabende in der Partei — et is beinah zuviel für
so'n Mädel ."

„Das läßt sich leider kaum ändern . Das ist heute
überall so, die Abende sind mit allem möglichen be¬
setzt."

„Bringen Se dat meinem Mann mal bei, Fräulein,
auf Sie hört er. Und immer is er am Brummen von
wegen Jerda ihre juten Kleider und Schuh und wat so

Oanl Vunken Verlag Verein
dazugehört. Sajen Se selbst, wenn dat Mädchen so¬
viel Ueberstunden macht, hat es doch Jeld . Denn kann
se sich doch mal wat Hübsches kaufen."

„Selbstverständlich."
„Sehen Se woll, Fräulein . Ihr Verehrer , der Karl

Dietz, der meint dat auch, der hat da jar nichts jejen ."
Ihr Redestrom war jetzt nicht aufzuhalten , sie muhte

sich endlich entladen.
„Seh 'n Se, und wat die Schwestern von mein'

Mann sind die fingen all auf die Fabrik und mußten
noch den Haushalt machen, und dann haben se früh
jeheiratet und haben zehn Kinder jekriegt, und so meint
er ejal , müht' unsere Jerda et auch machen. Sehen Se,
wenn se nu den Dietz nimmt , der is doch Jnschenör,
denn wird dat ja doch alles anders , so hat er wenich-
stens versprochen, se kann sich 'ne Putzfrau halten und
braucht überhaupt keine schweren Hausarbeiten zu
machen. Und mit der Kinderpflege anfangen will se
auch erst, wenn der Karl mal mehr Jehalt hat ."

Endlich ging sie und ließ Lore sehr nachdenklich
zurück. Sie wußte, Typen wie Gerda gab es in Rostock
auch, gab es wahrscheinlich überall , die nur genießen,
mitnehmen wollten, was mitzunehmen war , und dann
eine möglichst bequeme Ehe ohne frühzeitigen Kinder¬
segen anstrebten. Lore wunderte sich nur , daß die Mut¬
ter , diese tatkräftige , reelle, solide Frau , da so ohne
weiteres mitmachte. Sie war wohl blind in ihrer
Liebe zur Tochter.

Am Abend dieses Tages erschien auch Gerda. Ele¬
gant , beinahe mondän, sogar geschminkt.

Aber sie ginge noch gar nicht nach Hause, erzählte
sie, als sie sich sehr bald verabschiedete.

„Ich wollt ' mich nur mal nach Ihnen umsehen,
Fräulein Büchter. Sie können den Eltern ja sagen,
daß ich hier gewesen bin. Ich hab' noch Kursus ."

Lore unterließ es zu fragen , was für ein Kursus es
sei. Sie wollte sich den Anschein geben, als glaube sie

das Märchen ; dennoch klang ihre Antwort : „Es ist
bewundernswert , wie fleißig Sie an Ihrer Fortbil¬
dung arbeiten ", anzüglicher, als sie vorhatte.

Gerda hat unbefangen : „Ja , ich finde auch, dah ich
schrecklich fleißig bin."

*
An diesem Abend war es in der Stadt zum ersten

Male seltsam unruhig , wie ein dumpfes Brausen hörte
es sich an, dazwischen gellten vereinzelte Schreie, knat¬

terten Schüsse. Der Lärm , der vom Zentrum seinen
Ausgang zu nehmen schien, brüllte auch in der Nacht
einmal hier, einmal da auf.

Kleine politische Auseinandersetzungen", erklärte
Dieffenbach am Morgen . „Wir sind das hier in Barce¬
lona gewöhnt, die Anarchisten >»nd Marxisten fühlen
sich von Zeit zu Zeit genötigt , ihre Weltanschauung
handgreiflich zu demonstrieren." .

„Wird das für die Stadt nicht eines Tages ge¬
fährlich?"

Dieffenbach zuckte die Achseln.
„Ich glaube kaum, die Regierung wird immer Mittel

in der Hand haben, diese unerwünschte Gesellschaft
zu ducken."

Ugarte urteilte anders . Sein Gesicht war durch¬
furcht und zerquält.

„Wir tanzen auf einem Vulkan . Es wird eines
Tages ein furchtbares Erwachen für Spanien geben."

„Warum unternimmt man nichts dagegen?"
„Zu spät. Wir sind längst eingekeilt. Denken Sie an

den asturischen Bergarbeiterausstand vor zwei Jahren,
er wurde mit sowjetrussischerHilfe durchgeführt."

Lore erschrak.
„Da mühte man sich doch rechtzeitig vorsehen. Sie

zum Beispiel haben Ihr schönes Geschäft. Wenn nun
eines Tages hier bolschewistischeZustände kämen —.
Wer so klar sieht wie Sie , Ugarte , sollte auch die
Folgerungen ziehen."

Er nahm ihre Hand, streichelte sie, hielt sie besinn¬
lich in der seinen. Es tat gut, daß dieses Mädchen
sich um ihn sorgte.

Dennoch sagte er nach einer Weile ernsthaft : „Man
ist verkettet mit seinem Volk, Fräulein Büchter. Sein
Schicksalist jedes einzelnen Schicksal, man muh es auf
sich nehmen und mitleiden , man hat kein Recht, etwa
mit Hilfe eines gutgefüllten Geldbeutels sich von
solcher Verpflichtung freizulaufen ."

Sie nickte lebhaft , sah ihn aufstrahlend an : „Das
war schön, was Sie eben von der Volksverbundenheit
sagten. O ja , jetzt verstehe ich Sie gut ."

Die Antwort ging ihm lange nach. Wie jung und
willfährig sie doch war . Welch eine Aufgabe, sie bilden
und fortentwickeln zu dürfen, lehrender Freund zu sein,
älterer Kamerad . Freilich , wenn es ihm gelänge.
Lore zu erringen , dann war alle vaterländische Bereit¬
schaft vorhin Theorie gewesen, dann muhte er bei den
ersten Eefahrensignalen sofort daran denken, ihr kost¬
bares Leben in Sicherheit zu bringen , ins Ausland
also; man mühte zeitig Bermögen hinüberschaffen,
denn Mallorca ? Auch Mallorca würde bedroht sein.

Aber es lag kein Grund vor, zu eilen, den Dingen
das Gleichmaß ruhig -steter Entwicklung zu nehmen.
Er hatte Zeit , ein sorgsamer, geduldiger Gärtner zu
sein, das natürliche Wachstum der zarten Pflanze zu
betreuen ; Treibhauskunststücken war er abgeneigt.

Auch der Ingenieur Karl Dientz erschien an diesem
Vormittag bei Lore.

„Sie haben es ja geradezu feudal . Liegestuhl,
blühender Garten , Blick aufs Meer , Bücher, Obst, freie
Zeit , Sie haben wohl Urlaubsvorschuß ?"

„Beinahe . Wenn dies nicht da wäre ." Sie deutete
auf den Gipsverband.

„Den werden Sie bald los . Ich hab ' mir vorhin Ihr
Röntgenbild angesehen."

„Sie haben eine neue Röntgenröhre ins Hospital
geliefert, erzählte mir Schwester Johanna . Ihr Ge¬
schäft blüht wohl ?"

Er holte sich einen Stuhl , nahm gemütlich ihr gegen¬
über Platz.

„Ja , Fräulein Büchter, das Geschäft blüht . Ueber-
all in Spanien schreien sie nach unsern deutschen
elektro-meoizinischen Apparaten , unsere Fabriken zu
Hause müssen mit Hochdruck arbeiten , damit ich immer
so rasch liefern kann, wie es gewünscht wird ."

(Fortsetzung folgt)

/OOF ^ «USF
flm 12. Juni : „Durch Marburgs Berge

Die löeländestrecke wurde geprüft—Nennungsschluß am5. Juni
In jedem Jahr veranstaltet die NSKK .-Motorgruppe Nord¬

see in Erfüllung einer der dem NSKK . gestellten Ausgaben
der Durchführung des Krastfahrsports , größere Oricntierungs-
und Prüsungsfahrten . Dabei steht die Veranstaltung im
Gelände im Vordergrund , die besonders geeignet ist, an den
Fahrer Anforderungen der Geistesgegenwart , der körperlichen
Gewandtheit und der unbedingten Beherrschung der Maschine
zu stellen . Während die Presst bisher nur Gelegenheit hatte
diese Prüsung von Fahrer und Maschine in der Fahrt selbst
kennen zu lernen , gab der Führer der NSKK .-Motorgruppe
Nordsee , Oberstasselsührer Wilder,  in diesem Jahr einem
Vertreter des NS .-Gauverlngs die Möglichkeit , einen Ein¬
blick in die umfangreichen Vorarbeiten zu nehmen . Die An¬
fahrt ging über die Reich- autobahn von Bremen bis zu einer
der Abfahrten südlich von Bnxtehude , dann nordwärts über
die Städtchen des Alten Landes , bei dem von der Landstraße
aus ein herrlicher Blick über daS ganze Elbetal bis hinüber
Nach BlaNkcnese die Weite und Schönheit der Landschaft an
der Unterelbe erkennen läßt , nach Stade als dem Ausgangs¬
punkt der EelüNdeprüsungsfahrt.

Am Marktplatz sind dann zusammen mit den Pressever¬
tretern zum Start über die Strecke vereint : der Führer der
NSKK .-Motorgruppe Nordsee , Oberstasselsührer Wilder,
der erster Sportkommissar der Veranstaltung am 12. Juni
1938 ist , (die weiteren Sportkommissare sind : NSKK .-Stan-
dartensührer S p a n d e t -Hamburg , Oberstleutnant von
Greisenber  g-Bremen und Korvettenkapitän (Jng .)
M o ß n e r - Wilhemlshaven ) dann vom Leitungsstab der
Sportlciter der Motorgruppe , Obersturmführer Atermann
und der Krastwagensportreferent , Oberstaffclsührcr Voß,
die beide gemeinsam die umfangreichen eingehenden und
auch schwierigen Vorarbeiten der Festlegung , Durchprüfung,
Zeitensetzung für Fahrt und Strecke bearbeiten und deswegen
auch die gemeinsame Fahrt über die Strecke an zwei Tagen
führten . Oberstasselsührer Oelkcrs,  der Führer der A!o-
torstandartc löü Lüneburg , in deren Bereich die Fahrt durch¬
geführt wird , und deren Führer deshalb den Absperr - und
Sicherheitsdienst übernommen hat , und zwei weitere Stabs¬
ängehörige der Lüncburger Motorstandarte . Am zweiten
Tag startet « zur lleberprüfnng der Strecke mit uns noch
Hauptmann Hübn er  von der ü- Fl .-Ersatzabteilung 47
Stade , der mit außerordentlichem Interesse die Vorarbeiten
verfolgte , an der Streckenprüsungsfahrt teilnahm und die
Motorgruppe für die Durchführung der Organisation am
Tage der Fahrt selbst von der Abteilung aus unterstützen
wird.

Im Gegensatz zu früheren Gelündeprüfungssahrten der
Motorgruppe Nordsee geht es ain 12. Juni über zwei ver¬
schiedene Strecken , die in großen Zügen des Gesamtkurses
etwa parallel ! zueinander laufen , einmal die Strecke der

Reichsbahn , Reichspost u . a.
Die Fahrt des 12. Juni wird , das konnten wir bei dem

zweimaligen Kurs durch die Landschaft über die in den
Grundzügen bereits festgelegten Strecken feststellen , zwischen
Stade und Lüneburg , zwei alten historischen Städten Nie-
derdeutschlands im unteren Elbcgebiet durch eine außer¬
ordentliche reizvolle und überaus abwechslungsreiche Land¬
schaft führen , die die Fahrer , soweit sie aus anderen Gauen
stammen , einmal die Schönheiten des Gaues Lsthannover
kennenlernen läßt . lieber wellige Hügel , durch weite stäche
Wcidclandschastcn , durch die jetzt grüne Heide , mitten durch
Buchen , Wälder , durch Eichen - und Birkcnbcständc . durch
einsän , und idyllisch liegende Scitentälchen , durch die sich
die Fahrtwcge gemächlich hinnnswinden auf die flachen Sttgcl.
Die Fahrt wird daher allen Teilnehmern manch schönen Aus-
blich in das durchfahrcuc Land gewahren , dessen schönste Par¬
tie i » dem Kernstück liegt nach dein die Fahrt den Namen hat-
in Harburas Bergen.

Die Prüsungssahrt zeigte die sorgfältige Auswahl der
Linie , in einen , Fall wurden zwei sür serienmäßige Fahr¬

zeuge zu schwierig scheinende Teilstrecken herausgenommen,
an einer anderen Stelle eine zu lange Straßenstrecke unter¬
brochen . Die Auswahl ist , den Eindruck hinterließ die Fahrt
der „ Prüfungskommission ", die selbst in einem Scrienwagen
am ersten Tag und in einem gcländegängigen Wagen am
zweiten Tag die Strecke überprüfte , gut getrosten worden.
Die Strecke stellt , wie es erforderlich ist , ihre Anforderungen
an die Fahrer , aber die Ausgabe ist lösbar , wenn die Fahrer
„mit dem Kops " fahren , mit der erforderlichen Uebersicht und
Fahrzeugbeherrschung ins Gelände gehen . Die Zeiten sind
angemessen angesetzt , daß die Fahrt weder ein « „Kaffeefahrt ",
noch eine „Brecherfahrt " ist . Es ist alles drin , lvas dazu
gehört , auch eine kleine Steilhangabsahrt , abgewogen der Schwie¬
rigkeit nach sür die Seriensahrzeng , einerseits und die Ec-
ländegängigen ans der anderen Seite . Die Fahrtstrecke wird,
wie üblich , durch Pfeile markiert , die Ueberkreuzung von
Reichsftraßen wird gesichert. Nennungsschluß ist der 5. Juni
1338, Nennungen sind zu richten an die Motorgruppe Nord¬
see Bremen , Delbrückstraße 18. Kraftfahrer der niederdeutschen
Gaue heraus zur Eelände -Prüsungssahrt der NSKK .-Motor¬
gruppe Nordsee durch die Harburger Bergei H.

Pech der deutschen Radfahrer
Holland gewann Vierländerkamps

Wenig vom Glück begünstigt war die deutsche Radmai »,-
schast der Amateur «, die am Sonntag unsere Farben in Stock-
holm bei einen Vierländcrkampf zu vertreten hatte . Aus der
Zvmal zu durchfahrenden Rundstrecke in Djurshvlm bei Stock-
holm siegte in der Nationenwertung Holland mit 29 Punkten
vor Schweden mit 22 Punkten und Dänemark mit 21 Punk¬
ten . Deutschland kam durch den Ausfall von Mathsiak und
Schmidt für die Länderwertung nicht mehr in Frage . In
der Einzelwertung siegte I o h a n n s s o n - S chw e d e n in
3 ;01:o3,6 Stunden . Schulze und Bartoskiewicz , die beiden noch
,m Rennen verbliebenen Deutschen , belegten den 6. und 7.
Platz . Unsere vier 'Amateure hielten sich von Beginn an
immer .il, der Spitzengruppe , bis Matysiak durch Reifenschaden
zurückgeworfen wurde und dann entinuNgt aufgab . Auch
Herbert Schmidt stürzte in der 2b. Runde und verlor kostbare
Minuten , die ein Ausholen hoffnungslos machten . — Er¬
gebnisse:  Vierländerkamps der Radamateure (110 Kilo-
meter ) : 1. Johannsson -Schwiden 3 :01:53.6 ; 2. Dcm,ncn !c-öol-
land 3:03:00,8 ; 3. Awartepoerte -Holland 3:03;58.6 ; 4. Sörenstn-
Danemark ; 5. Smits -Holland ; 6. Schulze -Deutschland ; 7. Bar-
toskiewicz -Deutschland . — Länderwertung : 1. Holland 29 P .;
2. Schweden M P .; 3. Dänemark 21 P .; 4. Deutschland (mis¬
se,allen ) . ^

Budapest gewann Bereins-Lünfkampf
. -W Wiener Stadion am Sonntag vor gutem Bestich

Dlatb-Fünskampf gewann die starke Mannschaft
des BBTE . Budapest mit 65 Punkten vor dem SE . Char-
Eenburg mit 56 Punkten und Weiß -Rot -Woitz Wien nist
« Puukwn MAC . mit 39. Kricket«! Wien mit W Punkten.
ErsÄgroichster Einzelkümpstr war Olympiasieger Gestört,
stock , der das Speerwerfen mit 69,36 Meter und dos Kugel-
Itotzen mit 1o,58 Meter gewann , ferner ün DiEuHwurßf hin-

legte ^ " KMtzi noch einen guten zweiten P^atz be-

Budapest 42,2; 4 mal ^400 Meter : 1. BBTE . Blidapeit SÄ »!
A- K SEE .. 69,36 ; Diskus ; 1. Kul .itzi. WT6„
A A Joiinausch . Weiß -Rot -Wciß Wie».
43.06 Meter ; Weitspruug ; 1. Koltai , BBTE .. 7.04 Meter;
stahl,och ; 1. Haunzwickel , Weiß -Rot -Weiß Wien . 3,80 Met« :
Dreisprung : 1. Kvtaratschek , Weiß -Rot -Weiß , Wien 14,39 Wir.
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Kampf dem Verderb
durch Einkühlung von Lebensrnitteln

Frankfurt a . M ., 30. Ma !.
Der Deutsche ' Kälte -Verein im VDI trat zu seiner

diesjährigen Hauptversammlung in Frankfurt a . M.
zusammen . Mehr als 200 Männer der Wissenschaft und
Praxis fanden sich zusammen , um gleichzeitig die
Haupttagung des Fachausschusses für die Forschung
in der Lebensmittelindustrie sowie des Vereins
Deutsche Chemiker zu begehen . Die Hauptversamm¬
lung hatte die Umwandlung des Külte -Vereins in eine
Arbeitsgemeinschaft des Veroins Deutscher Ingenieure

, zu beschließen . Schon der erste Tag der Veranstaltung
führte in eins der zeltgemäßesten Gebiete , nämlich in
die Pflege der Nahrungsmittel,  durch
wichtige Vorträge über bisherige Erfahrungen und
künftige Bestrebungen ein . Die Ausführungen
gipfelten hier in dem Ergebnis der Untersuchung über
die günstigsten Lagerbedingungen der einzulagernden
Lebensmittel sowie in der Darlegung der einzu¬
schlagenden Wege , neben der Kühllagerung vor allem
die einwandfreie Gefrierlagerung von Obst und
Gemüse zu erreichen und in Deutschland einzuführen.
Daß naturgemäß die Versuche und Erfolge bei der
Bekämpfung von Kältelagerkrankheiten dargelegt
wurden , versteht sieh von selbst . Im wesentlichen
stützten sieh die bedeutsamen Ausführungen auf dieser
Montags -Vormittagesitzung des Fachausschusses für
die Forschung in der Lebensmittelindustrie auf die
jahrelangen Arbeiten der einschlägigen wissenschaft¬
lichen Zentralstelle von Karlsruhe.

Dipl . ing . S . Fr . Linde,  Köln , befaßte sich mit
Betriebsfragen im Kühlhaus . Dabei behandelte er die
Ausgestaltung der Außenwände eines Kühlhauses , den
Schutz vor Unterfrierungen im Kellerraum , die direkte
oder indirekte Raumkühlung und schließlich die
Ueberdruekhaltung im Kühlhaus und die wirtschaft¬
liche Isolierstärke für tiefere Innentemperaturen bei
verschiedenen Kältepreisen.

Prof . Dr . W . Sch war tz , Karlsruhe , legte die
Arbeitsweise in der englischen Seefischerei  dar,
angefangen vorn Fang der Fische mit dem Grund¬
schleppnetz bis zu ihrer Einlagerung im Fischraum
der Dampfer und zur Behandlung auf der Fisohauktion
und schließlich während ihres Bahntransportes . Die
Behandlungsweise der Seefische in England sei in
einigen wichtigen Punkten verschieden von der in
Deutschland . Der englische Fischdampfer lasse sich
mehr von der Qualitätserhaltung in seiner Arbeits¬
weise bestimmen , während der deutsche Dampfer mehr
auf Massenfang eingestellt ist . Bei der Auktion gehen
beide im großen ganzen gleichmäßige Wege . Nach der
Auktion wird der für den Versand über größere
Strecken bestimmte englische Fisch sofort , also ohne
zunächst auf das Lager des Großhändlers zu gelangen,
in den Eisenbahnkühlwagen verladen . Die Fische wer¬
den zum Teil in den Auktionskisten , die leer zurüek-
gehen , verschickt , zum Teil werden sie in dünnwandige,
meist nur einmal benutzte Holzkisten mit Eis verpackt.
Der Bahnversand in Körben aus Weidegeflecht scheint
in England nicht üblich zu sein . Hier ist auch die
Dauer der Bahntransporte wesentlich geringer als in
Deutschland.

Ueber eine der wichtigsten Fragen der Lebens¬
mittelpflege , über die ' Kaltlagerung von
Fetten,  äußerte sieh Dr . Fr . Kiermeier.  Karls¬
ruhe . Das Verderben von Lebensmitteln wurde bisher
hauptsächlich auf mikrobiologische Einflüsse oder auf
chemische und fermentative Veränderungen der
Eiweiß - oder Kohlenhydrat -Komponente zurüekgeführt,
während die Wirkung des Fettanteils außer acht
gelassen wurde . Nur bei Lebensmitteln mit hohem
Fettgehalt , wie Butter und Speck , hielt man den
Fettanteil für den Schuldigen des Fettverderbs und
überschätzte sogar die Wirkung des Fettes auf das
Verderben . Dabei scheint nach den bisherigen Unter¬
suchungen ‘die ' Höhe des Fettgehaltes gleichgültig zu
sein . Bei Mehl mit einem Fettgehalt von nur 1 »/• ist
das Auftreten von Ranzigkeit seit langem bekannt.
Deif ^Zttdtänd der Ranzigkeit eines Fettes darf man
sieh nicht so vorstellen , daß dabei ein Großteil des
Fettes verändert wenden ist , vielmehr sind lediglich
Bruchteile von Prozenten in Stoffe verwandelt worden,
von denen 0,005 mg in 1 g Lebensmittel genügen , um
uns diese als „ranzig “ erscheinen zu lassen . Beim
Fettverderben kommt es auf das Vorhandensein und
Zusammentreffen von lipatischen Fermenten , oxyda¬
tiven Bedingungen (Sauerstoff ) und Mikroorganismen
(besonders Schimmelpilze ) an . An Rinder - und
Schweinegewebefetten , an Butter und an Fetthühnern
konnten diese Einflüsse bestätigt werden . Durch An¬
wendung tiefer Temperaturen (— 5 Grad ; — 8,5 Grad;
—15 Grad ; — 21 Grad ) konten diese nachteiligen
Wirkungen aufgehoben oder doch stark verzögert
worden.

Von großangelegten Untersuchungen über Ab¬
kühlungsgeschwindigkeit von Fleisch und der
Kartoffel beim Transport im Behälter,  wie
allgemein vom Transport von Lebensmitteln im
Behälter sprach Dr . ing . habil R . Heiß,  Karlsruhe.
Die Studiengesellschaft für Behälterverkehr , Berlin,
entwickelte zwei Bauarten von Kühlbehältern zum
Transport von Fleisch , Öbst und Gemüse , die fachlich
als Bauart 42 und Bauart 62 bezeichnet werden . Bei
beiden Bauarten ist die Abkühlungsgesehwindigkeit

Ausbau der Goslarer Erzbergwerke
15.8 Mill. RM Neuanlagen voll abgeschrieben

Der Abschluß der Preussag
Die Preußische Bergwerks - und Hiitten -A -G

(Preussag ) hielt am ,30. Mai ihre GV ab . Ihre Betriebe
arbeiteten im Jahre 1937 im Zeichen einer weiteren
Aufwärtsentwicklung . Nicht nur der deutsche Inlands¬
bedarf an Bergbaii - und Hüttenerzeugnissen stieg
weiter , sondern zeitweise waren auch erhöhte An¬
forderungen des Auslandes zu befriedigen . Die Ge¬
folgschaft des Konzerns erhöhte sich von rd . 29 700
auf rd . 32 100. Auf mehreren Werken war es , abge¬
sehen von dem allgemein fühlbaren Facharbeitei --
mangel , nicht möglich , den dringenden Bedarf an
Neueinstellungen voll zu befriedigen . Die Preussag
verstärkte daher nachdrücklich ihre Bemühungen auf
dem Gebiet der Berufsausbildung und widmete der
ständigen Ueberpriifung der technischen Betriebs¬
einrichtungen auf zweckmäßigste Arbeitsweise ganz
besondere Aufmerksamkeit . Unter ihren Bauvorhaben
stand wieder an erster Stelle die weitere Durch¬
führung des Rammeisbergprojektes,  das
eine wesentliche Steigerung der Erzförderung aus dem
Rammeleberg bei Goslar sowie den Ausbau der
dazugehörigen Aufbereit ungs - und
Hüttenanlagen  vorsieht . Dem erlösmindernden
Einfluß der Preissenkungsmaßnahmen für Dünge¬
mittel und des Niedergangs der Weltmarktpreise für
Nichteisenmetalle wirkte die Gesellschaft durch bevor¬
zugte Herstellu n"g qualitativ höher¬
wertiger Erzeugnisse  entgegen.

Die Ertragsrechnung weist einen um 27,1 % gestei¬
gerten Reingewinn in Höhe von 3 999 508 (3 137 092) RM
aus . Hierzu kommen 196 547 RM Vortrag aus 1936. Auf
das Aktienkapital von 80 Mill . RM wird an die Ver¬
einigte Elektrizitäts - und Bergwerks -A -G (Veba ) eine
Dividende von 5°/o (i . V . 4%) im Betrage von 4 Mill.
RM gezahlt . Auf neue Rechnung werden 196 054 RM

übernommen . — Dem Jahresergebnis liegt eine
Umsatzsteigerung  von 15,06 "/» (i . V . 12,8 %)
zugrunde . Die Investitionen  betragen rund 15,8
Mill . RM . Die Abschreibungen  auf das Anlage¬
vermögen sind mit 16,9 Mill . RM um 3 'Mill . RM höher
als im Vorjahre , um der verstärkten Ausnutzung der
Schacht - und sonstigen Betriebsanlagen Rechnung zu
tragen . Das U m 1 a u f s v e r m ö g e n ist um rd . 6,5
Mill . RM angewachsen . Die Bankschulden sind in
Verbindung mit der Finanzierung "des Rammeisberg¬
projektes etwas gestiegen.

An Löhnen und Gehältern wurden 65 Mill . RM
g'ezahlt gegenüber 55,8 Mill . RM i . J . 1936. Die Steuer¬
aufwendungen stiegen zum Teil infolge erheblicher
Nachzahlungen von rd . 5,9 auf rd . 8,7 Mill . RM . Die
Beiträge zur Sozialversicherung erhöhten sich von
14,9 auf 16,6 Mill . RM . Für freiwillige soziale
Leistungen auf dem Gebiet der Wohlfahrt , des
Wohnungswesens , der Bildung und Erziehung einschl.
Nachwuchsschulung und Sportpflege wurden insgesamt
3,2 Mill . RM verausgabt gegenüber 1,43 Mill . RM im
Jahre 1936.

Die Aussichten  fiir das laufende Geschäftsjahr
sind , was Beschäftigung und Absatz betrifft , zufrieden¬
stellend . Bei der durch die Einführung des Aktien¬
gesetzes bedingten Neuwahl des Aufsichtsrats
schied eine Anzahl der bisherigen . Mitglieder aus.
Erstmalig in den Aufsiehtsrat gewählt wurden Staats¬
sekretär Dr . Landl 'ried vom Preußischen Finanz¬
ministerium , Staatssekretär Brinkmann Und General¬
major v . Hanneken vom Reiehswirtschaftsministerium,
der Reiehsbeaul ’tragte für Oesterreich Staatssekretär
Keppler und Bergwerksdirektor Bergassessor a . D.
Winkhaus vom Vorstand der Mannesmannröhren-
Werke . In der an die GV anschließenden ersten Sitzung
des neuen Aufsichtsrats wurde Staatssekretär Dr.
Landfried zum Vorsitzer gewählt.

für Fleisch noch ausreichend , wenn es nach dem
Transport weiter gelagert werden soll . Nach 36 Std .,
einer Beförderungsdauer , die in Deutschland mit Eil-
giiterziigen im allgemeinen nicht überschritten wird,
ist aber die mittlere Temperatur der Ware zu
ungünstig . Für empfindliches Weichobst — an Stelle
von Kartoffeln — ist in beiden Behältern die erreich¬
bare Abkühlungsgeschwindigkeit zu gering . Die Mög¬
lichkeit , durch Ventilatoren am Versandbahnhof
für einige Stunden die Temperatursenkung zu
beschleunigen , müsse weiter geprüft werden . Die Vor¬
kühlung durch leicht ein - und ausbaufähige Ventila¬
toren an Orten , die über keine Vorkühlanlage ver¬
fügen , hat den Naehteil , daß die Abwicklung des
Versandes umständlicher wird . Für längere Transporte
ist auch für weniger empfindliche Obstsorten die hei
sommerlichen Außenbedingungen erreichbare mittlere
Temperatur der Ware zu hoch . Diese Ergebnisse seien
ohne weiteres auch auf Eisenhahnkühlwagen ent¬
sprechender Bauart übertragbar.

Der Nachmittag brachte auf der Faehsitzung der
Arbeitsteilung I des VDI — DKV unter dem Vorsitz
von Dr . Altenkirch , Neuenhagen , ausschließlich eine
Reihe fachwissensehaftlicher Vorträge, , die sich vor
allem mit der Kälteerzeugung  befaßten . Hier
sprachen Prof . Dr . Plank , Karlsruhe , über Gesichts¬
punkte , die heim Bau von Freonmasehinen zu beachten
sind , Dr . H . Jahnke , Berlin , über die Fluchtentafel für
feuchte Luft , eine zeichnerische Darstellung , hei der
die Veränderlichen einer Gleichung auf bezifferten
Leitern abgebildet sind , Prof . Dr . H . Hausen , München,
über die Aussichten der Zerlegung von Gasgemischen
durch Zentrifugalkraft und Di*. Altenkirch über
Deutschlands Beiträge zur Frage der internationalen
Kälteeinheit.

Treibstoffentnahme
in gewerblichen Garagenbetrieben

In einer grundsätzlichen Entscheidung stellt der
Reichskommissar für die Preisbildung
die irrtümliche Auslegung richtig , die eine frühere
Entscheidung von ihm in der Auto -Fachpresse gefun¬
den hat . Dort wurde gemeldet , der Reiehskommissar
habe angeordnet , daß die vielfach in Garagen -Miet-
verträgen enthaltene Klausel , wonach der Mieter ver¬
pflichtet ist , Treibstoffe und Oele für das eingestellte
Kraftfahrzeug heim Garagenbesitzer zu entnehmen,
unzulässig sei . — Diese Presseäußerungen , so erklärt
jetzt der Reichskommissar , ließen erkennen , daß seine
Entscheidung unrichtig verstanden worden sei . Er
habe dabei ’ eine Klausel des vom Reichsverband der
Garagenbesitzer Deutschlands herausgegebenen Ein¬
heitsmietvertrages im Auge gehabt : „Bei der Berech¬
nung der Einstellgebühren ist davon ansgegangen , daß
die erforderliohen Materialien wie Treibstoff , Oel , Be¬
reifung , Reinigungsmaterial u . dergl . durch die Ga¬
rage bezogen werden .“ Hierzu habe er , der Reiehs¬
kommissar , entschieden , daß eine Erhöhung der Ga¬
ragenmieten ohne besondere Ansnahmegenehmigung
nach der Preisstopverordnung dann nicht möglich sei,

wenn der Mieter seine Treibstoffe nicht heim Garagen¬
besitzer bezieht . „Diese Entscheidung “, so schließt der
Reiehskommissar für die Preisbildung , „bezieht sich
also nur auf die Fälle , in denen die Ti ’eibstofl 'dntnahme
beim Garagenbesitzer durch die angefochtene Be¬
stimmung im Mietvertrag geregelt ist , nicht dagegen
auf solche , schon vor dem 17. Oktober 1936 — dem
Stichtag der Preisstopverordnung — geschlossene oder
nachträglich durch die Preisbildungsstellen geneh¬
migte Mietverträge , durch welche die Mieter sieh zur
Treibstoffentnahme beim Garagenbesitzer verpflich¬
tet haben . Solche Verpflichtungen bestehen nach wie
vor zu Recht , falls nicht im Einzeli 'all ein Gericht
im andern Sinn entschieden hat.

In einem Abkommen , hat sieh die deutsche Rundfunk-
apparate -Industrie verpflichtet , big zuitl 30. Juni 1939 auf
den österreichischen Markt zu verzichten , andererseits
erhielt die österreichische Industrie ein Kontingent von
30 000 Geräten auf dem bisherigen reiehsdeutsehen Markt in
der Zeit vom 32.- Juli 1938 bis 30. .Tun! 1939. Auch wird sie
an der Herstellung des Volksempfängers beteiligt.

Hamburg -Süd
Aufnahme der Dividendenzahlung

Der Aufsiehtsrat ilcr Hamlnirg -Südamer titanischen
Dampfschifffahrts -Gesellschaft beschloß , der zum
24. Juni ehizuberufenden GV nach reichlichen Ab¬
schreibungen eine Dividende von 6 •/• zur Ausschüttung
vorzusehlagen . — Im Vorjahre erzielte die Gesellschaft
nach 8,32 Mill . RM Abschreibungen auf Anlagen einen
Reingewinn von 500 RM , der sich um den Vortrag auf
6814 RM erhöhte.

Deutsche Wollenwareu Manufaktur A-G, Grünberg/Schles.
Die Gesellschaft war 1937 voll beschäftigt . Die Erneue¬
rung der Kuns t wollt* ab rik  wurde durchgeführt.Bei vorsichtiger Bewertung der Fabrikat ionsbestünde sowienach Vornahme der laufenden Abschreibungen und der
Sonderabsohreibungen — in der Abrechnung wird nur ein
Gesamtposten Abschreibungen auf Anlagen mit 0.56 (i. V.
laufende Abschreibungen auf Anlagen 0.24, dazu Sonder¬abschreibungen auf Anlagen O.öß und andere Abschreibungennoch 0.10) MiM. R.M ausgewiesen — schließt das Berichts¬jahr mit einem Reingewinn  von 251 130 (102 225) RM,um den sich der Veriustvortrag weiter auf rund 1.45 MiM.RM ermäßigt . Die .Gewinn - und Verlustrechnung beziffert
im übrigen den ausweispflichtigen Robü 'ber .schuß auf 5.2
(i . V. Rohertrag 5.83, dagegen andere Aufwendungen 1.56)MiM. RM. Der in das neue  Geschäftsjahr übernommene
Auftragsbestand sichere bei regelmäßiger Rolimaterial-
beschaffungsmögliehkeit Beschäftigung für mehrere Monateim bisherigen Ümfange.

Stickereiwerke Plauen A'-G, Plauen 1. V. Das Geschäfts¬jahr 1937 hat eine weitere Erhöhung des Umsatzes
in «kunstseidene -r  W äse he  gebracht . In Stickereienist der Umsatz der gleiche wie im Vorjahr geblieben . Die
Beschäftigung war während des ganzen Jahres mit kleinen
Einschränkungen befriedigend . Auf das 705 000 KM betra¬
gende Aktienkapital wird für das Berichtsjahr die Divi¬
dendenzahlung mit 5 °/o wieder ausgenommen . Der Rein¬
gewinn stellt sich einschl . 27 610 (13 429) RM Vortrag auf
50 994 (27 610) RM, wovon weiter 10000 RM der Rücklage II
zugewiesen und schließlich 5144 RM vovgetragen werden.Der . ausweispflichtige Rohüberschuß wiird mit 0.30 (i. V.
Fabrikation3ertrag 0.50, dagegen übrige Aufwendungen 0.27)Mill . RM angegeben . Abschreibungen sind mit 27 248(26558) RM angeführt.

Gehe & Co. A-G, Dresden . Die Gehe & Co . A-G, Dresden
(Drogen , Chemikalien ), die , wie gemeldet , die Ausschüttung
einer auf 4 (3) °/o erhöhten Dividende verschlägt , berichtet,daß der Verlauf des Geschäftsjahres 1937 im allgemeinen,zufriedenstellend war . Der Gesamtumsatz konnte nicht
unbeträchtlich erhöht werden . Obwohl das Exportgeschäftnach wie vor erschwert war , ist es gelungen , Ausfälle auf
verschiedenen Märkten durch Umsat -zsteigerungen in anderenGebieten fast vollkommen auszugleichen . Die Fabrikanlagen
wurden wieder erweitert und verbessert . Eine größere
Anzahl neuer Fabrikationen wurde aufgenomraen . Im
Rahmen der Preissenkungsaktion wurden im Herbst 1037 die
Preise fast sämtlicher Spezialpräparale des Unternehmens
ermäßigt . Wie in den letzten Jahren wurde auch 1937 der
innere und äußere Ausbau des Unternehmens mit eigenen
Mitteln durchgeführt . Die Gefolgschaft ist jetzt um 50“/*
höher als 1933. Die Erfolgsrechnung beziffert den Betriebs-ertrag mit 2.08 Mill . RM (vergleichsweise sind i. V. dem
Rohertrag von 2.07 Mill . RM die übrigen Aufwendungenvon 1.0t und auch der Posten andere Abschreibungen von
0.08 Mill . RM gegeniiberzu &tellen ). Andererseits betragen
Abschreibungen auf Anlagen 0.15 (0.18) Mill . JIM. Ein¬
schließlich 107 202 (98 160) RM Vortrag stellt sich der Rein¬
gewinn auf 273 020 (227 202) RM, wovon nach der Dividenden¬
ausschüttung 112 020 RM! vorgetragen werden.

Nach , dem Bericht der Schlesische Portland -Zement-
Industrie A-G, Oppeln , überstieg der Absatz der zurSchlesischen Zement -I -G gehörenden Werke 1937 den desVorjahres um *6 °/o. Alle betriebenen Werke .waren , da»
ganze Jahr über annähernd voll beschäftigt.

Verstärkter Maschineneinsatz
Kräftige Zunahme der Industriebeschäftigung im April

Die Belebung der industriellen Arbeit , die erheblich
frühe ^ und wuchtiger -als *im Ffühjah .r 1937 eingesetzthatte , hielt im April mit unverminderter Kraft an.
Nach der Industrieberichterstattung des Statistischen
Reichsamts ist die» £ ahl der beschäftigten Arbeiter von
112,0 (1&36 = jOO) im März auf 113,7 im April gestiegen '.
Noch kräftiger , nämlich von 114,7 auf 118,4 hat sich
das industrielle Arbeitsvolumen , d. i . die Summe der
geleisteten Arbeiterstunden gehoben . Die durchschnitt¬
liche tägliche Arbeitszeit  hat sich im Berichts¬
monat von 7,73 auf 7,85 Stunden erhöht.

Naeh vorläufigen Berechnungen beträgt die Zahl
der in der Industrie beschäftigten Arbeiter  im
April 7,234 Mill . (März 7,124). Sie liegt um 354 000 über
April 1937 und hat den Höchststand des vergangenen
Jahres um 70 ßOO überschritten . Das industrielle
Arbeitsvolumen beträgt im April 1,363 Mrd . Arbeiter¬
stunden gegen 1,322 Mrd . im März 1938 und 1,291 Mrd.
im April 1937 und liegt bereits um 9 Mill . Arbeiter¬
stunden über dem Höchststände des Vorjahres.

Von den Produktionsgüterindustrien
standen wieder die saisonabhängigen Industriezweige
im Vordergrund . Die Führung behielt die Bauindustrie,
in der die Aufträge trotz der zeitlich vorverlegten
Ausschreibungen auch weiter erheblich anwuchsen.
Dennoch ist die Zahl der in der Bauindustrie beschäf¬
tigten Arbeiter im April nur um 5,7 % (März + 11,4 °/o)
gestiegen . Der Mangel an Arbeitskräften konnte nur
durch Erhöhung der geleisteten Arbeiterstunden und
verstärkten Einsatz von Baumaschinen einigermaßen

ausgeglichen werden . Die Anspannung der Bau¬
industrie zog eine weitere Belebung der Baustoff¬
industrien nach sich . Von ihr wurden besonders die
Ziegel -, Zement -, Gips - und die Betonwarenindustrie
sowie die Betriebe fiir feuerfeste Erzeugnisse erfaßt.

Von den übrigen ProdukUorisgnterindustrieh konnten
vor allem die Sehwermetall - und Tempergießer 'Oien,
die Großeisenindustrie und die N .-E .-Metallhütten,
ferner der Waggon - und Schiffbau , der Dampl 'kessel-
und Behälterbau und verschiedene Zweige des
Maschinenbaus und der Elektroindustrie ihr Arbeits¬
volumen weiter erhöhen . Das gleiche gilt für die
Kraftwagenindustrie , die .Drahtwerke , den Stahlbau,
für Teile der Eisen - und Stahlwarenindustrie und für
verschiedene Zweige der chemischen Industrie . Die
Papier - und Ledererzeugung , das Vervielfältigungs¬
gewerbe und die papierverarbeitende Industrie haben
ihre Arbeit ebenfalls ausgedehnt.

In den Verbrauchsgiitorindustrien  war
der Auftrieb kräftiger als im Vormonat . Er erstreckte
sieh auf Teile der Textilindustrie und auf die Beklei¬
dungsindustrie . Kräftig erhöhte sieh die Beschäftigung
der holzverarbeitenden Industrie wie namentlich der
Möbel - und Eissehrankindustrie . Auch die Nahrungs-
und Genußmittelindustrien haben ihre Beschäftigung
größtenteils ausgedehnt , so vor allem die Getreide¬
mühlen und die Brotindustrie , die Sehmeizkäse-
herstellung , die Stärkeindustrie , ferner aus jahres¬
zeitlichen Gründen die Mineralwasserindustrie , die
Brauereien und die Eisfabriken.
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Kongreß der Hansestädte
Zn dem von der Stadt Antwerpen für den 30. 6. bis

2. 7. einberufenen Kongreß der Hansestädte, zn dem
alle Städte eingeladen sind, die früher der Hansa
angehörten, haben niederländischerseits die Städte
Dordrecht und Utrecht ihr Erscheinen zugesagt. Nach
einer E.-D.-Meldung haben von den deutschen Städten
Bremen,  Hamburg , Köln, Aachen, Münster und
Danzig die Einladung angenommen. Man erwartet,
daß der diesjährige Hansatag, der dritte seiner Art,
der wichtigste sein wird, da Pläne bestehen, die Hansa
als internationaler Bund der Hafenstädte im Interesse
des internationalen Handels und Verkehrs neu zu
beleben.

Jugoslawien führt 1000 Waggon Weizen ein. — Eine
Maßnahmegegen die Getreidejuden. Der jugoslawische
Einanzminister erteilte Freitag die Erlaubnis zur zoll¬
freien Einfuhr von 1000 Waggon Weizen, um damit
den von jüdischen Spekulanten künstlich hochgehal¬
tenen Weizenpreis zu senken. Der Innenminister hat
schärfste Strafen allen angedroht,, die Getreidevorräte
verheimlichen. Die Drohung richtet sich in erster
Linie gegen die jüdischen Spekulanten, die große
Weizenmengen eingelagert haben.

Vom 7. bis 11. Juni veranstaltet die  Vereinigung' „Di©
deutsche Wertung“ E. V„ Berlin, in Wien den Kontinen¬talen Reklame-Kongreß.

Baumwolle
Bremen, 30. Mai. Nordamerikanische Baumwolle. Basis

middling nichts unter lowmiddlingnach den Bedingungender Börse. Middling loco: 9.88 (9.97).
Bremen Juli OKI. L) ez. (an. Mäiz | Mai

Vor. SdiluB
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

9.30/29
9. 16/11
9. 15/07

9.64/63
9.49/44
9.45/44

9. 76/73
9.59/53
9.56/53

9.80/79
9.67/64
9.63/60

9.96/tf5
9.81/76
9.77/75

10.02/CI
9.88/85
9.85/80

Mrschnung 9. 11 9.45 9.54 9.61 9.76 9.82
Abrechnungspreis: Juni 9.11.Bis 12.30 Uhr bezahlt: Okt. 9.44, Dez. 9.58, Jan . 19399.64,1.65, 9.66, 9.67, 9.66, 9.64, 9.63, März 9.78, 9.77, Mai 9.88.Um 12.30 Uhr bezahlt: Okt. 9.45, Jan. 19399.62, 9.61.Nach 12.30 Uhr bezahlt: Okt. 9.45, März 19399.76, 9.75.
Bremen, 30. Mal. Der Markt eröffnet©infolge der erneuten

Abschwäohufli'g in Newyork schwach 16 bis 20 Punkteniedriger. Im Laufe des Vormittages wurde die Nachfrage
2T« ar ■verschiedentlich besser , die Kurse gaben jedoch , infolgereichlichenAngebotseinige Punkte weiter nach. Der Marktschloß um lß.30 Uhr kaum stetig 1 bis 5 Punkte unter denEröffnungsnotierungen.
Hamburg, 30. Mai

lokopreise per Ib Tendenz: ruhig
Oitlndlscha: Superfine, mgd, Scinde white rougish Bremer

Klausel 1 . . . 3.70
Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 . » » » » , » 4 . 15

Wolle
Antwerpen , 30. 5. Kammzug

p. kg belg. Fr. p. Ib. pence p. kg belg. Fr. p. Ib. penee
30. 27. 30. 27. 30. 27. 30. 27.

lunl 30.76 31.00 22.87 22.87 NOV. 33.00 33.25 23.25 23. 26
lull 31.00 31.25 22.87 22.87 Dez. 33.00 33.50 23.37 23. 25
Aug. 31.25 31.75 23. 12 23. 12 isne t- 33.25 33.50 23.37 23. 25
s,gt 32.00 32.25 23.25 23. 12 Ums. 180000 lös 170 000 Ibs
Okt. 32.25 32.75 23.25 23.25 Tendenz: ruhig

Getreide nnd Futtermittel
Berlin, 30. Mai. Die Geschäftstätigkeit hält sich amBerliner Getreidegroßmarktweiterhin in recht engen Gren¬zen. Brotgetreide steht zurzeit kaum noch zum Verkauf,während in Futtergetreide die Kauflust die Anlieferungenübersteigt. Die Mühlen entnehmen ihren täglichen Mahl¬gutbedarf ihren ansehnlichen Beständen, die in Koggenbei den Berliner Mühlen fast allgemein genügen dürften,um den Anschluß an die neue Ernte zu erreichen, ohneErgänzungskäufe vornehmen zu müssen. Soweit Futter¬getreide zum Verkauf gestellt wird, findet das heraus-kommende Material schlank Aufnahme. Hierbei wird inerster Linie Hafer bevorzugt. Am Mehlmarkt hat sichdie Lage nicht geändert. Die Umsatztätigkeit beschränkt

sich fast^ ausschließlich auf Lokoabschlüsse. In Futter¬mitteln bieten sich laufend kleine Abschlußmöglichkeiten.
Warenmärkte

Hamburg, 30. Mai
Reis: Die Umsätzeam Platze sind nicht mehr bedeutend,da sich die inländischen Abnehmer genügend eingedeckthaben. Soweit sich noch Abschlußmöglichkeitenergaben,wurden diese auf letzter Preisgrundlage getätigt. ImExportgeschäft lagen einige Anfragen aus Afrika vor, dieauch zu Abschlüssenführten. An den fernöstlichen Roli-reismärkten gingen die Preise leicht zurück. Preise tmv.

_Gewürze: Das Inland trat nur zögernd als Käufer auf,da der Verbraucherbedarf aus den inländischen Lagerbe-

' ständen reichlich gedeckt werde« kan«. We Prelte laute«wie zuletzt.
Hülsenfrüchte: Ruhig. Der Markt zeigte sich recht auf»nahmefähig für Linsen und Bohnen. Erbsen fanden gleich¬falls Beachtung. Durchweg wurden Listenpreise gefordertund bewilligt.
Getrocknete Früchte: Die Marktlage bot ein kaum ver¬ändertes Bild. Korinthen, Rosinen, Mandeln, Haselnuß¬kerne und Pflaumen ließen 6ich bei vorliegendemAngebotschlank verkaufen. Aprikosen fanden gleichfalls gute Be¬

achtung, während Mischobsfc hauptsächlich in besseren Zu¬sammensetzungenabgesetzt wurde.
Kautschuk: Ruhig. Sheets loko Juni-JuliJuli -Aug. ö1/* Pence für 1 lb.
Schmalz: Ruhig. American Steamlard 207« Dollar, Pure-land raff., per vier Kisten ä 25 kg netto, verschiedeneStandardmarken, transito ab Kai 21*/i—21*/iDollar für 100 kg.

Kaffee
Bremen, 30. Mai. Das Geschäft bewegt sieh ln ruhigenBahnen. Abschlüsse mit den Ursprungsländern wurden

bislang nicht bekannt.
Hamburg, 30. Mai/Der Abzug nach dem Inland gestaltetesich befriedigend. Auch im Transitverkehr bewegten sichdie Umsätze im Rahmen der Vortage. Die Lokopreise blie¬ben unverändert.

Kakao
Hamburg, 30. Mai. Rohkakao:  Die ruhig-stetige Stim¬mung, die seit einigen Tagen den Markt beherrscht, hieltweiter an. Preisveränderungen waren nicht zu verzeichnen.Tendenz: ruhig. — Kakaohalbfabrikate:  Die Ver¬braucherschaft nahm die herauBko'mmenden Posten glattauf. Preise wie zuletzt.

Zucker
Der Reichsnährstand hat durch Rundschreiben des Vor¬

sitzenden der Hauptvereinigung der deutschen Zuckerwirfc-sohalt mit Wirkung vom 25. Mai die lß. Inlandzucker-Freigäbe in Höhe von 5•/• der Jahrestfreigaben 1037/38verfügt. Die Freigabe gilt zur Lieferung in den MonatenMai/August. Dei Gesamt! reigabe beträgt nun 60•/• zuzüglich
der unverkauften Reste aus den Jahresfreigaben 1936/37,

Lebhafter Bedarf an Roheisen
Essen, SO. Mai. Wie der Roheisemverband mitleilt, ergabendie Abrufe der inländischen Verbraucherschaft im Mai

dasselbe Bild wie in den vergangenen Monaten. Im allge¬meinen sind die Anforderungen sowohl der Stahlwerke alsauch der Gießereien noch dringend. Für die Ausfuhr vonFertigprodukten wurden von verschiedensten Seiten Mehr¬bedarf an Roheisengemeldet. Auf dem Auslandsmarkt setztehier und da eine vermehrte Nachfrage ein. Die im vergan¬genen Jahr bei den Verbrauchern gemeldetenVorräte habenstark abgenommen, so daß mit einer gewiesen Belebung inden nächsten Monaten zu rechnen sein wird. Die fort¬
gesetzten Preisherabsetzungen der ausländischen Konkur¬renz haben eich einer allgemeinen Belebung der Märktestark entgegengestellt.

Börsenberichte
Ruhig

Hamburg, 30. Mai. Da das Publikum mit Aufträgen nurin sehr bescheidenem Ausmaß vertreten war, setzte die Börsein sehr ruhiger Haltung ein. Am Schiffahrtsmarktwurden die Afrika-Reedereien mit je 1V* gesteigert mit 76
bewertet. Nordd. Lloyd mußten ebenso wie Hansa Dampfeine Kurseinbuße von je V*•/• auf 77 bzw. 1251/* hinnehmen.Kleine Beträge gingen von Hapag zu unv. 75 um. BremerSchleppschiffahrt stehen immer noch mit 90 zum Verkauf.Von sonstigen Verkehrswerten wurden Bremer Straßenbahnweiter zu 94 zum Verkauf gestellt. Am Markt der Iindustrie-werte kam es nur schleppend und dann auch nur jeweilszu kleinen Umsätzen. Hoffmann Stärke wurden in kleinen
Posten 2°/* höher mit 157 umgesetzt. Bremer Pappen er-määigten ihren Kurs um 1«/* auf 142. Zum Verkauf standenferner Nordsee zu 134, Bremer Jute zu unv. 137 und Ver.Werkstätten zu unv. 130. Wendt‘s Cigarren notierten wie¬der 82. Im Freiverkehr war die Geschäftsstille kaum nochzu überbieten. Kaffee Hag wurden ex Dividende mit 100genannt. Auch am Bankenmarkt kam es nur zu kleinenUmsätzen. Geestemünder Bank mußten bei 96 um 2Vinachgeben. — In Renten  ist der Handel bei freund¬licher Gesamttendenznach wie vor ruhig. — Bremer ,Alt-und Neubesitz lauteten ohne Abweichung gegen die vor¬hergehende Börse.

«• Befestigt
Berlin, 30. Mai. Die Börse eröffnet© am Woehenbeginnwiedef*in freundlicher Haltung. Die Erhöhung der Farben-Dividende, mit der man keineswegs überall fest gerechnethatte*,hat allgemein angenehm überrascht und -zur. Festi¬gung der bereifs in den letzten Tagen der Vorwochenachoben gerichteten Tendenzheigetragen. Die Beteiligung desPublikums ist allerdings noch ziemlich gering. Da aber der

A'bgabcdruck, abgesehen von einigen Posdtion̂ ösungenniohtarischer -Geschäfte, wieder: nur .unbedeutend'war, unddas anfallende Material willig Unterkunft fand, konnteneich auch kleine Orders kurssteigernd auswirken. Im.Verlauf  setzte sich die Aufwärtsbewegung der Kurseweiter foTt. Das Geschäft nahm aber nur zeitweise etwaslebhaftere Formen an. Farben stellten sich um ’/a*/e höherauf IGO5/*. Felten gewannen ebenso wie Conti-GummdlJ/a,Holzmannstiegen um 7/a und Wintershall «um V%#/e. Daimlerwurden um 3/*0/« heraufgesetzt. Von Kallwerton erhöhtensich Salzdethfurt um 31/* und Westeregeln um 2Va•/*.Ascherslebenbefestigten sich um 3•/•. Andererseits büßten
Sehl es. Gas Vs®/o ein. Reiohsbahnvorzügewurden um */<•/•

Wertpapierbörseder BZ. vom 30. Hai
Berliner Börse 28. 6. 27. 6. Anfangs- Schluß-

*Steuergutscheine
Gruppe II 1934 , .
Gruppe n 1935 . .
Gruppe II 1936 • •
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt

28. 6. 27. 6.

119.75 119.80
111.75 111.70

Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Hoffmann Starke

87. 25 85.87
103.25
143.00 142.25
132.25 131.25
118.60 118.00
157.00 156.87

Kötitzer Leder 155.50 152.00
Kromschröder —
Küppersbusdi __ _ _ a—

kure kurt
Elektr.-Werke Schlesien 114.50 114.60
Eiektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei 84.00 84.00

l. G. Farbenlnduttrte
Feldmühle Papier
Felten 4 Gullleauni

160.62 161.25
136.62

141.50 141.50

Verkehrs-Aktien
Hamburger Hoch 101.25 102.00
Hann. Ueberiand 113.50 113.50
LObeck-Büchen —.— —
Banken
Adce
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Bert. Handelsget.
Commerzbank
Deutsche Bank
DL Asiat. Bank
Dt Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bask
Oldenbg. Landesbank
Reiehsbank

104.00 104.00
103.37 102.37
107. 12 107.01.
125.00 125.00
114.00 114.00
120 . 00 120 . 00

109*.25 108150
111.75 112.00
117.75 -

193l(K) 193160
Industrie
A. E. O. 119.60 119.71
A-e fOr Energie 133.50 134.01
Alsen Portland 176.75 176.71
Atlas Werke 110.00 111.0
Bremer Vulkan • —
Dt Ton und Stein 156.75 —•-

Lindes Eis 171.50 171.00
Masch. Buckau
Maximllianhütte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim Berg

198.00 198.60
— — 117.25

138.25 139.00
—167 .00

Nordd. Eiswerke — - .—
Nordd. Steingut 145.00 145.75
Nordd. Trikot 140.60 140.50
Nordwestd. Kraft —
Phönix Braunkohle 111.76 111.00
Rhein. Westf. Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schies. Portland
Verein. Dt. Nicket
Verein. Glanzstoff
Wanderer-Werke

—103 .00
124.60 126.00
141.50 141.00
—168 .00
—162 .00

162.00 162.00

Kolonialwerte
Ot. Ost-Afrika 11M0 115.25
Neu-Guinea —.—• —
Otavi Min. U. EIS-0. 24.00 24.76
Schantuno 120.00 121.00

GesfOrel Loewe 4 Ce» 143.60 144.25
Th. Goldsdimldt 138.37

Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
HoeschKBln-Heuessen
Philipp Hoizmann
Hotelbetr.-Gesellschaft

161.00 161.00

174!76 174*.87
111.75 112.CO
160.62 161.50
96.60 98.00

Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau GinuBsch.
Gebrüder Junghans 116*76 117175

Kall Chemie
Kali Aschersleben
Kltickner-Werka
Koksw. u. Chem. Fahr.

118*00  iis !oo
157.75 157.76

Lahmayer 4 Ce. 131.00 S31.50
Laurahütte —17 .62
Leopoldgrube —

Mannesmannrflhrenwerke
Mansfeld Ag.  f . Bergbau
MaxImtlianshOtte
Metaiigeseiisdiaft

112.75 113.00
163.00

—199 .00
133.75 133.00

Einheitskura
28. 5« 27. 6.

114. 12
138.50 139.00
84.76 83.25

160. 12 168.62
136.62 135. 12
142.00 142.00

144.87 144.60
139. 25 138.00

160.62 151.62

174*60 173*00
111.62 111.12
160.62 160.00
97.25 96.87

160.00
136.60 136.25
(17.00 117.60

166. 12 _ _.
103.00 104.00
117.00 117.62
156.50 (68.28

130.50 130.00
17.62 17.60

112.76 112.75
160.00 151.00
198.50 —
132. 12 133.26

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Schluß» Einheitskura

knrs knrs 28. 6. 27. 5.
Dt Anl. Ausl. Scheine
•Inschl. v*AblÖsungscti. 133.00 —, _ 132.87 132.90

SV* Gelsenk. Werk 102.76 102.50 102. 70 102.50
4Vi Fried.Krupp-RM-Anl. 99.87 99.87 99.87 100.00
5Mitleid.  Stahl 102.00 102.00 — 102. 12
*' /• Ver. Stahl-Obi. 98.87 98.75 98.75
Accumulatoren-Fabrlk 237.60 237.50 _ _
Allg. Elektrlcitöts-Ges. 119*.62 119.87 119.75 119!75
Asdiatfenburger Zellstoff 126.75 127.00 127«00 127.62

tayer . Motoren-Werke 145.75 146.75 146.00
1. 9. Bemberg 145.75 145.75 144.50 144.25
Julius Berger Tiefbau - . — 148126 148.00 148.CO
Bl. Kraft u. Licht AG. 162.25 162.25 162.25 162.25
Berl. Maschinenbau 141.50 141.60 _ ._ 140.25
Braunk. u. Brlk (Bublag) — 196.26 196.50
Bremer Wollkämmerei 168.00 168.00 168.00
Buderus Eisenwerke 112.00 117.00
Charlottenb Wasserwerk 109.87 109.75 110.00
Chem. von Heyden — — 146.75 _ #_
Continental Gummi 207.00 2C8.50 209.00 204.75

Daimler-Benz 146.26 147.50 147.00 148.25
Demag 146.00 147.87 145.75 145.50
Deutsch. Atlant.-Telegr. 117.25 117.25 119.50 119.60
D. Cont. Gas Oessau 119.50 119.60 119. 12 119.50
Dê .sche Erdöl 137.75 137.76 137.25 137.62
Deutsche Linolwerke —•— 172.25 172.25 —. -
Deutsch Teleph u Kabel —.— . — — 135.00
Deutsdie Walten 176.26 176.26 —.— 177.75
Deutscher Eisenhandel 165.75 155.75 155.50 166.00
Christian DleHg AG. 194.00 194.00 195.00 194.87
Dortm Union-Brauerei 208.50 205,00

Eintracht-Braunkohle 163.00 163.00 163.00 162.00
Elsenbahn-Verkehrsm. —»— 169.50 167.25 167.25
Siektr.-Lleferungsges. 118.60 118.50 118,75 118.75

HlederlausKur Kehl.

Oremleln • Koppel 115.50 116.76

Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk . —■ 126.00
Rhein. Stahlwerke 142.00 142.50
Rhein. Westt. Eiektr. 123. 00 123.00
Rhein. Metall 143. 12 143.60
RDtoerswerke 146. 12 146.00

Salzdetfurth Kall
Setiles. El. 0. Gas Llt. B 142.00 141. 50
Schubert l Salzer — . —
Schuckert a Ce. Eiektr. 182.25 182.25
SchulthelB-Patzenheler 101. 12 101.37
Siemen» & Haltke 202.00 202.00
Stötu & Co., Kammgarn 132.00 132.00
Stolberger Zinkhütte 89.75 90.00
süddeutsche Zucker 218.75 218.60

Thüringer Gat Leipzig — 138.25

Vereinigte Stahlwerke 107.37 106. 12
Vogel Teleer. Draht
Wasserw. Geilenkirchen
Westdeutsche Kauthol 106.37 105.76
westeregeln Alkali 101.50 104.00
Wintershall 126.37 126.00

Zellstoll Watdhol 146.75

Banken
Bank liir Brau-Indnstrle
Reiehsbank 192.62 192*75

Verkehrswerte
AG. IDr Verkehrswesen 134. 12 134.25
jAlla- Lokalb. u Kraltw. . — .—,—
DL Reichsbahn Vorz.-A. 126.00 125.76
Hamb Amerika Packetf. —
Hamburg-SOdan. Dampt.
Hansa-Llnla
Norddeutscher Ltevd 3E

158.00 158.00

116.75 115.62

228. 00 228.00
126. 26 126.00
142. 12 141.60
122.62 122. 12
144.00 144.25
147.37 153.00

166.00 160. 00
140. 00 140.00
141. 25 140.60
182.60 182.25
101 . 00 101 . 00
203.75 202.25
132. 12 132.00
89.00 89.00
—218 .76

107.37 107. 12
—166 .50

—164 .76
106.60 107.00
102.26 103.26
126.00 127.25

145. 12 146.00

127. 12 —
193.60 193.25

134.50 135.00
147.26 146.50
126.00 126.00
75.62 76.00

130.00 131. 50
127.00 125.00
78.00 78.00

Ireg -Verlängerung verschoben
Essen, 30. Mai. In der in Rom abgehäHenenSitzung desDirebtioneansschnssesder Internationalen Rohstahil-Export-

Gemeinschaftist die erwartet©Entscheidung über die Ver¬
längerung des am 30. Juni ablaufenden Kartellvertrages nochnicht gefallen. Zwar konnte mit der belgischenGruppeeine,
grundsätzliche Verständigung in allen noch offenen allge¬meinen Fragen herbeigeführt werden, doch kam eineEinigung über die von den belgischen Boel-Werken erho¬benen Quotenforderungennicht zustande. Da die Wünschedieses Werkes als innerbelgisohe Angelegenheit angesehenwerden, soll ihre Bereinigungder Schiedsgerichtsbarkeitderbelgischen Regierung unterbreitet werden. Es wird ange¬nommen, daß das belgische Werk sich dem Schiedsspruchder belgischen Regierung unterwerfen wird. Die Freigabedes Verkaufs, die im Hinblick auf den noch ausstehendenVerlängerungsbescMußaira 1. Juni hätte erfolgen müssen,ist bis zum lö. Juni hinausgesohobenworden. An diesemTage finden in Paris neue Verhandlungen statt , von denenangenommenwird, daß sie die endgültige positive Entschei¬dung über die Verlängerung der Ireg bringen werden.

Kupfer 421/*, Blei 17Vi, Zink 161/* RM nom. Tendenz: Kup¬fer schwach, Blei schwächer, Zink abgeschwächt.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: fest

Standard per Kassa 33.69- 75
do. 3 Monate 33.93—34
de. Settl. Prell 33.75

Elektrolyt 37̂ —38^best selected 37g—38&
Strong sheets 68
Elektrowlrebars 38.76

Zinn (per Tonne)
Tendenz: fest

Standard per Kasse 161.25—50
do. 3 Monate 162- 162^
do. Settl. Preis 161.25

Stralts * 164.C0

Biel (per Tonne)
Tendenz: gutbefi.

ausl. pr. offlz. Preis 13.69—81
do. ontf. Sicht oft. Prolo13.81—87^
do. Settl . Preis 13.75

Zink (per Tonne)
Tendenz: gut beh.

gewöhnt pr. off. Preis 12.37̂ —50
do. ontf. Sicht off. Preis 12.43- 50
do. Settl .-Prels 12.37

London, 30. MM
Antimon Regnlns

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 75 —76
chlnes. per * 43 —44 n

Quecksilber*in % per Flasche 278—278/6
Platin * (p. ZI Üne.) %
Wolframerz elf •

(sh per Einhalt) 40 -43 n
Nickel. Inland. *

(per Tonne) 180— 185
de. aeel. * (per t) 180— 185
Weißblech I.C.Cokes
20X14 tob . Swansea*

-
(sh per boz et 108  lis) 21JS
Kupteranlfat
leb. * . (per Q 16 . 75
Cleveland Gnßelsen •
Nr. 3, leb. Middlas-
bereugh * (eh oer 1)

Kadmium leb. London
(eh per lb) 3/5n

Silber
Barrensliber prompt - 18 . 87
Felnsllber eremel 20 . 37
Barrensilber aul Llef. 18 .56
Felnsllber aut List. 20.00

Aluminium (per t)
Inland * 100
Ausland• im

Gold (ab und Pence
per Dnze) 140/9

*Inakt. Notierungen

niedriger mit 1S5V*gewertet. Am Schluß nahm das Geschäfteinen recht ruhigen Verlauf, so daß nur wenige Papiereeine Scnlußnofciz erhielten. Farben stiegen auf lfill1/*, auchDaimler wurden um V*•/• heraufgesetzt. Hotelbetriebbefestigten sich um 1, lediglich Felten mußten den imVerlauf erzielten Gewinn von l1/*% wieder hergeben. —Nachbörslichblieb es ruhig.
Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien gaben

Vereinribemk Hamburg um V* und Dresdner Bank um V*•/•nach. Deutsehe Uebersee zogen hingegen am */**1» an . Bei

Dollar « 2.499(2.492) RM
Englisches Pfund « 12.345(12.325) RM

den Hypothekenbanken gewannen Bayr. Hypotheken */*,während Hamburger Hypotheken*/*•/• verloren. Am Marktder Indusfcriepapierekamen DeutscheSpiegelglasfabriknachUnterbrechung um 1ß1/*•/• niedriger zur Notiz, wobei aller¬dings ein Dividenden- und Anieihestoobäbsehlagvon ca 7•/•zu berücksichtigen ist. Von Kolonial werten verloren DoagV* und Kamerun 2Vsc/i. — Steuergutsohetne wurdengestrichen bzw. blieben unverändert.
Am Rentenmarkt. verlief das Geschäft außerordentlichruhig. Pfandbriefe lagen gehalten. Liquidationspfand-briefe wiesen nach beiden Seiten Veränderungen von biszu */*•/• auf. Am Markt der Stadtanleihen stiegen 26©tBerliner Gold und 29er Bonn je um Vs, 26er und 28er Elber¬feld, 26er Essen und Frankfurt verloren je Ve•/•. Landschaftl.Goldpfandhrief© waren wenig verändert. Reichs- undLänderanl'edhen wurden etwa auf Sonnabend-Basis gehandelt.Bei den Industrieobligationenstiegen Farbenbonds und 36ersowie 37er Mittelstahl je um */<°/o. Mont Cenis gaben V*,ChemischeWerke Essen Va•/• her. Daimler-Benz wurden um

*h’*/ • heräutfgesetzt , während 36er AEG . sich in gleichemAusmaßabschwächten. —Piivatdiskont unverändert 27»7t.

Berliner Devisenkurse

Telegran
Auszah

hlsGhe
lung

S Ms = Vor-
krlegskurs

30. 6.
Geld

1938
Briet

28. 5.
Geld

1938
Brief

Aegypten 1 lg . £ 7 20.99 12.63 12.66 12.61 12.64
Argentinien 1 P.-P. ,6 t .78 0.650 0.654 0.650 0,654
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.06 42. 14 42.06 42. 14
Brasilien 1 Milreil 7 1.33 0. 145 0. 147 0. 145 0. 141
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.062
Dänemark 100 Kr. 4 112.60 55.05 65. 17 54.97 65.09
Danzig 100 fl. 4 47.00 47. 10 47.00 47. 10
England 1 £ 2 20.47 . 12. 33 12.36 12.31 12.34
Estland 100 e. Kr. 41 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 t. M. 4? 81.00 5.445 6.465 6.44 6.45
Frankreich 100 Fr. 8! .00 6.923 6.937 6.893 6.907
Grlechenlanl 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 2 168.74 137.62 137.80 137.34 137.62
Iran 100 Rials 20.43 16.31 15.35 16.29 15.33
Island 100 Ist. Kr. ft 112.50 65. 15 65.27 56.07 55. 19
Italien 100 Lire 4 % 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0. 719 0. 721 0. 719 0. 721
Jugosl. 100 Din. 6% 81.00 5.697 6. 706 5.697 6. 706
Kanada 1 kan. t 6 4.68 2. 463 2.467 2.464 2.468
Lettland 100 Lats 5 49. 10 49.20 49. 10 49.20
Litauen 100 Lilas && 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen 100 Kr. 112.75 61.97 62.09 61.88 62.00
Feten 100 Zloty 4$ - 47.00 47. 10 47.00 47. 10
Portugal 100 Esc. 4 453.67 11. 19 ft . 2t 11. 17 11. 19
Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.57 63.69 63.47 63.59
Schweiz 100 Fr. 81.00 66.75 66.87 66.70 66.82
Spanien 1Q0 PCS 6 81.00 *—• —
Tschech. 100 Kr. 3 86.00 8.631 8.649 8.641 8.659
Türket t türk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguav 1 G.-P. 7 4.30 1.049 fl«Obi 1.079 1. 181
V. Staat, v. A. 1 $ 1 4. 19 2.488 2.492 2.490 2.494

An den internationalen Devisenmärkten traten keinegrößeren Veränderungenein. Der Dollar schwächte eich inLondon auf 4.9528 gegen 4.9468 ab, in Amsterdam blieb der
Dollar mit 1.817a unverändert, in Zürich ging er auf 4.38V*(4.39V*) und in Paris auf 36.02(36.16) zurück. Der französischeFranc befestigte sich andererseits in London auf 178.28-
(il78.78), in Amsterdam stellte er sich auf 5.(117* (5.01V*) undin Zürich auf 12.18 (12.14). Der holländische Gulden wurdein London mit 8.97 (8.96V*) bewertet, in Zürich lautete die
Notiz mit 242.20 unverändert, in Paris stellte sich der Guldenauf 19.90 gegen 19.95, Der Schweizer Franc wies gleichfallskeine stärkeren Bewegung auf. Im Verlauf war das eng¬lische Pfund leicht befestigt

Ostasiatische Wechselkursevom 36. Mal
Newyork gegen Japan 28.95—29.00. London gegen Japan!J2. (Telegramm der YokohamaSpeoie Bank Ltd.).

Konkurse
Balingen: Alfred Eßbach, Textileinbaufsbüro ln Tail¬fingen. — Gräfentlial: Kaufm. Ernst Moritz in Tauben*baoh in Fa. Carl Moritz. — GUnzburg: Kaufm. Günther

Bölboff tun Fa. BuchhandlungJosef Sehweyer. —Uerdingen:Theodor Theisen. — Verden, Aller: Kaufm. Hinrioh Jacobsan Kirchlinteln. — Wuppertal-Elberfeld: Kaufm. WalterSieper ln W.-Elbertfcld. — Kaufm. Willi Thoß in W.-Voli-winke'l.
Vergleichsverfahren

Hamburg: Kaufm. Hermann Wiegand Koitzsch, Exportu. Papiergroßhaudlungin Hamburg-Lokstedt. —Ncidenburg;Kaufm. Karl Pütt , Elektroinstallateur. — Stolp, Pomm.:Kaufm. Kurt Proft. — Beantragt: Heidelberg: Anna Riehmgeb. 'Föhringer geschied. Ehefrau des Anton Riehm in
Heidelberg-Robrbaoh. — Köln: Kaufm. Wilhelm Giesen,Möbelhaus. —Mannheim: Fa. Josef Krebs G. m. b. H. i. L..Baumaterialienbandlungu. Plattenlegergeschält.

Diskontsenkung in Belgien
Brüssel, 30. Mai. Die belgische Nationalbank setzte heuteihren Diskontsatz von 4 auf 37# herab. Der Diskontsatzwar bekanntlich nach der französischenAbwertung von 2auf 47®erhöht worden, um der Währungsspekulationent¬gegenzutreten. Die jetzt erfolgte Herabsetzungum 1Vo wirdin finanziellen Kreisen als Zeichen für das zurücfckehrende

Vertrauen in die Stabilität der belgischen Währungangesehen.
Günstige Entwicklung des Handelsaustauschesmit Polen.In den letzten Woeben hat die übliche gemeinsamevierte

Jahrestagung des deutschenund des polnischenRegierungs¬ausschusses für die Durchführung des deutsch-polnischenWirtschaftsvertrages vom Februar 1937 stattgefunden. Dabeiwurde der Umfangder polnischenund der DanzigerAusfuhrnach Deutschlandfür die nächsten drei Monate festgesetztDie gefaßten Beschlüssespiegeln die günstige Entwicklungder Handelsumsätze zwischen den beiden Nachbarländernwider.
Ausdehnung des deutsch-tschechoslowakischenVerrech-nungsabkommensauf das Land Oesterreich. Der Reiche¬wirtschaftsminister gibt durch Runderlaß Nr. 4S/3S  D. St. —

21/38 Ue. St. bekannt, daß da6 deutsch-tschechoslowakischeVerrechnungsabkommenmit Wirkung vom 1, Juni 1938 aufdas Land Oesterreich ausgedehntwird.

I_ Schiffahrt.
Neues Nordatlantik -Schiff

Auf der Adriawerft von Monfaloonelief am Sonntag einim Auftrag© der SchwedischenAmerika-Linie in Goeteborg
gebautes 28 000t großes Schiff vom Stapel, das den Namen„Stookhol  m“ erhielt. Der Taufakt wurde durch Prin¬zessin Ingeborg von Schweden, der Mutter der verstor¬benen Königin Astrid von Belgien, vollzogen. An denFeierlichkeiten nahmen der Herzog von ßpoletto, Vertreterder schwedischen Gesandtschaft in Rom sowie zahlreicheschwedische und italienische Persönlichkeiten teil Dasneue Schiff, das für den Verkehr zwischen Schweden undNordamerika bestimmt ist, hat eine Geschwindigkeit von20 Knoten und wird K300 Fahrgäste bei einer Besatzungvon 500 Personen befördern können.

Danzigs seewärtiger Warenverkehr lm April. Der Umschlagim Danziger Hafen erreichte im April nicht die Höhe desVormonats. Die Einfuhr belief eich insgesamt auf 108 534,3t
gegen 14103.6,0t im Vormonat. Die Ausfuhr betrug 434 321,1tgegen 442285,3t im Vormonat. In der Ausfuhr erlitt u. a.der H-olzUmschlageine gewisse Einbuße. Es gingen hinaußan Hartholz 6732,9t (9402,2t), an Weiohholz 37 237,3t
(39 217,3t). Wp)

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

AngekommeneSeeschiffe am 29. Mai
Theseus, dtsch., von Sundsvall, D. G. Neptun, Hafen I,Schuppen 5, Stückgut. Adler, dtsch., von Hüll, Herrn.Dauelsberg, Hafen I, Schuppen 4, Stückgut. Adrian, dtsch.,von Wesermünde, Rab. & Stadtl., Hohentorshafen, Holz.Ganter, dtsch., von Kotka, Rab. & Stadtl., Hafen II,Schuppen 11, Stückgut. Drepanum, ital .» von Spezia, Gebr.Specht, Röchling. Rabenfels, dtsch., von Hamburg, D. D.G. Hansa, Hafen II , Schuppen 14. Waldtraut Horn, dtscli.,von Hamburg, Nie. Haye, Hafen II , Schuppen 13. HelgaL. M. Russ, dtsch., von Braila, Böning & Co., Baehmann,Getreide. August, dtsch., von Stettin, H. G. Fisser, Weser¬bahnhof, Stückgut. Orotava, dtsch., von Hamburg, Habal,Hafen I, Schuppen 1. Edward Blyden, von Las Palmas,Herrn. Dauelsberg, Bremen-Besigheimer Oelfabriken, Erd¬nüsse. Smyrna, dtsch., von Hamburg, Böning & Co., Werft.Ajax, dtsch., von Bilbao, D. G. Neptun, Hafen II , Sch. 11,Stückgut. Themis, dtsch., von Amsterdam, D. G. Neptun,Hafen I, Schuppen 3, Stückgut.

AngekommeneSeeschiffe am 36. Mal
Lindenau, dtsch., von Dublin, Nie. Haye, Schlachthof,Vieh. Louis de Ger, schwed., von Oscarshain, Nordd,

Hütte, Nordd. Hütte, Erz. Lübeck, dtsch., von Hamburg,C. J . Klingenberg, Hafen II , Schuppen 13. Consul Hintz,dtsch., von Stettin, Rab. & Stadtl., Getreide-Anlage, Ge¬treide. Astarte, dtsch., von Gotenburg, D. G. Neptun,Hafen I , Schuppen 10, Stückgut. Sutherland, engl.« vonLiverpool, Carl Scholle, Hafen I, Schuppen 6, Stückgut.Kronos, dtsch., von Antwerpen, D. G. Neptun, Hafen II,Schuppen 15, Stückgut. Nyland, schw’ed., vbn Luka, Häger& Schmidt,*Röchling, Erz. Sveti Vlato, jugosl., von Ham¬burg, Röchling. Kybfels, dtsch., von Bombay, D. D. G.Hansa, Hafen II , Schuppen 12. Kong Alf, norw., von
Cbristiansund, Herrn. Dauelsberg, Hafen I, Schuppen 6,Stückgut. Montevideo, dtsch., von Hamburg, C. J . Klin¬genberg, Hafen II , Schuppen 16. Bitterfeld, dtsch., vonHamburg, C. J . Klingenberg, Hafen II , Schuppen 13, Vic¬toria, dtsch., von Sundsvall, D. G. Neptun, Hafen I, Sch, 7,Stückgut. Schwan, dtsch., von London, Herrn. Dauelsberg,Hafen I, Schuppen 2, Stückgut. Winna, finnl., von Wiborg.Drewes & Focke, Klembt. Aar, dtsch., von London, Herrn.Dauelsberg, Hafen I , Schuppen 2, Stückgut. Fortuna,dtsch., von Kopenhagen, D. G. Neptun, Hafen I , Schupp. 8.Stuckgut. . •*
Abgegangene Seeschiffe am 29. Mai

Schönfels, dtsch., nach dem La Plata, Gebr. Specht,Stuckgut.

Bremen-Stadt angekommen am 30. Mai
Lloydleichter 120 (v. Häfen), von Hamburg, Hafen I.Schuppen 9a, Stückgut. Lloydleichter 156 (Deppe), vonHamburg, Hafen I, Schuppen 9a, Stückgut. Lloydleichter160(Peter), von Hamburg, Hafen I, Schuppen 6, StückgutLloydleichter 169 (Oltmanns), von Hamburg, Hafen. I.Schuppen 6, Stückgut.

Von Bremerhaven abgegangen am 30. Mal
Lloydleichter 166 (Kriete), nach Hamburg, AepfeL

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Schwan, Optima 2, Aar 2 (81480), Adler 4 (81806).

Gatter 4, Kong Alf 6 (82050), Fortuna 8 (82112), Zander 10.Albatroß (Dock), Fmk (unterhalb Dock), Arotava 1, The¬mis, Flora 3, Theseus 5, Victoria 7.
Hafen II : Kybfels 12 (85343), Rabenfels 14 (85339), Hector14, Montevideo 16 (85483), Ajax 11 (80026), Bitterfeld 13(81733), Lübeck 13 (80056), Kronos 15, Ermland 17 (90183),Hobhafeiu Pinnau (Steinbr. & Berningh.), Kurland (Drü-nert), Helga L. M. Russ (Bachmänn), Edward Blyden(Bremen-Besigheimer Oelfabriken).Getreide-Anlage: Consul Hintz.
Industriehafen: Sulmona, Soeti Vlaho, Drspanum (Roch-Valdano (Kohlenhandel); Säxeü, Louis he tfer fNordd.H^ tel’„ H^nna CordB(Krages ), Wirma (Klembt).Werfthafen: Trave (Dock V), Oltmark (Dock III ). Schwa¬benland, Schwaben, Smyrna (Werfthafen).
Hohentorshafen: Inge Christoffersen (Schmedes), Adrian(Meyer), Lotte (Gaswerk).Weserbahnhof: August.

, Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven: Cqlumbus, Eider, Main, Stuttgart , DerDeutsche. »
Hamburg: Inn, Komm. Jahusen, Lippe, Nürnberg,Potsdam.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 29. ab Antwerpennach Rotterdam. Alster 30. ab Singapur© nach Hongkong.Berlin 28. ab Halifax. Bremen 28. ab Newyork. ColunjJbus29. an Bremerhaven. Dresden 27. ab Oristobail nach demengl- Kanal. Europa 29. Bishop Rock pass, Frankfurt 30.an Miike. Gen. v. Stauben 28. au Genua. Gneiseaau 29. abHongkong nach Manila. Hameln 29. ab Para nach demInselgebtiet Leipzig 28 San Miguel pass, nach Cristobal.

Monden 29. o Grad Sud, 35 Grad West pass, nach Boston.
Nienburg 28. ab Sorel nach dem Kontinent. Orotava 29. anBremen. Osnabrück 28. a'b Antwerpen nach Hamburg. Pots¬dam 29. an Hamburg. Saale 29. Ouessant pass, nach Rotter¬dam. Weser 28. an Le Havre.

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft ..Hansa". Bremen.
Geierfels 29. ra  Suez. Hohenfels29. von Hamburg. Hundseak
f- vo“ Hamburg nach Oporto . Kybfels 29. in Bremen.Hanueen 28. von Hamburg nach La Coruina. Lichtenfels 29.
von buez. Liebenfels von Malta. Lindenlels 29. vonManenfels 28. von Madras nach Antwerpen»
ä \ on  Rnbenfels 29. in Bremen. Rauenfels™ Ĉ o. Sehonfels 29. von Bremen nach dem LaPlata. Stolzenfels29. m Bushire. Wartenfels 30. in Rangoon.Weißenxels29. m Suez.

Dampfschllffahrts-Gesellschaft„Neptnn“, Bremen. AchillesOuessant pass, nach Antwerpen. Ajax 29. in Bremen,
i? ^r âu  pass , nach Elbing. Arion 29. von

g.ra? Rotterdam. Ariadne 29. in Rotterdam, AstartettL .ni £ r^ nk, Ba '?ollU8  Stettin nach Rotterdam.Sf?» 3 Âi'geoiras :nach Antwerpen. Delia 28. OuessantE1« *™ 28- Brunsbüttel pass, naehNorrtoprag. Elin 28. von Rotterdam nach Köln. Fortuna 30.
ttnvS ea “tt m Bremen . Hercules 28. in Vigo.

B™nfbu ge vass.  nach Danzig. Irene 28. vonHofe Ins 29. Brnosbüttel pass, nach
S epIer ^,/ n Lissabon. Kronos 30. in BInmenthal.tt?/,^shiit£ ,i v<m stav,a®«ep.. nach Antwerpen. Leander 29.w’ttf 1 Pa **- nach Königsberg. Leda 28. von Stettinj a eri ?i n' , i® Rotterdam. Mercur 28. in

& H ?*• m Hamburg. Nereus 28. in Rotter-“2 H. A. Nolze 30. m Malmo. Pallas 29. Brunsbüttel pass.PfefLi?»"SP *?1®' 381 von  Königsberg nach Rotterdam.Kmmench pass, nach Köln. Plnto 28. von Aut-
£?hTP^ -*i6s- Pollux ^ von  Rotterdam nach Stettin.

■aSSa 68 29‘ Hobith pasŝ nach Rotterdam. Rhea 30. Bruns-
B yon Rte« nach Hamburg.T p ®“- Töeseus2£ ,in Bremen. Triton 27. vonLissabon nach Bremen. Vietoria 30. in Bremen. Vulcan 29.

Hoi‘än»t,yIl;o£ Skar  i,FSeSri0]1 29- ™ Rotterdam. Bacchus 29.
Rottodauif h Botterd,am- Heda 30. Holtenau pass, nach

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen. Alik 30 von
ThTMnaRii£^ Aivduri* A£.tar®5 29. von Bishop Rook nachRivers Ttetr wAf̂ ^ 29' VOIV. Cape Rac» naoh  Three-Kivers. Butt 29. m Antwerpen. Drossel 29 von Rottp-rdam.
HaaniburvP<hFas?T ' afP1̂ 61 w ' Helsingfors. Falke 28. inHabicht M fe HaP'öurt Geier 27. in TaM'inn.naäsfe H>1S 28. von Miidd'Iesboronghnach New.

voa  Rotterdam nach Hangö. Meise 30.
uam? tgSJS 11' ™ London. Ostara 28. von Raumo
Sie 28 ^, ™ Ah?emx v°o Glasgow nach Stornoway.
HuM  SchivalbA4» 1"^ ^ na^h Rottertam . Reiher 30. int u j öC“^ Ui‘öe 28. in Riga. Sperber 28. von -nar-Ti
London. Strauß 28. von Kotka nach Rotferdam.
„Hp’®" Handels , nnd Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,Bremen. Oldenburg 28. ab Santa Marta.
b/^ tCafiWT?er  R eyöerel Aktiengesellschaft, Bremen. Feehen-
BSenheto rDMm't!fl1̂ deiv¥ 'bG<,nz®Il,h'6imJ 8- &aüveston-Reede.ßocKenuenn I redenkshavu pass. Heddemh«iTn «lbBremen. Esohersheim. 29. an Wi'lhehnsh'ayen.
videof" V,”nen * C0■, Bremen- Carl Vinnen 28. ab Monte-
H?mbnr ®0m’ Hambnr*;- H- 0. H«m 27. von Dover nach

Datum
3L Mai
1. Jun i
2. Juni

Datum
28. Mai
29. Mai
SO. Mai

Vegesack Bremerhav.4.18 16.37 2.18 14.375.10 17.25 3.10 15.255.57 18.14 3.57 16.14

Hoch wasserzeiten
Bremen-Stadt4.38 16.57

5.30 17.©
6.17 18.34

„ BinnenschiffahrtWasserstand der Weser gegen 7 UhrMann.-
Münden1.96

1.96
U8

Oarls-
hafen1.82

3.83
Hamela2.09

2.05
346

Minden2.53
2.53
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